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Die Vereinsbeiträge etc. können seit Januar 1868 von den 
Postanstalten des norddeutschen Bundes durch Postanwei- 
sungen (2 Sgr.), welche von beliebigen Bemerkungen auf dem 
Coupon begleitet sein dürfen, dem Vereine übermittelt wer- 
den; ein Begleitbrief ist nur bei besonderen Veranlassungen 
nöthig, die Zusendung ohne besondere Mahnung sehr er- 
wünscht; das Einziehen der Beiträge durch Postvorschufs ist 
für die Herren Mitglieder kostspieliger, für den Verein unbe- 
quemer. J. Pfützner, Rechnungsführer, Jagerstr. 40. 



Aus der von mir bereits früher angezeigten und der Schaum'schen 
Sammlung sind noch einige von mir revidirte Suiten von Staphyliniden, Histe- 
riderif Catopsy Colon, Anisotoma, öryptophagus , Atomaria, Lathriditis, Corti- 
caria, Pamiden, Ceuthorhi/ncktts , Nanopktfes, Bruchus, Apion, Sitones, Otio" 
rhynchu8 etc. abzugeben; ebenso einige Centurien andalusischer Kfifer. 

Dr. G. Kraatz. 

Seine etwa 7000 Exemplare enthaltende Sammlung von Europäischen 
Schmetterlingen, nach dem Ochsenheimer^schen System geordnet (Catalog 
liegt bei Herrn Dr. Kraatz zur Einsicht), wünscht zu verkaufen 

J. C. N. Messing, Neu-Strelitz, Mecklenburg. 



Der Unterzeichnete wünscht vorzüglich conservirte exotische, meist 
nordamerikanische, unbestimmte Ooleopteren gegen ihm fehlende europäische 
Arten zu vertauschen. 

Dr. Heinr. Benthin in Hamburg. 
St. Pauli. 2te Bernhardstr. 18. II. Etage. 



Durch den Berliner £Dtomologischeu Verein sind zu beziehen: 

Berliner EnlomoLZcilschrift, Jahrg. I - VI m. Index u. Beiheft l'iTWr. 
Kraat«, Dr. G., Revision der Tenebrioniden. 2 Thlr. IG Sgr. 

Pfützner, Verzeichnifs der Schmetterlinge um Berlin. 5 Sgr. 

Seidlitz, G., Die Otiorhynchiden sens. str. (franco) l Thlr. 10 Sgr. 
Stierlin. Dr. G.. Revision der Gattung Otiorhynchus 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dazu erster Nachtrag 10 Sgr. — Zweiter Nachtrag 5 Sgr. 

Schaum, Prof. H., Catalogua Coleopt, Europae. edit. J. 15 Sgr. 
Lithographien von v. Heyden, Märkel, Roger, Ruthe, Schaum. 

Sturm. 15 und 10 Sgr! 

VoD den Horac Societatis Entomologicae Rossicael — V. u. 
Bulletin de la Society Imperiale des Naturalistes deMoscou 

sind Exemplare theils zu den Original-, theils zu ermäfsigten 

Preisen beim Verein deponirt. Ferner: 
Gillmeister, Trichopterygia. 1845. m. 2 schw. u. 7. col. Taf. 2 Thlr. 
Sturm, J., Deutschlands Fauna Käfer, vollständig, Bd. I— XXIII. 

mit 424 col. Taf. 34| Thlr., mit uncol. Taf. 20 Thlr. 
Bd. I., II., XX— XXIII mit col. Tafeln pro Band 2 Thlr, 

mit uncolorii'ten Tafeln pro Band 1^ Thlr. 

Bd. m— XVTI. mit col. Taf. H Thlr., mit uncol. Taf. ä 1 Thlr. 

Catalog der Käfersammlung. 1843. 25 Bog.^ mit 6 Tafeln 



2 Thlr., ohne Tafeln 1^ Thlr. 

Die deutschen (fünf) Anophthalmus. 28 pag. 2 Taf. 15 Sgr. 

Die deutschen (drei) Leptodirus- Arien. 18 pag. 2 Taf. 10 Sgr. 
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^eim Ausbau des natürlichen {Systems*) der Chirculionen, das 
durch Lacordaire's bekanntes Werk um einen grossen Schritt vor- 
wärts gekommen ist, sind es ausschliesslich die morphologischen 
Verhältnisse des äusseren Hautskelets, aus denen die Verwandtschaft 
der einzelnen 'Lebeformen deducirt werden muss , denn es ist nicht 
wahrscheinlich, dass wichtige Differenzen an den inneren Organen, 
durch Anatomie, nachzuweisen sind, und wenn es der Fall ist, so 
werden sie doch nur in geringem Grade verwerthet werden können, 
etwa nur zur Bestätigung äusserlich ausgeprägter Verwandtschaft. 
Es ist die anatomische Untersuchung eine zu umständliche, ja oft 
unmögliche, indem man meist nur getrocknete Individuen zur Disposi- 
tion hat.^) Schon die Mundtheile, die bei den übrigen Familien 
der Coleopteren wichtige Unterschiede darbieten, sind bei den 
CkircuUonen so gleichförmig, dass sie nur für Umgrenzung der 
grösseren Abtheilungen von Wichtigkeit sind, innerhalb kleinerer 
Gruppen jedoch gar keine Verschiedenheiten zeigen. Eine noch 
grössere Uebereinstimmung ist daher bei den inneren Organen zu 
erwarten, die bei der allgemein phytophagen Lebensweise der ganzen 
Familie keine grossen Umänderungen erlitten haben können; denn 
man muss annehmen, dass jedes Organ erst bei veränderter Function 

*) Ich würde sagen: „des natürlichen Stammbaumes/' wenn dieser 
Ausdruck in der Wissenschaft sich bereits soweit Eingang verschafft 
hätte, wie er sicher einst erlangen wird, wenn erst die Descendenztheorie 
cur allgemeinen Geltung gelangt ist, und wenn Darwin's „Entstehung der 
Arten/* Jäger's „Zoologische Briefe" und besonders Haeckel's „Generelle 
Morphologie" bereits die Würdigung gefunden hätten, die diese Werke 
verdienen. Besonders das letztgenannte, das leider durch zu grosses 
Volumen, zu flüchtige Ausarbeitung, und oft zu scharfe Sprache, sich mehr 
Feinde macht als Freunde, enthält eine solche Fülle neuer Gesichtspunkte 
und besonders neuer klarer Darstellungen bekannter Anschauungen, und 
ist mit so überzeugender Logik geschrieben, dass es zu den wichtigsten 
Erscheinungen der Ldteratur gehört, und dem denkenden Zoologen nicht 
genug empfohlen werden kann. 

**) Ich lasse es dahingestellt sein, zu entscheiden, was mehr zur Er- 
reichung des Zieles beiträgt, die genaue vergleichende Darstellung der 
äusseren Formen und der daraus gefolgerten Verwandtschaftsverhält- 
nisse einiger 100 Arten, nach Untersuchungen an Tausenden von Indi- 
viduen, — oder die Constatirung der inneren Formverhältnisse von 
einigen Dutzend Arten, an vielleicht 100 Individuen, — wozu etwa die- 
selbe Zeit erforderlich wäre. 



seine Form verändern wird.*) Ist dieses Princip richtig, so müssen 
die Sasseren Organe, deren Functionen, durch die äusseren Lebens- 
verhältnisse, am stärksten beeinflusst werden, am leichtesten einer 
Veränderung unterworfen sein, und auch die meisten Modificationen * 
zeigen. Dieses ist eine bekannte Thatsache. Bei dem Vergleich der 
AbänderungsfKhigkeit der einzelnen Organe finden wir, dass die, 
zur£rhaltung]derArt im „Kampfe um's Dasein,^ direct betheiligten, 
oder die zur Anpassung an äussere Verhältnisse wichtigen Organe, 
in erster Linie sich verändern , und dass in der Gestaltung dieser 
Organe die Unterschiede nächstverwandter Arten liegen , während 
Organe, die in dieser Hinsicht weniger direct betheiligt, oder weniger 
wichtig sind, bei den hächstverwandten Arten unverändert bleiben 
und daher gemeinschaftliche Merkmale abgeben. Je grössei; der 
Verwandtschaftskreis, desto weniger muss ein gemeinschaftliches 
Merkmal äusseren Einflüssen unterworfen sein, um sich unver- 
ändert zu erhalten; daher finden wir oft; an sehr untergeordneten 
äusseren Organen sehr gute gemeinschaftliche Merkmale grösserer 
Gruppen, und die obersten Abtheilungen zeigen nur noch in ihrer 
inneren Organisation, die mit der Aussenwelt am wenigsten in 
Wechselwirkung steht, Uebereinstimmung. Je weiter verbreitet also 
ein Merkmal, desto unveränderter hat es sich erhalten und ein desto 
grösseres Alter, einen desto tieferen Standpunkt in dem Natur-Stamm- 
baum kann man ihm daher zuschreiben. Die Feststellung des rela- 
tiven Alters der gemeinschaftlichen Merkmale und das Erkennen, 
ob dieselben durch gemeinsame Abstammung erhaltene, d. h. homo- 
loge, oder durch gleiche Anpassung erwprbene, d. h. analoge, seien, 
sind die wichtigsten Momente der Verwandtschaftserkenntniss oder 
natürlichen Classification. Bei der Feststellung des relativen Alters 
der Merkmale muss man genau unterscheiden zwischen der Existenz 
überhaupt und der specifischen Form eines Organes, denn es muss 
Ersteres ein Merkmal von höherem Alter sein und einer grösseren 
Gruppe zukommen, als Letzteres, das nur bei wenigen Arten über- 
einstimmen kann. So bildet z. B. die Existenz eines rudimentären 
Organes an sich ein Merkmal von höherem Alter, als seine rudi- 
mentäre Form, denn die Erwerbung des Organes musste seiner 
Kückbildung vorausgehen. Aelter als die äusseren Merkmale werden 
femer die inneren der Organismen sein, die entweder auch äusser- 
lich ausgeprägt sind , oder durch Anatomie nachgewiesen werden 
können. Letzteres ist bei den Wirbelthieren, MoTlushen, CoeUnteratm 
und Würmern mehr weniger der Fall, während bei den Echi/no- 
dermen und besonders bei den Arthropoden die innere Organisation 



*) Die Descendenztheorie, als die einzig mögliche Erklärung allei* 
Verwandtschafts- und Differenzerscheinungen der Lebeformen, ist hier 
natürlich als feststehend angenommen. 
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znm Tbeil auch ftusserlich Ausdruck im Hautskelet findet Es er- 
scheint daher ganz gerechtfertigt, wenn man bei den Arthropoden zur 
Feststellung ihrer Verwandtschaftsverhältnisse innerhalb der ein- 
zelnen Classen nur das Hautskelet berücksichtigt, die inneren Organe 
dagegen ausser Acht lässt. Die letzteren werden auch um so un- 
wesentlichere Modificationen darbieten Je enger der Verwandtschafts- 
kreis ist,^ und wir dürfen daher wohl annehmen , dass bei den CuT" 
ciUionen die Berücksichtigung der inneren Formverhältnisse keine 
neuen Gesichtspunkte zu Tage fördern würde. Noch mehr muss 
dieses von einer so kleinen Gruppe der CurcuUonen gelten , wie sie 
in vorliegender Arbeit behandelt wird, und glaube ich durch die 
Darstellung des blossen Hautskelets der ausgebildeten Thiere die 
Hauptsache ihrer vergleichenden Morphologie zu erledigen, — das 
grosse Feld der Entwickelungsgeschichte , sowohl des Individuums 
als der Arten, Gattungen u. s. w. , bleibt jedoch noch der Bear- 
beitung weit und breit offen. 

Als Fortsetzung der Monographie der G&ttang FerUelm wollte ich 
zunächst die nächstverwandten Gattungen Ftochus, Cathormiocerus, 
Trachyphloeus, Omias u. s. w. monographisch bearbeiten, um wenig- 
stens über diejenigen Arten dieser Gattungen, die dem Europäischen 
Faunengebiete angehören, in's Klare zu kommen. Im Laufe der 
Arbeit mussten jedoch, um zur richtigen Umgrenzung und systema- 
tischen Stellung der Gattungen zu gelangen, auch die übrigen heran- 
gezogen werden, was jedoch nur in sehr beschränktem Maasse ge- 
schehen konnte, da das Material in dieser Hinsicht nicht in der 
wünschenswerthen Vollständigkeit zusammen zu bringen war. Es 
sind daher nur die Europäischen Gattungen der Feriteliden und 
Trachyphloeiden, in Lacordaire's Sinü,*) monographisch bear- 
beitet, und können auf ziemliche Vollständigkeit Anspruch machen. 
Die übrigen Gattungen derselben Gruppen, z. B. Holcorhmus und 
Cycloma/uras aus Algier, die nur zuföllig von einzelnen Seiten her 
mitgeschickt worden waren, werden diesen Ansprüchen nicht ge- 
nügen, besonders was die Feststellung der publicirten Arten betrifft;: 
ihre Mitbearbeitung soll nur eine Kevision, aber keine Monographie 
darstellen. Die Gattungen der OHorhynchides vrais Lac. und Lapa- 
rocerides Lac, sowie die exotischen Gattungen der zwei erst- 
genannten Gruppen wurden nur im Interesse der Systematik berück- 
sichtigt und nur nach einzelnen Typen oder, wo auch diese fehlten, 
nach Lacordaire aufgeführt. Eine Bevision ihrer Arten konnte nicht 
erzielt werden , und es mögen daher auch viele exotische Formen 
nicht in das nachstehend gegebene System passen; allein ich war 
gezwungen, dasselbe auszuführen, weil Lacordaire's Unterscheidung 



*) Mit HiDEUsiehnng einiffer Formen^ die er anderweitig untergebracht 
hatte, z. B. Barypeithea atUcifrons und Flatytarsus seiiger. 

1* 



IT 



der OtiorhyncMdes vrais, Perüdides, Trachyphloeides und Laparoce- 
rides nach der Bildung der Krallen nicht mehr hfltbar war, sobald 
alle Formen berücksichtigt wurden , und daher eine andere Ein- 
theilung an die Stelle treten musste. Die übrigen 5 Gruppen des 
Tribus Otiorhynchides Lac. , wurden aus Mangel an Material nicht 
in die neue Eintheilung aufgenommen und müssen vorläufig als 
durch die aufgestellten Merkmale*) scharf abgegrenzt stehen bleiben, 
obgleich es sehr wahrscheinlich ist, dass auch diese sich später nicht 
ganz allgemein gültig zeigen werden. 

Dass mir die Sichtung der schwierigen Gattungen Omias und 
Trachyphloeus möglich war, verdanke ich ganz besonders der grossen 
Liberalität, mit welcher mir die Herren Bohemen und Stäl die 
Schönherr'schen Typen aus dem Museum der Akademie zu Stock- 
holm mittheilten ; denn ohne dieselben wäre die Sjnonymie nie fest- 
zustellen gewesen. Zahlreiche Typen, die in Stockholm fehlten, er- 
hielt ich ferner dnrch die Güte des Herrn Chevrolat zur Ansicht, so 
dass mir aus den nachstehend monographisch bearbeiteten Gattungen, 
von Schönherr'schen Arten blos 2, Ftochus drcumcinctus und lon- 
gicoUis, nicht in Originalexemplaren vorgelegen haben. Uiiter den 
Arten späterer Autoren vermisste ich sehr ungern die meisten von 
Hochhut beschriebenen, sowie die 2 von M^n^trier und die eine von 
Kolenati publicirte Omias-Arty und es bleibt diese empfindliche Lücke 
in unserer Kenntniss der Bussischen Eüsselkäfer noch auszufftllen. 
Die übrigen Publicationen (von Chevrolat, Jacquelin du Val, Kiesen- 
wetter, Küster, Perris, Eeiche, Eosenhauer, Thomson), wurden theils 
durch freundliche Zusendungen der Autoren selbst, theils durch 
authentische Exemplare certificirt, und nur der Cathormiocerus vestir 
tus Küst. blieb unaufgeklärt. 

Besonders interessante und seltene Arten lieferte das k. k. 
Zoologische Cabinet in Wien, die mir. Dank der bekannten Liberali- 
tät des Vorstandes, durch den Custos A. Kogenhofer zugestellt 
wurden; dann die an neuen Arten aus Algier reiche Sammlung der 
Herren Eeiche in Paris und Godart in Lyon , die werthvolle Zu- 
sendung von Ch. Brisont de Bameville, mit den von unseren Fran- 
zösischen Eeisegenossen in Spanien entdeckten Eüsslem, und end- 
lich die Sammlung des Herrn Baudi de Selve in Turin, mit mehreren 
vom verstorbenen Truqui auf Cypern gesammelten neuen Arten. 
Allen diesen Herren, sowie allen Denen, die ich schon bei Gelegen- 
heit der JPerüelen genannt habe, und die mich auch diesmal aufs 
Freundlichste mit Material unterstützt haben, verdanke ich das Ge- 
lingen meines Unternehmens , und muss ihnen hiermit meine be- 
sondere Erkenntlichkeit aussprechen. 

Dresden, den 15. November 1867. 

^___ Georg Seidlitz. 

*) „CorbeiUes caverneuses^ für die Celeuthetides, Oosomtdes, Epi- 
somides, Eustylides, und langes Metastermf/m für die Phyllobiides, 



TYie Bclion bei Bearbeitnxig der Perüeliäen nachgewiesen wurde, 
ist in der Familie der Otiorhynchiden das Merkmal der freien oder 
verwachsenen Krallen zur Eintheilung in natürliche Gruppen nicht 
anwendbar. Die von Lacordaire aufgestellten Gruppen der Otio- 
rhynchides vrais, FerUelideSj Trachyphloeides und Laparocerides, die 
hauptsächlich nach diesem Merkmale unterschieden werden, sind 
daher nicht haltbar und müssen wieder zu einer Gruppe vereinigt 
werden, die, als Otiorhynchides s, Str., den übrigen 5 Gruppen der 
Otiorhynchiden im weiteren Sinne folgendermaassen gegenüber- 
gestellt werden kann. 

Otiorhyncliides Lac. 

la. Corbulis tibianim posticamm cayemosis, alis ( Celeuthetides Lae. 

plerumqne nuUis I Oosomides Lac. 

j Episomides Lac. 
Ib. — — — apertis. ' JEfustylides Lac. 

2 a. Metastemo brevisslmOf parte intercoxali paral- 

lela + lata, alis nnllis Otiorhynchides 8. Str. 

2 b. — elöngato, parte intercoxali angosta, saepins 

ovali, corpore alato PhyUobiides Lac. 

Die Eintheilung der, zu den Otiorhynchides s, str, gehörenden 
Gattungen, die vorläufig in der Monographie der Feritelen*) ent- 
worfen wurde, muss ganz verändert werden, da die berücksichtigten 
-Merkmale, die Lacordaire's Charakteristik der Gattungen nach ein- 
zelnen Typen entnommen waren, z. B. relative Länge und Form 
der Suturen der Abdominalsegmente, Schlankheit der Fühler (fttr 
die Laparoceriden) , bei Betrachtung sämmtlicher Formen ihre all- 
gemeine Geltung verlieren , und ebenso zu unnatürlichen Gruppen 
föhren, als das Krallenmerkmal. Unter den Trachyphloeen besitzen 
nämlich einige Arten eine winklige Nath zwischen dem Iten und 2ten 
Abdominalsegment, während andere eine gerade haben, ebenso in 
der Gattung Holcorhinus, und die schlanken langen Fühler der 
Laparoceriden finden sich bei Mylacus und Cycloman/rm ebenfalls, 
während sie bei manchen Jyajporocerus- Arten, z. B. JL. ventricosus Wolh 



*) Pag. 10, wo durch ein Versehen die Zeile 8 b., mit der Gattung 
Ptochus, ausgefallen ist. 
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kaum länger sind, als bei einigen Omias- Arten. Es wurde daher eine 
neue, und wie ich hoffe, natürlichere Eintheilnng , nach anderen 
Merkmalen versucht, wobei erst nach vorhergegangener Feststellung 
der Yerwandtschaftskreise das Auffinden durchgreifender Merkmale 
(erfolgte. *) 

Die ganze Gruppe zerföllt zunächst in 2 Abtheilungen, die 
sich nach der Stellung der Fühlerfurche unterscheiden lassen. Bei 
der ersten Abtheilung kann man die Fühlerfurche, an der Stelle der 
Einlenkungdes Schaftes, in ihrer ganzen Breite und bis auf den Grund 
von oben übersehen ; der sie nach aussen begrenzende Theil des 
Eüssels reicht entweder bis an's Auge und dann sind die Fühler- 
furchen in ihrer ganzen Ausdehnung oberhalb gelegen, oder derselbe 
ist nach hinten abgekürzt und ragt in diesem Fall seitlich mehr -weniger 
als Lappen (pterygium) vor , hinter welchem die Rüsselfurche auf- 
hört (z. B. bei Perüelus\ oder flach und undeutlich werdend an den 
Seiten des Eüssels sich weiter fortsetzt (z. B. viele Otiorhynchen)\ 
ein nach aussen begrenzender Theil ist also neben der Küssel- 
furche, wenn auch nur vorne, deutlich entwickelt. Bei der anderen 
Abtheilung kann die Fühlerfurche entweder in ihrem ganzen Ver- 
laufe nur von der Seite übersehen werden, oder sie ist, wenn auch 
theilweise (besonders vorne) von oben sichtbar, doch in ihrem weiteren 
Verlauf, bei scharfer Begrenzung, deutlich seitlich (z. B. Cor 
(hormiocerus\ oder endlich, wenn auch kurz und ebenso stark von 
oben als von der Seite sichtbar, so doch ohne nach aussen be- 
grenzenden Theil des Rüssels (z. B. bei Omias concimms). Die 
weitere Eintheilung erfolgt nach verschiedenen Merkmalen, die in 
der folgenden Tabelle übersichtlich zusammengestellt sind. 

Otiorliyncliides s. str. 

1 a. Scrobe tota snpema, aut pterygiis fortiter divaricatis Erste Abtheilnng. 
2 a. Thorace margine pone oculos ciliato ... 1. Hyphantus Germ. 
2 b. — — haud ciliato. 
3 a. Funiculo 6-articulato ........ 2. Ägraphus Seh. 

3 b. — • 7-articulato. 

4 a. Carina elevata utrinqne supra oculum . 3. Calyptops Seh. 
4 b. — r- nuUa. 
5 a. Bostro tereti angusto. 
6 a. Sntara inter segmenta l^m et 2^°^ ab- 

dominis recta 4. Plyctinus Seh. 

6 b. — — — — — angulata ... 5. Merirrmetes Seh. 
5 b. Bostro angaloso crassiore. 

6 a. Coxis antieis distantibus 6. Ascepcurnus Seh. 

6b. — — hand — 



''') Der umgekehrte Qang der Untersuchung führt zum künstlichen 
System. 



7 a. Bostro a fronte tvlco tranireno diitinoto, 

corpore supra fqnamnlato, legmeiito 

abd. 2^ plemmqne antice rocto, se- 

qnentibiis singnlis snbaeqnali. 

8 a. üngniciilis liberis, segm. abd, 1^ ant 

recto 7. SeiobiuB Seh. 

8 b. — connatis. 

9 a. Antennis longis 8. isofitm Tboms. 

9 b. — brevibus. 
10 a. Pterjgiis fortiter diraricatii . . 9. Caterechis 8eh. 

10b. — parum — 10. Holeorhinus Seh. 

7 b. Rostro a fronte band distincto^) (ant 

snlco transverso, sed corpore püoso). 

8 a. Corpore piloso, nng^icnlis connatit 

aeqnalibns. 
9 a. Segmente abdominali 2^ antice recto 11. Oydomcmrus Fairm. 

9 b. — — — angnlato 12. Mylacus Seh. 

8 b. Corpore squamnlato (ant piloso ant 
nndo, sed nngnicnlis liberia ant 
inaeqnalibus). 
9 a. Bostro angnsto, femoribns dentatis 

nngnicnlis connatis 13. Nastui Seh. 

9 b. Rostro latiore, femoribns mnticis (ant ' 
dentatis, sed nngnicnlis liberis). 
10 a. Parte intercoxali lata, tmncata. 
IIa. Femoribns fortiter clayatis, sae- 
pins dentatis, nngnicnlis liberis. 
12 a. Pterygiis fortiter divaricatis. . 14. OtiorJ^nehui Germ. 
12 b. — hand divaricatis. 

13 a. Corpore piloso 15. Stomodes Seh. 

13 b. — sqnamnlato 16. Parameira, 

IIb. Femoribns pamm clayatis, mnticis. 
12 a. Capite lateribns band striato. 
13 a. Segmente abdom. 2® antice 

angnlato 17. Perttelus Gkrm. 

13 b. — — — — recto . . .18. Paraptochus, 
12 b. Capite lateribns et snbtns striato 19. Coenopsis Bach. 
10b. Parte intercoxali angpi8ta,aenminata 20. Ptochus Seh. 

1 b. Scrobe laterati . Zweite Abtheilnng. 

2 a. Scrobe postice evanescente oonlos hand 
attingente, ant snb ociilos flexa. 
3 a. Segmente abdom. 2^ antice recto ant pamm 
arqnato. 
4 a. Sqnamnlis rotnndatis. 
5 a. Antennis dimidii corporis longitndine . 21. Emphaneua Seh. 
5 b. — thorace panllo longioribns ... 22. Pnolicodes Seh. 
4 b. Sqnamnlis pilifbrmibns, ant nnllis. 

5 a. — piliformibns . 28. Äprepes Seh. 

5 b. — nnllis, corpore piloso. 
6 a. Antennis snbmedianis, rostro a fronte 

snlco distiineto femoribns mnticis . . 24. Aotnus Seh. 



• 



*) Bei einigen OHorhjfnehut-Axten kommt eine Qnerf^uohe vor, es ist aber diese 
Gattung von der Kategorie 7 a. dadurch veraohieden, dass sie getrennte Krallen nnd 
Bugieicb ein ▼omegebogenes iweites Abdomlnalsegment hat, das eben so lang oder Hat 
80 lang als die 2 folgenden maammen ist 
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6 b. Antennii snbtenninalibat, snico inter 

rostnim et frontem nnllo 25. Elytrodon Seh. 

8 b. Segmento abdom. 2^ antice angnlato. 
4 a. UngniculiB liberis, squamuliB rotundatis 
nnllis. 
5a. Facies PhTtonomi, squamolis bifidis , . 26. Bubcdoc^halus 

Capiom. 
ob. — Laparoceri, corpore tenniter piloso 27. Änemophüm WolL 
4b. Ungnicnlis connatis. 
5 a. Bostro cum capite prothorace breyiore 
et mnlto angostiore, rostro supra latis- 
simo parallelo, Bcrobe 3-angiilari ad 
ocnlos eTanescente. 

6 a. Corpore sqaamulato 28. IdehenopTMgtMWoll. 

6 b. — esqnamoso 29. Laparocerm Seh. 

5 b. Rostro cum capite prothorace longiore et 
pamm angustiore, aerobe ex parte de- 
flexa aut sublaterali. 
6a. Scrobe haud deflexa, corpore esquamoso BO. Omias Seh. 
6b. Scrobe deflexa (aut simplici, sed corpore 
squamulato). 
7 a. Corpore supra piloso autnudo, scrobe 

parte inferiore deflexa. > .31. BarypeithesJaßq.ävL 

Val. 
7 b. — — squamulato aut 8etoso,Bcrobe 

plerumque tota deflexa 32. Ploitytarsus Seh. 

2 b. Scrobe profunda distincte limitata, oculos 
+ attingente, haud deflexa. 
8 a. XCorace subtransverso, minoris magnitudine. 
4 a. Abdomine opaco-squamoso. 

5 a. Elytris costatis 33. Glyptosomus Seh. 

5 b. — planis 34. TrachyphloeusGerm, 

4 b. Abdomine nitido-subgranulato-squamoso . 35. Cathormiocerus Seh» 
3 b. Thoraee oblongo-ovato maximo . . . .36. AxyroLeus Kiesw^. 

Die vorstehend auseinandergesetzten 36 Gattungen stimmen 
alle darin überein, dass sie ungeflügelt sind, dass ihr Metastemum 
kurz und der Fortsatz des ersten Abdomialsegments zwischen den 
Coxen parallel und meist sehr breit ist. Bei JPtochus ist er schmäler 
und vorne nicht gerade abgestutzt, jedoch nicht so schmal, als bei 
den Phyllohiiden, und namentlich nicht in Verbindung mit einem 
langen Metastemum. Die Spitzen der Hinterschienen zeigen die 
Bildung, die Lacordaire „corbeüles owoertes^ genannt hat, meist 
sehr deutlich, nur bei einigen Trachyphloeen*) sind die Spitzen der- 
selben verdickt und abgestutzt, und bei einigen Otiorhynchen sollen 
dieselben nach Lacordaire schwach „ca/verneuses^ sein. Der Fühler- 
schaft reicht immer wenigstens bis zum Hinterrande der Augen, oft 
weit über ihn hinaus, und kann daher nie seiner ganzen Länge nach 
in die Fühlerfurche zurückgelegt werden, auch wenn diese ganz, 
oder theilweise unter die Augen gerichtet ist, wie bei Flatytarsus 

*) VergL Trach. Seidlitiü. 
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und SarypeUhes, Die Augen rind randlich, der Thorax am Vorder- 
rande ohne Angenlappen und nnr bei E^phantHS an dieser Stelle 
mit Cilien besetzt. Der Kehlansschnitt ist einfach nnd ziemlich breit 
nnd hat keinen „pedoncnle^^ zur Anheftnng des Kinnes.*) Diese 
Merkmale genügen, um die ganze Gruppe von allen übrigen Curcth 
lionen zu unterscheiden, Genaueres findet sich bei den einzelnen 
Gattungen; die Charakteristik jedoch der ganzen Familie ist von 
Lacordaire bereits genügend gegeben. 



Erste Abtheüung. 

Die erste Abtheilung, bei der die Fühlerfurchen vorherrschend 
oberständig sind, enthält die bei Weitem grössere Zahl von Arten, 
indem die Gattung OHorhynchus allein deren fast mehr besitzt, als 
alle übrigen zusammen. 10 Gattungen der Abtheilung gehören dem 
[Europäischen Faunengebiet, mit Einschluss von Algier, an, die 
übrigen 10 sind exotisch , und zu ihrer eingehenderen Behandlung 
fehlte leider das nöthige Material. Ausserdem gehört eine Gattung, 
Cercopeus Seh., die mir vollständig unbekannt geblieben ist, wahr- 
scheinlich hierher. 

Anm. Die exotischen Gattand^en, die bis auf die letzte in der Ta- 
belle bereits aufgeführt wurden, sind folgende : 

1. Hyphantus Qerm. Ins. sp. nov. p. 334, Lac. VI. p. 160, ans 
Brasilien, mit 3 Arten : baccifer Genn., verrudfer, stUcifrons Seh. 
Vn. p. 408. 

2. Agraphus Seh. n. p. 640, Lac. VI. p. 161, aus Nordamerika, 
mit einer Art: heUicus Say Descr. of Cure, of N.-Amer. (Peritelt^) 
(= Agraphus leucophaeus Seh.) 

^ 3. Ccdyptops Seh. V. p. 891, Lac. VI. p. 162, vom Cap der 

guten Homiung, mit einer Art: granulatus Seh. 

4. FKlyctinuB Seh. Disp. meth. p. 196, Lac. VI. p. 164, mit einer 
Art: callosm Seh. IL p. 523. Vielleicht gehören noch einige Arten 
der Gattung Pyctoderes Seh., Lac. p. 165, und Oosomtts Seh., 
Lac. p. 172, hierher. 

5. Merimnetes Seh. VIL p. 253, Lac. VL p. 204, aus Australien, 
mit 2 Arten: imiformis Seh. und tenuis Germ. Linn. ent. ni. p. 220. 

6. Asceparnus Seh. Mant. sec. Cure. p. 59, Lac. VI. p. 189, aus 
Australien, mit einer Art: nodipennts Lac. VI. p. 190. 

7. Sciohms Seh. Disp. meth. p. 197, Lac. VL p. 163, aus Süd- 
afrika, mit 16 Arten: tottus, puUus Sparrm. Act. Holm. 1785 p. 50 
und 56 (Cure), porcatu8, mu>ricatu8, squamuloms, griseus, scapularis, 
dnctus, vartus, aciculatifrons, impressieoUis, granipennis, depla- 
natus, lateralis, bistrigicoUis Seh. VII. p. 193—203, j}ati?ani*s Wollast 
Ann. a. Mag. of nat Hist ser. 3 IX. p. 22. 






^) Vergl. die Monographie der Peritelen pag. 7 tab. fig. 1, a. ' 
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8. Isanirii Thjoms. ijrch. entom. IL p. 129, Lmc p« 179, Ton der 
Westküste Afrika's aus Gabon, mit 2 Arten : vtrtdimiecms, eostuMus 
Thoms. 

9. Caterectus 8ch. VII. p. 401, Lac VI. p. 180, man Südafrika 
und Ton einer Insel Ostindiens: grandedUts, iiMuHaris Seh. 

18.' Paraptochus n. gen., Tid. p. 3ö. 

CercopeiM Seh. Vn. p. 154, Lac. VL p. 192, ans Nordamerika, 
mit einer Art: chryaorhoeua Saj Descr. of Cnro. o£ N.*Amer. p. 18. 

10. Holcorhiniis Seh. 

Cnrc Disp. meth. p. 194. 
Gen. et sp. Cnrc n. 518. 

Die Gattung HoharhnyM nnterscheidet sich Ton PeritelAASy OtiO' 
rhynchus und Ftoch/us durch die Rinne zwischen Stirn und Küssel 
and, mit Ausnahme des H. pygmaeus, durch gerade Nath zwischen 
erstem und zweitem Ahdominalsegment, von Mylacus und Oyclomau- 
ru8 durch die Beschuppung der Oberseite, von Caierectus durch nur 
schwach vorragende Pterygien und von Isaniris durch kürzere 
Fühler, von Merimneies durch breiten kantigen Rüssel, von Nasttis 
durch ungezähnte Schenkel. Die Fühlerfurche ist entweder ganz 
auf der Oberseite des Rüssels und dann sind die Pterygien kaum 
vorragend, oder sie sind nur yorne deutlich oberhalb, hinten mehr 
seitlich verlaufend, doch dann sind die Pterygien deutlich vorragend. 
Die Fühler sind ziemlich kurz, der Schaft erreicht nur den Vorder- 
rand des Thorax und ist fast gerade bei seriehdspidus und paamcoUis, 
stark gebogen bei pygmaeus. Die Oberseite ist stets mit Schuppen 
bedeckt, die entweder ganz eng an einander schliessen^'smeAisp^etö) 
oder undicht stehen (parvicoUis und pygmaeus)^ die Unterseite dünn 
behaart, nur bei H,püosulus Chevrol. soll sie beschuppt sein, welche 
Angabe, da auch der Thorax länger als breit sein soll, auf die Ver- 
muthung bringt, dass der Käfer gar kein Holcorhinus ist. Die 
Krallen sind am Grunde verwachsen. 

Schönherr beschreibt 2 Arten, die indessen leicht zusammen 
gehören können , seriehispidus und queruliis. Mir ist nur der erst- 
genannte bekannt, zu dem unzweifelhaft Nastm aTbopwnctatus und 
alboma/rginoitus Lucas zu ziehen sind. Zwei neue Arten sind mir 
mit den Peritelen und Omiaden mitgetheilt worden, doch mögen 
noch zahlreiche unbeschrieben in den Sammlungen verbreitet sein, 
da die Gattung ursprünglich ausser den Grenzen dieser Arbeit lag. 
Aus demselben Grunde lagen die Typen aus Schönherr's Seunmlung 
nicht vor. 

Die bis jetzt bekannten Arten zeigen folgende Verwandtschafts- 
verhlQtnisse: 



^•^^^t^ima 
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la. Corpore tnbtiu piloto. 
2a. Seapo anbrecto, rostro laütadine longiore, 
segmento abdom. 29 margine ant. subrecto. 
3 a. Tibiis post apic« ntrinque dilatatis band 
hamatis, corbnlis *) apertis magnis, squamnlifl 
densissimis, segmento abdom. 2<^, 8® pamm 
longiore. 

4 a. Tborace longitadine latiore 1. 8eriehi$pidu8 Bell. 

4 b. — laütadine longiore (?) 2. quervius Seh. 

8b. Tib. post. ap. angnlo ant. hamato-prodncto, 
corbnlis AnbcayemosiB, sqnamnlis band 
densis, segmento abd. 2^ S^ et 4<> simol 

8nmptis pamm breviore 8. parviooUU» 

2 b. Scapo fortiter cnnrato, rostro latitndine breviore, 
abdom. segmento. 2^ margine ant. angnlato, 

80 et 4<> simnl snmptis longiore 4. p^/mMeus, 

1 b. Corpore subtus sqnamnlato (?), sec. Chevrol. . 5. püosulua Chyr. 

(an hnjus generis?) 

Die Holcorhinen sind auf die Mittelmeerfanna beschränkt und 
bis jetzt nur ans Algier und aus Sicilien bekannt, doch dürften sie 
wolil auch in Südspanien aufgefunden werden. 

1. Holcorhinus seriehispidua Seh. 
Gen. et Sp. Cure. IL p. 519. 

Q. Nastus albo ptmctatus Luc. Expl'd'AIg. 484 pL 87 f. 1. 
cf — (Ubo marginatiM n n n ^^ » » f* 2- 

Algeria. 

Das S ist viel schmifler als das $ , ein weiterer Unterschied 
gebt aber auch aus den Beschreibungen Lucas nicht hervor , daher 
man seine beiden Nastm als S und $ einer Art und zwar nach den 
Abbildungen, der vorliegenden, betrachten muss. 

2. Holcorhinus querulus Seh. 

Gen. et Sp. Corc« IL p. 520. 
Algeria. 

Der einzige Unterschied vom vorhergehenden, der aus der Be- 
schreibung hervorgeht, ist die Länge des Thorax, die, wenn sie sich 
bestätigt, zur Trennung der beiden Arten genügen würde. 

Sollte jedoch der Ausdruck: „TTiorace la/tüudine media paulo 
longiore^ in der Beschreibung des queruhtö ein übertriebener sein, 
so können leicht beide Arten identisch sein. 



*) CorbßiUf$ ouvtrU* Lac. 
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3. EoUorhinus parvicolUs. 

Corpore suptus püoso, supra squamtdis hattd densis ohsUo, scapo 
subredo, tibnsposHcis corhuHs subcavemosis, mucro liamcAo instrucHs, 
thorace aniice fortüer cmgustato, segmento abdomincM 2^ ntargine 
cmtico subredo, 3^ et 4^ simul sumpUs pa/rwm hreviore, octdis stib- 
planis, elytris setis hremsmis ohsUis. 

Long» 4—6 WM», 
Algeria. 

Var. siculus: octilis semiglobosis, fortiiis prommuMs , elytris 
longim hispidis. Sicilia. 

Der H. parvicoUis ist durch das im Vergleich zu den Flügel- 
decken sehr kleine Halsschild ausgezeichnet, und unterscheidet sich 
von den übrigen Arten der Gattung durch die Bildung der Hinter- 
schienen. Diese haben an der Spitze, an einer beschränkten Stelle 
(nicht längs dem ganzen Spitzenrande) über der Einlenknng des 
Tarsus, einen umgebogenen Rand, wodurch sie sich den „corbeiUes 
ca/vemetMes" nähern, und sind am Vorderwinkel in einen gebogenen 
Haken erweitert. Der Eüssel ist durch eine deutliche Querfurche 
von der Stirn geschieden, an der Spitze nur sehr schwach erweitert, 
die Fühler haben einen fast geraden Schaft und eine ziemlich dünne 
Geissei mit dicker Keule. Der Thorax ist nach vorne stark verengt, 
viel breiter als lang, oben stark nach vorne geneigt, die Schüppchen 
an den Seiten und auf der Mittellinie dichter stehend. Die Flügel- 
decken sind in den abgerundeten Schultern am breitesten, etwa um 
V4 länger als breit, mehr als doppelt so breit, als das Halsschild, 
hinten stumpf zugespitzt, fast abgerundet, sehr fein punktirt-gestreift, 
mit sehr kleinen runden, nicht dicht st^'henden Schüppchen und 
kurzen feinen Börstchen -besetzt. Die Nath zwischen dem ersten und 
zweiten Abdomialsegment ist fast gerade, nur in der Mitte etwas aus- 
gebogen , das zweite Sepnnent etwas kürzer, als die zwei folgenden 
zusammen. Algier von Herrn Reiche und Marseul mitgetheilt. 

Eine abweichende Varietät kommt in Sicilien vor und befindet 
sich in den Sammlungen von Dr. Hampe und Dr. Kraatz. Sie 
unterscheidet sich von der typischen Form durch stärker vorragende 
Augen, etwas längere, schmälere Flügeldecken und viel längere 
Borsten auf denselben. 

4. Holcorhinus pygmaeus. 

Corpore sttbtus püoso, scapo fortüer cwrvato, rostro latUudine 

hreviore, segmento äbdominaU 2^ margine cmtico subcmgulato, 3^ et 

40 simiü sumptis longiore, ^ n o ^ 

■^ ^ Long. 2,2 — 2,s mm. 

Algeria. 

Der H. pygmaeus erinnert in der Gestalt an den Perüeitus senex, 
ist aber in den Schultern breiter und dadurch plumper« Von der 
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Gattung Perüelus nnterscheidet er sich durch den Qaereindmck 
zwischen Rüssel und Stirn und durch die behaarte Unterseite, 
während die Bildung der Abdominalsegmente mit Ferüelus überein- 
stimmt und von den übrigen Hokorhinen abweicht. Der Fühlerschaft 
ist stark gebogen^ und zwar an der Stelle, die dem Auge aufliegt, 
wenn er zurückgelegt wird. Der Eüssel hat eine schmale Längs- 
furche und ist etwas breiter als lang, parallel, an der Spitze gar nicht 
erweitert; die Fühlerfurchen liegen ganz auf der Obeiseite und 
haben gar keine Pterygien. Der Thorax ist viel breiter al» lang, 
nur nach vorne verengt, die Flügeldecken doppelt so breit als der- 
selbe, hinter den Schultern am breitesten, an der Spitze breit zuge- 
rundet, fein punktirt gestreift und , wie der Kopf und Thorax, mit 
dunklen und helleren, etwas goldglänzenden Schüppchen scheckig 
besetzt, die nicht eng an einander schliessen, aber doch recht dicht 
stehen. Das zweite Abdominalsegment ist nach vorne winklig be- 
gränzt und Übertrifft die beiden folgenden zusammengenommen 
etwas an Länge. 

Der H. pygmaeus kommt in Algier vor und wurde mir von 
Herrn Godart in Lyon in mehreren Stücken mitgetheilt. 

5. Holcorhinu8 pilosulus ChevTol. 
Rev. et Mag. d. Zool. 1860 p. 451. 

Algeria. 

Man kann nach der Beschreibung leicht den H. püosiUus ftlr 
identisch mit qiierulus Qch, halten, allein die Angabe: „cotwert stir- 
tout en dessotts dicaüles d'tm vert dore" ist be^emdend, da kein 
anderer Holcorhinus auf der Unterseite beschuppt ist. Ob man die 
Angabe jedoch für richtig halten muss, ist ebenso fraglich, als die 
Bedeutung des Namens yfpüosul'us^ \ denn nach ,, Haaren" sucht 
man in der ganzen Beschreibung vergeblich, und der Name müsste 
sich allem auf die „interstüia ad apicem aXbo-setosa** beziehen, wenn 
er überhaupt gerechtfertigt ist. 

11. Cyclomanrns Fairm. 

Ann. de L See. Entom. d. Fr. 1860 buU. XXXI. 

• 
Die Gattung CyclofMiwirus schliesst sich einerseits KuHölcorkmus 
durch die Querrinne des Kopfes bei einigen Arten, und das kurze 
zweite Abdominalsegment, andererseits durch die Behaarung und 
runde Körperform an MyXacus an. Von Elytrodon^ zu den Lacor- 
daire den 0. metallescens bringen wollte, weicht die Gattung durch 
ganz oberständige Fühlerfurchen mit deutlich vorragenden Ptery- 
gien, und durch die rundliche Gestalt ab, von Iscmiris, Caterectus 
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und Hokarhmus durch den Mangel der Schuppen, von Otiorhynchus 
darch rerwaehsene Ejrallen. 

Zwisclien den Angen ist bei metaUescens und armipes eine ge- 
bogene Querrinne, die bei velutinus fehlt. Der Rüssel ist dick und 
ziemlieh kurz, die Fühlerfurchen stehen ganz auf der Oberseite des- 
selben und convergiren nach hinten ein wenig, hören aber hinter 
den deutlichen Pteiygien plötzlich auf. Die Fühler sind von halber 
Körperlänge oder länger, mit ziemlich schlanker Geissei und 
schmaler Keule. Der Körper ist mit dünnen anliegenden Haaren 
besetzt Das zweite Abdominalsegment ist nach vorne gerade abge- 
schnitten und nur wenig länger, als jedes der beiden folgenden. 
Die Schenkel sind einfach oder die vorderen gezähnt (armipes), die 
Tarsen haben ein sehr breites drittes Glied und ein langes gebogenes 
viertes, die Ejrallen sind verwachsen. 

Ausser dem G velutinus, den Fairmaire unter die Brachyderiden 
gestellt hat, mit denen er Nichts gemein hat, gehört der von Lucas 
schon viel glücklicher zu Otiorhynchus gebrachte metaUescens hier- 
her und eine neue Art. 

la. Snlco transverso in fronte nnllo, tarsis latissimis, 

tibiis apice dilatatis velutinus Fairm. 

Ib. Snlco inter ocnlos arqnato, tibiis gracilioribns apice 

band dilatatis. 
2 a. Femoribns muticis, fronte latissima, tborace transr 

yerso, elytris snbtilius punctato-striatis . . . metaUescens liuc. 
2 b. Femoribns anticis dente yalido armatis, fronte 
angnstiore, tborace longiore, elytris profnndius 
pnnctatis-Btriato • armipes. 

Die Cyclomauren gehören ebenfalls der Mittelmeerfauna an 
und sind bis jetzt nur in Algier gefunden. Ihre Zahl wird durch 
fernere Entdeckungen gewiss noch beträchtlich zu vermehren sein 
und in Sicilien oder Südspanien dürften auch Europäische Eepräsen- 
tanten vorkommen. , 

1. Cyclomaurus velutinus Fairm. 
Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. 60 bull. XXXI. 

Der C, velutinus ist durch den Mangel der Querrinne auf der 
Stirn, sehr stark vorragende Augen (wie bei Strophosomus) , dicke 
Fühler, sehr breite Tarsen und Schienen ausgezeichnet. Die letzteren 
sind an der Spitze stark erweitert, und zwar die vorderen nach 
aussen, die hinteren nach hinten. 

2. CyclomauTus metallescens Lucas. 
Expl. d'AIg. p. 434 pl. 36 f. 10 (Otiorhynchus). 

Dem C. vehUinus sehr ähnlich, durch die gebogene Querrinne 
auf der Stirn verschieden. Die Füliler sind lang, reichen bis zur 
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Httlfte des Kdrpenr , der Schaft ist schwach gebogen und erreicht 
nicht die Mitte des Halsschildes , dieses ist fast doppelt so breit als 
lang, nach vom mehr als nach hinten verengt. Die Flügeldecken 
sind fein pnnktirt-gestreift, die Zwischenräume flach, matt glftnzend, 
mit kurzen Härchen nicht sehr dicht besetzt Die Schenkel sind 
unbewaffnet, die Tarsen im ersten und zweiten Gliede schmäler als 
bei veUUinus. 

Die Abbildung bei Lucas ist kenntlich , jedoch darin verun- 
glückt, dass der Kopf und Rüssel viel zu schmal , der Thorax zu 
klein und die Flügeldecken zu lang dargestellt sind. 

3. C^clomaurus armipes. 

Fronte mter oados striga transversa arquaia instructa; Hbüs 
gracüiortbus, femoribm anticis dente vaMdo armoHs, atdennis dimidio 
corpore tnulto longiorUms, dytris profu/nde punctaUhstriaHs interstüns 
subcofivexis, longius püosis. 

Long, 4 mm, 
Algeria. 

Der C. armipes sieht im Allgemeinen dem metaUescens ähnlich, 
weicht aber in folgenden Punkten von ihm ab. -Die Stirn ist schmä- 
ler, der Rüssel paralleler, die Fühler reichen weit über die Hälfte 
des Körpers und der Schaft bis zur Mitte des Halsschildes, der 
Thorax ist nur 1^2 mal so breit als lang und hat eine schmälere 
Basis. Die Flügeldecken sind schmäler, tiefer punktirt-gestreift, die 
Zwischenräume deutlich gewölbt, mit dichteren längeren Haaren 
besetzt, zwischen denen ein stärkerer Glanz der Oberfläche bemerk- 
bar ist. Die Yorderschenkel haben vor der Spitze einen kräftigen 
spitzen Zahn. 

Es liegen mir nur 2 Exemplare aus Oran , von Herrn Reiche 
mitgetheilt, vor, daher es wohl möglich ist, dass der Zahn des Yor- 
derschenkels blos dem S zukommt und vielleicht auch die Übrigen 
ziemlich bedeutenden Unterschiede von (7. metaHlescms nur sexuelle 
sein könnten , wozu in der Gattung Jil^lacm Analogieen vorliegen, 
z. B. bei M. armaius. 

12. Mylaens Seh. 

Gen. et Sp. Coro. YIL p. 144. 

Scrobs Buperna mediana aut apicaiis, 

^strwn oreve craasum aut planati4m. 

Blytra glohosa aut subglohosa, püosa aut glahra. * * 

Femora mutica aut dewtaia (cf), unguiculi connoH aegwües, 

Segmenttim abdomdnale i««» ma/rgine ant, angulato sequentibus longius. 

Die Gattung Mylacus umfasst eine Anzahl Arten von kugel- 
förmiger oder annähernd kugelförmiger Gestalt, die ihre nahe Yer- 
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wandtscliaft durch Stellung und Form der FüUerfurclie bekunden. 
Diese sind auf der Oberseite des Eüssels einander genähert, so dass 
man sie, sowie noch den jederseits nebenbei liegenden Theil des 
Eüssels, von oben ganz sehen kann. Zugleich sind die Fühlergruben 
rundlich nur nach vorne und nach der Mitte zu schärfer begrenzt, 
sonst undeutlich und allmälig verflacht. Die Fühler stehen ent- 
weder ganz in der Mitte zwischen Augen und dem Ende des Rüssels 
oder etwas mehr zur Spitze, sie sind schlank und erreichen oft die 
halbe Körperlänge, der Schaft ist stets etwas gebogen und am Ende 
verdickt , die Keule zugespitzt. Der Eüssel ist kurz und entweder 
breiter als hoch (murinus und globulus) oder sehr dick und höher 
als breit. Der Thorax ist stets kürzer als breit, oft doppelt so breit 
als lang. Die Flügeldecken sind meist fast kugelig, nur bei indutus, 
turcicus und Bhinolophus etwas länglicher und flacher, haben starken 
Metallglanz, der nur durch dichte anliegende Härchen bisweilen 
verdeckt wird, zu denen sich bei indutus und Bhinolophus auch ab- 
stehende Behaarung gesellt. Die Schenkel sind entweder alle un- 
gezähnt oder die der Männchen haben mehr weniger starke Zähne 
an allen oder an einigen Beinen. Das zweite Abdominalsegment 
ist nach vorne winklig begrenzt und länger als die zwei folgenden 
zusammen. 

Das Genus Mylacus wurde von Schönherr im 7. Bande 
der „Gen. et Sp. Cure." aufgestellt und zwar für ein kleines rund- 
liches Thierchen aus Sibirien, das zugleich als neue Art M. murinus 
beschrieben wurde. Hierbei übersah Schönherr die nahe Verwandt- 
schaft desselben zu den, 16 Seiten vorher beschriebenen 2 Omias- 
Arten vestitus Seh. und sphaericus Seh., die sich nur durch dichtere 
oder spärlichere Behaarung von ihm unterscheiden und nur als 
Varietäten betrachtet werden können, sowie zu dem 13 Seiten später 
beschriebenen Peritelus globulus, der sich fast nur durch etwas 
flacheren Rüssel vom M. murinus unterscheidet. Diese 3 Arten 
hätten wenigstens zu dem neu errichteten Genus gezogen werden 
sollen, doch sind eben besonders die Supplementbände des grossen 
Werkes eine blose Zusammenstellung von Einzelbeschreibungen, 
die wahrscheinlich in verschiedenen Zeitabschnitten und meist nach 
einzelnen Exemplaren angefertigt wurden. Ausser den 3 genannten 
Arten müssen aber noch 7 Schönherr'sche Omias-Arten zur Gattung 
Mylacus gebracht werden , die der typischen Art weit näher stehen, 
als den Arten der Gattung Omias, wie auch Lacordaire bemerkt hat. 
Durch die Vereinigung dieser Arten erhalten .wir eine natürliche 
•Gattung, die durch Habitus und einen Complex von Merkmalen 
wohl charakterisirt ist. Von den 11 hierher gehörenden Arten 
Schönherr's gehen 4 ein (vestituSy sphaericus, puherulus und glome- 
ratus), dagegen kommen eine von Kiesenwetter und eine von Rosen- 
hauer beschriebene , und 4 neue Arten hinzu , so dass wir gegen- 
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wärtig 13 Mylacus kennen, die man folgendermaassen eintheilen 
kann : 

la. Eljtris globosis. 
2 a. Bostro apice pamm dilatato, altitadine latiore, 
thorace basi lato apice magis angnstato. 
3 a. Rostro crassiore, sobcanalicalato, antennis 

longioribus 1, mririwua Seh. 

3 b. Eostro planinsculo, apice distinctias angulatim 

dilatato, antennis brevioribns 2. globulus Seh. 

2b. Bostro apice band dilatato, altitadine haud 
latiore. 
3 a. Thorace longitüdine dimidio fere latiore. 
4a. Thorace snbtiliter aut crebre pnnetato femo- 
ribns simplicibus. 
5 a, Thorace angnsto, subcjlmdrico , snbtiliter 

pnnctnlato, nitido 3. rotimdatus Fbr. 

5b. Thorace latiore, lateribns panllo ampliato, * 

crebre fortiter pnnetato. 
6a. Thorace basi simpliöi, rostro snpra elevato 4. ha^matopuslELoBh, 
6 b. — — pulvinato, forea rotnnda setigera' 

instrncto, rostro snpra piano ..... 5. Verruca Seh. 
4b. Thorace profunde mgulato, pone medium 
pustula setomm convergentinm instrueto ($), 
femoribus posticis acute dentatis ((/) . . *6. pasttdcUtis. 
3 b. Thorace longitüdine duplo latiore femoribus 
posticis dentatis {(f) aut muticis (§). 
4 a. cf femoribus posticis dentatis, anticis muticis. 
5 a. Thorace profunde ruguloso.- pnnetato, dente 

femoris majore . • 7. semtniUum Fbr. 

5b. Thorace Snbtiliter pnnetato, dente minore f 8. glohosus Seh. 
4b. cf femoribus omnibus dentatis. 
5 a. 0^ Femoribus anticis denticulo minuto ar- 

matis 9. glorMÜus Seh. 

"^^ 5 b. cf" femoribus anticis dente magno armatis . 10. armattM, 
Ib. iGlytris ovatis dorso minus convexis. 
2 a. Indumiento corporis tenui simplici, scrpbe sub- 

apicali 11. tttrcicus, 

2b. Indumento corporis duplo, e pilis depressis 
densis et setuus erectis. 
3 a. Setulis erectis brevissimis, rostro simplici, tho- 
race transverso 12. induitus Esw. 

3b. Setulis erectis longioribus, rostro apice im- 
pressione semicirculari , marginata, nitida, 
omato, thorace minus lato . 13. Bhinolophus. 

Nnr die letzte , sehr abweichende Art gehört Andalusien an, 
die übrigen alle dem Osten Europas, von wo blos eine (rotimdatus) 
bis Frankreich nach Westen reicht. Am reichsten ist die Gattung 
an den Ufern des Schwarzen Meeres vertreten , doch sind die dort 
wahrscheinlich besonders günstigen Bedingungen ihres Vorkommens 
noch nicht bekannt. 
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1. Mylacus murinus Seh. 
GTen. et Sp. Cure. VII. p. 145. 

Globosus, püis cmereis vestüus, rostro äUiiudine diimdio latiore, 
apice parum düatato subctmaUcukUo, aniennis cUmidn corporis longi- 
tudme thorace lato ruguloso-pimctato, femortbus muticis. 

Long. 2,i mm, 
Sibiria, Eossia orientalis et meridionalis. 

Tar. a: densissime vestitus, striis elytror%Mn vix conspicuia. 

Om. vestitus Seh. VIL p. 129. 
Tar.. ß: parcius ijestitus st^nitidus. 

Om, sphaertcus Seh. VIL p. 118. 

Iift der Gestalt gleicht der M, murinm dem rottmdcUt^, nur ist 
das Halsschild bedeutend breiter; ausserdem unterscheidet ihn die 
grobe Punktirung des letzteren und besonders die Form des Rüssels. 
Der Kopf ist schwach gewölbt mit einem Grübchen zwischen den 
Augen, der Eüssel um die Hälfte breiter als hoch, zur Spitze etwas 

. breiter werdend, oben flach, nur zwischen den Fühlern etwas erhöht 
und ganz schwach' gefurcht. Die Fühlergruben stehen in der Mitte 
zwischen Augen un'd Spitze des Küsseis , die Fühler erreichen fast 
die Hälfte des Körpers , das zweite Geisseiglied ist dem ersten in 
der Begel gleich. Das Halsschild ist etwa xim die Hälfte breiter als 
lang, nach der Spitze viel mehr verengt, als nach der Basis, mit 
deutlich gerundeten'Seiten, grob und sehr dicht punktirt. Die Beine 
und Fühler sind so wie der ganze Käfer fein mit anliegenden grauen 
Härchen bedeckt. Auf den Flügeldecken, die nicht tief, aber deut- 
lieh punktirt-gestreift sind, und dem Halsschilde ist diese Bekleidung 
bei der typischen Form so dicht, dass sie den Grund gerade bedeckt, 
aber die Streifen frei läsßt; bei var. vestüm Seh. so reichlich, dass 
auch die Streifen fast ganz bedeckt sind, bei var. sphaerict^ Seh. da- 
gegen so sparsam, dass der Grund mit einigem Glanz durchscheint. 

. Bei dem Mangel anderer Unterschiede vermag ich die beiden letzt- 
genannten Formen nicht als Arten zu trennen. 

Der M, murmus ist in Russland weit verbreitet und kommt von 
Sibirien bis Kiew vor, von der var. vestitus ist mir nur das Original- 
Exemplar von der Ostküste des Kaspischen Meeres, von var. sphcte" 
rims nur Stücke aus dem Cherson bekannt. 

2. Mylacus globulus Schh. 
Peritelus globulus Seh. VIL p. 153. 

Crtobosm, püis depressis cinereis vestitus, rostro altitudine duplo 
fere latiore supra plcmo apice distincte latiore, anguUs latercUibiis 
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distmctis, antennis dimiddo corpore hreviaribus, thorace laJto rugoso- 

pmctato. 

Long, 2,% mm. 
Hnngaria. 

Der M, globtUus steht dem murinus sehr nahe und sieht ihm 
täuschend ähnlich , doch ist er durch den sehr flachen Rüssel von 
ihm unterschieden. Derselbe ist nach der Spitze stärker erweitert ; 
endigt seitlich mit deutlichen schärferen Ecken und zeigt oben keine 
Spur einer Längsrinne, die Fühler sind etwas kürzer, das zweite 
Geisselglied meist deutlich kürzer als das erste. Die Flügeldecken 
sind durchschnittlich etwas schm^es und weniger kugelig als bei 
M. mimni^, 

Dass Schönherr den Käfer zu Peritelus stellt, ist wohl nur durch 
Flüchtigkeit geschehen , denn er ist dem M, murinus so nahe ver- 
wandt, ^ass man die beiden Arten eher fUr identisch, als für generisch 
verschieden hält, sobald man sie nur vergleicht; die beiden Be- 
schreibungen Schönherr's stimmen daher auch sehr überein. 

Der M, globtUics kommt blos in Ungarn vor. 

3. Mylacus rotundatus Fbr. 

Chtrctdio rotwndatus Fbr. £nt syst. L, U. p. 473 No. 334. 

„ Syst El. II. 531 No. 140. 
Herbst Col. VI. 355 No. 329 tab. 87 f. 15. 
„ „ Panz. Ent. Germ. p. 330, 178. 

Omias rotimdatus Schh. II. p. 500. 

„ jpitbenUus Stev. Mus. Mosqu. Seh. II. 502« 

Glohosus, nitidus j püis depressis cinereis parce vestitüs , rostro 
subparallelo, altüudine angustiore, supra canaliculato, thorace longi- 
tu&ine dimidio fere latiorCy suhcylindrico, angusto, sübtiliter punctulato 

mtido, elytris thorace plus duplo latioribus. Femoribus muticis. 

Long. 2,i mm. 
Europa temparata. 

Der M. rotimdatus zeichnet sich durch das schmale glän- 
zende Halsschild und den schmalen Eüssel aus , der gleich vor den 
Augen nicht breiter ist als an der Spitze , jedoch eine beträchtliche 
Höhe besitzt, die den Käfer von der ähnlichen var. sphaericus des 
M, mu/rinus*leicht unterscheiden lässt. Die Fühlerfurchen stehen in 
der Mitte zwischen Augen und Ende des Rüssels und sind einander 
sehr genähert. Der Rüssel ist oben etwas gewölbt und deutlich ge- 
techt, das Halsschild oben sehr sohwa^ch gewölbt und an den Seiten 
kaum gerundet , so dass es etwa nur V^ von der Breite der Flügel- 
decken erreicht; es ist fein und sparsam punktirt und von starkem 
Glanz. Die Flügeldecken sind sehr hoch gewölbt und stark punktirt- 
gestreift, die grauen anliegenden Härchen sind bald sparsamer, 
bald dichter, jedoch nie so dicht, dass sie den Glanz des Käfers 
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ganz verdecken. Alle Schenkel sind in (beiden Geschlechtern un- 
gezähnt. 

Der O.puherUhts Seh. ist ein kleines dicht behaartes Exemplar, 
das sich sonst dnrch Nichts unterscheidet. 

Der M. rotimdaius ist über den grössten Theil Europas ver- 
breitetr, denn er kommt von Frankreich durch ganz Deutschland, 
Oestreich und Russland bis Sarepta und bis in den Caucasus hin 
vor. Nördlich von der Ostsee fehlt er und südlich von den Alpen 
scheint er ebenfalls nicht vorzukommen. 

4. Mi/lacus haematopus Kosh. 
Omias haematopus' Bosh. Th. Andal. p. 261. 

Globosus, nitidus, pilds depressis cmereis parce vestikts, rostro 
elevatione instructo, fronte depressa, thorace longitiidme dimidio latiore, 

lateribus rotundato, crebre fortius punctata, aequaUter cowoexQ, 

Long, 2, mm, 
Tyrolis. 

Der M. haematopus gleicht durch das ziemlish breite Halsschild 
am meisten dem murinusun^glohulus, gehört jedoch durch den dicken 
Rüssel in die nächste Verwandtschaft von rotimdatus und Verruca. 
Von beiden unterscheidet ihn die stärkere seitliche Rundung des 
Halsschildes und die schwache Erhöhung auf dem Rüssel zwischen 
den Fühlern, vom erstßren ausserdem die dichte und ziemlich grobe 
Punktirung von Kopf und Thorax, von letzterem das gleichmässig 
gewölbte Halsschild und die viel feinere Behaarung. Die Fühler 
und Beine sind wie bei rotimdati^, da jedoch blos 3 Exemplare 
bekannt, so ist es immerhin möglich , dass das Männchen gezähnte 
Schenkel besitzt , was jedoch wegen der nahen Verwandtschaft zu 
rottmdatus, Verruca und mii/ri/nus nicht wahrscheinlich ist. 

Der M. haematopt^ wurde von Dr. H. Müller in Tyrol entdeckt 
und von Rosenhauer in den „Thieren Andalusiens" «in einer An- 
merkung vortreflFlich beschrieben. Durch die Freundlichkeit des 
Autors liegt mir ein Original-Exemplar vor. In den „Käfern 
TjTols** vonGredler ist die Art ausgelassen, scheint also später nicht 
wieder gefunden zu sein. 

ö. Mylaeus Verruca Seh. 

Omias Verruca Seh. II. p. 501. 

Glohosm püis depressis dnereis vestitus, thorace longitudine di-^ 
midio latiore, crebre fortius pu/nctato, supra hasi pulvinato foveaque 
rotimda setigera instructo. Fevnoribus muticis. 

Long. 2,h — 3 mm. 
Tauria, Caucasus. 

Der M. Verruca ist durch die Makel auf der Basis des Hals- 
schildes sehr ausgezeichnet. Seine Gestalt ist der des rotimdaius 
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ähnlich, dasHalsschild seitlich stärker gemndet und dadurch breiter. 
Der Küssel ist an der Basis breiter, daher nach vorne Verjüngt, and 
lüngpr^ bei rotundatiM. Die Fühler stehen der Spitze viel nfiher 
als den Augen. Das Halsschild ist grob und dicht punktirt oben an 
der Basis bucklig gewölbt und auf dem Buckel mit einer runden 
Grube versehen, die didht mit weissen Börstchen gefüllt ist, die am 
Eande entspringian und mit ihren Spitzen im Mittelpunkt con- 
vergiren. Die Grube erreicht mit dem Vorderrande etwa das erste 
Viertel oder Drittel der Länge des Thorax und ihr Durchmesser 
beträgt etwas mehr als die Entfernung von der Basis des Habschildes, 
bisweilen jedodi nur die Hälfte. Vielleicht liegt hierin ein Ge- 
scblechtsunterschied. Die Flügeldecken sind fein punktirt -gestreift 
und ziemlich dicht mit * anliegenden grauen Härchen bekleidet. 
Die Schenkel sind ungezähnt 

Der M, Verruca gehört der Fauna des Schwarzen Meeres an 
nnd ist bis jetzt nur aus der Krim und dem Caucasus bekannt. 

6. Mylacus pustulatus. 

GlöhosuSf pÜis depressis cinereis parcim vestüus, thorace löngi- 
tudme dimidio fere latiore profunde rugulato, elytris profunde pu/nc- 
taiO'Striatis. 

(f femonbuB posttcts et intermediis dente vcdido armatis, 
$ femoribus mtUicis, thorace pone medium pusttda rottmda setigera 
ornato. 

Long, ;9,5— 3 mm, 

Turcia europaea. 

Der M, pustulatus gleicht dem vorhergehenden durch die 
Makel auf dem Halsschilde des $ sehr, ist aber leicht von ihm zu 
unterscheiden. Der Thorax ist breiter, tief gerunzelt, oben einfach 
gewölbt, und die Makel, wenn vorhanden, steht in keiner Grube, 
erreicht mit dem Vorderrande die Mitte des Halsschildes und ist so 
gross, dass ihr Durchmesser über V^ der Länge des Thorax beträgt. 
Der Rüssel ist weniger konisch als bei Verruca und die dunkelrothen 
Fühler stehen fast in der Mitte zwischen seiner Spitze und den 
Angen. Die Flügeldecken sind tief punktirt-gestreift, fast gefurcht, 
tind sparsam anliegend behaart. 

Die S haben an den Hinter- und Mittelschenkeln einen kräfti 
gen dreieckigen Zahn, ob ihnen die Makel auf dem Halsschilde 
unmer fehle, steht nicht fest, da mir nur wenige Exemplare vorliegen. 

Das Vaterland des N, pustulatus ist die Türkei. Zwei Stücke 
von dorther ohne nähere Angabe wurden von Herrn Aub6, drei aus 
dem Balkan, von Fri^aldszky stammende, durch Herrn Dr, Hampe 
tinter obigem Namen mitgetheilt. 
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7. Mjflacus seminulumTbr. 

Cv/reulio seminviwn Fbr. Ent syst. L 1. pag. 470 No. 321. » 

„ „ Syst et IL p. 628 No. 125. . * ; 

• „ „ Panz. Ent Germp- 328 No. 166. 

Ferüelus seminulum Germ. Ins. Sp. 409. 
OmickS seminulum Seh. VI. 497. • ^ 

GlohosuSy nitidus, parce cinereo-pHosulus , fronte lata impressa, 
tJiorace hrevissimOy longituäine duplo latiore, rugutoso-pu/nctatOj eliftris 
aeneo-nigris, proftmde punctato-striatiSy mtwra subd&pressa densius 
püosula. 

Long, 5—4 mm. 

cf femorihus fosticia dente vcUido armatis. 
Q. — mtUicis, 

Austria, ^lmgaria, Transsylvania. 

Der M. semvnulum zeichnet sich durch das sehr kurze grob 
runzlich punktirte Halsschild aus. Der Kopf ist zwischen den stark 
vorspringenden Augen flachgedrückt, dicht punktirt und mit einem 
eingestochenen Grübchen versehen. Der Eüssel ist schwach konisch 
mit etwas ausgeschweiften Seiten, oben deutlich breit geftircht 
Die Fühler stehen etwas vor der Mitte; sind einander nicht genähert, 
und erreichen die halbe Körperlänge. 

Das Halsschil^ ist doppelt so breit als lang und ist nach vom 
doppelt stärker als nach hinten verengt, seitlich etwas gerundet, dicht 
runzlich punktirt und behaart. Die Flügeldecken sind so breit alß 
lang, fast kugelrund, glänzend, tief punktirt -gestreift, mit etwas 
niedergedrückter und stärker behaarter Nath. 

Beim $ sind die Hinterschenkel mit einem kräftigen spitzen 
Zahn versehen. 

Der Mylaciis seminulwm kommt nur in Oestreich vor. Bei Hain- 
burg fand ich ihn auf einem trockenen Grasplatz, init Peritelus leu- 
cogrammus zusammen, ziemlich häufig, aus Ungarn und Sieben- 
bürgen liegen mir ebenfalls Stücke vor, letztere von Herrn Ober 
pastor Fuss in Hermanstadt eingesandt. 

8. Mylacus globosus Seh. 
Omias globosus Seh. n. 499. 

Globosus, nitidus, pilis einer eis micantibus parce adspersus, 

thorace longitudine duplo latiore, basi apiceque aequilato, subtüius 

crebrepu/nctatOy elytris subtiliterpunctato-striatis, sutura densius pilosa. 

Long. 3 mm. 
cf femoribus postids dente minuito acuto armatis. 
5 lotet, 

Tauria, Caucasus. 

Der M, globosus steht dem seminulum unS glomyltcs sehr nahe, 
von ersterem unterscheidet das fein punktirte und fast cylindrische 
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Haltechild, sowie die gar nicht Yertieften Punktstreifen der Flügel- 
decken ^ vom letzteren die blos an den Hinterbeinen gesiüinten 
Schenkel des S, Der Kopf steht zwischen dem der beiden genannten 
Arten in der Mitte ; die Stirn ist weniger flach als bei seminulum 
nnd weniger gewölbt als bei glomulus, der an der Spitze deutlich 
geAirehte Rüssel ist vor den Angen nicht so* breit als bei glomulus, 
daher nach vorne weniger yerschmlQert nnd zwar geradlinig, während 
er bei glomuhis an der Basis etwas bauchig , bei aeminuluin dagegen 
seitlich schwach ausgeschweift ist. Die Fühler stehen in der Mitte 
zwischen Augen und Rüsselspitze und erreichen nicht die halbe 
Körperlänge. Das Halsschild erreicht etwa V^ ^^^ Flügeldecken- 
Länge nnd ist an der Spitze und Basis fast gleich breit, seitlich sehr 
schwach gerundet, ziemlich dicht aber fein und nicht tief punktirt, 
so dass es einen deutlichen Olanz behält. Die Flügeldecken etwas 
weniger kuglig als 'bei senUntUumf die Streifen gar nicht vertieft, 
sondern nur die Punkte derselben eingestochen. Die HlCrchen sind, 
wie die auf dem Halsschilde, etwas metallglänzend, stehen sparsam 
und nur auf der Nath dichter. 

Die Hinterschenkel der beiden vorliegenden Stücke haben 
einen kleinen spitzen Zahn, daher sie wohl S sind und die $ einfache 
Schenkel haben werden. 

Aus der Krim, in Schönherr's Sammlung, und aus dem Cau- 
casus im Wiener Zoologischen Cabinet. 

9. Mylacus glomulus Seh. 

cf Omias glomulus Seh.*) M^n^tr. Cat raii. p. 219, Seh. IL 498« 
2 — giomeratus Seh. IL 498. 

Suhgloho9us, nitidus, ihorace hngitudifieduplo latiore, hasi apice- 

que Sfuhaequüato , subtüüer orebre pundcUo, dytris profundms punc- 

tatO'StrioHs, atrocganeis. 

Long, 3,i mm, 

cf ffimortbus posticis dente vtüidOf anticis et intermediis minuto, 

armcAis, 
2 femortbus muticis. 

Tauria, Caucasus. 

Der M, glomulus ist durch schwarzblaue Farbe der Flügeldecken 
ausgezeichnet (doch mag dieselbe auch beträchtlich variiren), ausser- 
detti zeigt er allein beim S an den Vorderschenkeln ein kleines 
ipit^ges Zähnchen ; bei der folgenden Art ist derselbe eben so stark 
aJs an den Hinterschenkeln. Vom glohosus, dem er sehr ähnlich sieht, 
unterscheidet ihn ausserdem die tiefere Streifting der Flügeldecken 
nnd die Bildung des Kopfes und des Rüssels. Dieser ist etwas 

*) Die Owculionidsn sind von SchSnherr bearbeitet, wie Mönötritfs p. 213 asgiebt. 
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kürzer, dicht vor den Augen breiter und etwas angedrungen, dann 
rasch verengt, so dass die Seiten etwas nach aussen gebogen er- 
scheinen. Der Kopf ist zwischen den Augen gewölbter als bei 
glöbosus und seminut/u/m. Die Fühler stehen der Spitze näher als 
den Augen und erreichen nicht die halbe Körperlänge. Das Hals- 
schild ist dem des glohbsus gleich nur etwas dichter punktirt, so dass 
es weniger Glanz hat. Die Flügeldecken sind weniger kuglig und 
auf dem Rücken ein wenig flacher als bei den vorhergehenden Arten, 
etwa 80 tief punktirt- gestreift als bei M, rotundatus. 

Das ^ hat an den Hinterschenkeln einen starken spitzen Zahn, an 
den Vorder- und Mittelschenkeln einen ganz kleinen. Die Schenkel 
des Weibchens sind unbewahrt. Das letztere wurde von Schönhen 
als glomeratus beschrieben, doch ist über die Zusammengehörigkeit 
der beiden Arten, die schon Kiesen wetter (Berl. Ent. J. 64 p. 260) 
vermuthungsweise ausgesprochen hat, kein Zweifel, da mir die Ori- 
ginale vorliegen. 

10. Mylacus armatus. 

Glohosus, püis griseis et metallicis sat dense vestituSy thorace] 

longitudine duplo latiore, latenbus fortius rotundatiSy suhtüiter coriaceo, 

subopaco, elytris cupreo-aeneis, mtcantibuSfPtmctatO'StriatiSy interstüiis 

suhconvexis. 

Long. 3 — 5,5 mm. 

cf femortbus anticis et posticis dente dongato acuta, intermediis 

obttiso, armatis. 
$ femortbus muticis, 

Bosporus. 

Der M. armatus ist durch die Bewafinung der Vorderschenkel 
des c?, worin er mit indutus übereinstimmt, und durch den Messing-. | 
glänz der Fliegeldecken sehr ausgezeichnet. Er gleicht am meisten 
dem seminulum, dessen Flügeldecken bisweilen eine ähnliche Färbung 
zeigen, unterscheidet sich aber durch das fein lederartig gerunzelte 
seidenglänzende Halsschild mit stärker gerundeten Seiten, gewölb- 
tere Stirn, und mehr gegen die Spitze des Küsseis eingefügte 
Fühler. Der Kopf gleicht dem des glomuluSy nur ist der Rüssel 
etwas weniger gedrungen. Das Halsschild ist an den Seiten ziem- 
lich stark gerundet, nach vom stärker verengt als nach hinten, 
ziemlich dicht mit feinen grauen Härchen bedeckt, doch so , dass 
der Seidenglanz des Grundes noch durchschimmert. Die Flügel- 
decken sind etwas weniger hoch gewölbt als bei semimdtim , doch 
höher als bei glomulus, tief punktirt-gestreift mit schwach gewölbten 
Zwischenräumen, messingfarbig mit grauen feinen und metallisch 
glänzenden Härchen fleckig besetzt, so dass der Grund nur schwach 
durchschimmert. 
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Die *c^ Laben an den Vordersclienkeln einen lithgen spitzen ab- 
stehenden Zahn, an den hinteren einen etwas kleineren, weniger 
abstehenden , an den mittleren einen stumpfen. Die Weibchen 
haben einfache Bchen'kel. 

Der M, armatus wurde von Herrn Prömmel bei Constantinopel 
in Mehrzahl gesammelt , auch befindet er sich von ebendaher im 
Wiener Zoologischen Cabinet. 

11. Mylacua turcicus. 

OvatuSf subnüidus, indumento tenud depresso haud denso adspersus, 
sorobe suhapicali, pterygiis parvulis distinctis, thorace longüudine 
miiUo latiore laterüms modice rotundato, elytris minm cofwexis, su6- 
UlUer pimctatO'Striatis. Femortbus simplicibus. 

Long, 3,$ mm. 
Turcia asiatica. 

Der M. turcicm ist etwa von der Gestaft des Verruca, doch 
flacher gewölbt und etwas grösser, er erinnert auch durch etwas 
gelbliche Behaarung an den Holcorhitms pygmaeus. Kopf und 
Rüssel gleichen am meisten dem des indutus, doch reichen die 
FttMerfurchen etwas weiter hinauf und vorne bis zur Spitze, und 
die Pterygien sind deutlich , wenn auch nicht vorragend, während 
sie bei indutus so gut wie gar nicht vorhanden sind. Die Augen 
sind flach gewölbt und ragen wenig vor , der Thorax ist etwa um 
die H^fte breiter als lang, nach vom wenig mehr als nach hinten 
Terengt, seitlich schwach gerundet, .ziemlich dicht punktirt. Die 
Flügeldecken mehr als doppelt so breit als der Thorax, mit breit 
abgerundeten Schultern , oben schwach , nur an der Wurzel etwds 
stärker, gewölbt, sehr fein punktirt-gestreift und wie das Halsschild 
mit dünnen, anliegenden Härchen, nicht dicht, etwas fleckig be- 
setzt Die Beine sind an dem einzigen bekannten Exemplare ein- 
fach, doch ist es möglich, dass das S gezähnte besitzt, nach Analogie 
der nächstverwandten Arten. 

Der M, turcicus stammt aus Klein- Asien und zwar aus Tarsus, 
VOB wo ich ihn durch Herrn Chevrolat zur Ansicht erhalten habe. 

12. Mylacus indutus Kiesw. 

Omias indutus Kiesw. Berl. Ent. J. 64 p. 259. 

Ovatus, opacus, indumento griseo dense vestitus settdisgtce bre- 

^Mmis erectis adspersus, rostro altitudine angustiore, thorace trans- 

^erso laterüms vaMe rottmdatis, elytris dorso minus com^exis subtüiter 

PmctatO'Striafis. 

Long. 3 mm. 






cf femoribus tmtieii H posHeU detUe vaiidö, inUnnediü obhttp, armatii, 
Q. femoribfM forHUr clavatis obtuse subdenUxtis, 

Creta, AegyptoB.x 

Der M, indutus stellt durch die Bewafinnng der Schenkel des 
S dem ormcUtM am n^hsten, weicht aber durch die Art der Be- 
haarung und die iSnglichere flachere Form so Yon allen vorher- 
gehenden ab, dass es natürlicher erscheint, ihn mit EMnolophus m 
nShere Verbindung zu bringen. Der Kopf ist etwas schmäler als 
bei semintdum, zwischen den Augen gewölbt, der Küssel ist auf der 
Oberfläche etwas gebogen , bisweilen mit deutlicher Längsrinne, 
und die, bis zwischen die Augen deutlichen, inneren Fühler^chen- 
ränder convergiren nach hinten ein wenig. Die Fühler stehen vor 
der Mitte und erreichen nicht die halbe Körperlänge. Das Hals- 
schild ist fast doppelt so breit als lang, seitlich sehr stark gerundet, 
nach Tom etwas mehr verengt als nach hinten, feia und dickt 
punktirt, mit convergirenden Härchen dicht bedeckt. Die Flügel- 
decken sind deutlich länger als breit, auf dem Rücken verhRltniss- 
massig nur flach '^) gewölbt, so dass sie doppelt so lang als hoch sind, 
die Punktstreifen sind fein und nicht vertieft, die Bekleidung mit 
grauen Härchen dicht und grob, und dazwischen stehen noch halb 
aufgerichtete kurze Börstchen zerstreut, die man nur bei starker 
Vergrösserung wahrnehmen kann. Die Beine sind braun, die 
Schenkel in der Mitte dunkler, beim $ alle stark keulenförmig, dass 
sie fast stumpf gezähnt erscheinen, beim S haben die vorderen einen 
langen gebogenen , die mittleren einen stumpfen und die hinteren 
einen ziemlich langen Zahn. 

Der M, indutm ist von Herrn Zebe auf Creta gefunden worden, 
auch liegt mir ein Exemplar aus Egypten vor, aus der Sammlung 
des Herrn Capiomont in Paris. 

13. Mylacus Bhinolophus. 

Ovatus, püis ffriseis depressis dense vestüus et setulis erectis longi- 

cribüs obsituSj rosbro apice impressione semicirculari marginata, niMa, 

omatOf scrohibus supernis cofwergenttbtis stibapicdltbiM, aniermtö 

approximatis, thorace longüudme dimidio latiore, lateribus parw/n 

rottmdato, elytris ovatis profunde ptmctato-striaHs, interstUiis par'iM 

convexis, Femoribus muticis. 

Long. 3—4 mm. 

Andalusia. 

Der M. Ehmolophm ist durch seine Behaarung Aem Omias 
moVmus ähnlich, aber von runderer Gestalt, und gehört durch den 

*) Kiesw. loc cit. nennt sie „v«We cowoexa,** was ineofem g»n« 
richtig ist, als er das Thier sur Gattung Omiqv stellt 






dieken Kopf nnd auf der.Obeneite des BüMek converg^nde 
FfiHIerenibeii entscliieden zur QBitongMylactM. Sehr aas^zeichnet 
ist er dnrcli die Bildung des Kfissels. Dieser hat nämlich an der 
Spitze einen grossen glänzenden Eindruck, der nach hinten von 
einem halbkreisförmigen erhabenen, bis znr Mitte des Küsseis reichen- 
den Bande eingefasst ist. Dieser Rand bildet beiderseits zugleich 
den oberen Rand der Ftihlerfurchen , die somit nach oben .conver- 
giren, jedoch yor der Mitte des erhabenen Randes aufhören. Die 
Pühler sind einander genähert und erreichen nicht die halbe Körper- 
ISnge. Der Thorax ist nur um die Hälfte breiter als lang, an den 
Seiten sehr schwach gerundet, dicht grau behaart, mit etwas hellerer 
Mittellinie und viel kürzeren aufstehenden Börstchen als die Flügel- 
decken. Diese sind deutlich länger als breit, auf dem Rücken ver- 
hältnissmässig flach gewölbt, doppelt so lang als hoch, tief punktirt- 
gestreift,' die Zwischenräume schwach gewölbt und dicht mit grauen 
anliegenden Härchen etwas fleckig bedeckt und ausserdem mit auf- 
stehenden feinen Börstchen ziemlich dicht besetzt. Die Beine sind 
alle ungezlßint , möglich jedoch, dass die fünf vorliegenden Stücke 
9 sind, und die S gezähnte Schenkel haben. 

Andalusien (Mus. Kiesenwetter, Bonvouloir, Stierlin). 

Anm. In der Sammlung des yerstorbenen Märkel, die im Besits des 
^ Zoologischen Musenms in Dresden ist« steckt ein Exemplar dieser 
Art als StröjphosofMts b<ieticu8, ob jedoch unser Käfer der Stropho- 
somus b<iettcu$ SchaufuBS sei, ISsst sich nach der höchst dürftigen 
Beschreibnnfi^ des letzteren (Isis 61 p. 51), die nur dasn geeignet 
ist, den Käfer verkennen cn lassen und daher dem Namen keine 
höhere Bedeutung giebt, als die eines Sammlnngsnamens, nicht 
errathen, . 



13. Nastns Soh. VII. p. 405. 

Lac. VI. p. 406. 

Die Gattung Nastus ist durch die Vereinigung dreier Merk- 
male vor allen übrigen der Grruppe ausgezeichnet: der Körper ist 
beschuppt, die Schenkel, wenigstens die hinteren, gezähnt und die 
Krallen verwachsen. Der Rüssel ist durch Schmalheit ausgezeichnet 
^d länger als der Kopf. Von den zwei bis jetzt bekannten Arten 
bat N. Goryi Seh. an den vier hinteren, JV. humatus Germ, an allen 
SckenkeUi einen Zahn, beide gehören der Fauna des Schwarzen 
Keeres an und kommen in der Krim und im Caucasus yor. Die 
zwei aus Algier von Lucas beschriebenen iVo^^-Arten gehören als 
Synonyme zu Holcorhini^ seriehispidm. 
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14. Ottorhjmchiis G-erm. Insp. sp. 343. 

Lac. VI. p. 155. 

Tjloderes Seh. Disp. meth. p. 206. 

Troglorhynchus F. Schmidt Verh. Zool. Bot. IV. p, 25. 



Die Gattung Otiorhynchtis bildet den Mittelpunkt der ganzen 
Gruppe und ist an Arteh die zahlreichste, daher aber auch am 
wenigsten homogen, um sie zu einer natürlichenbegrenzten Gattung 
zu machen, werden wohl noch manche heterogene Elemente aus- 
geschieden werden müssen, wie es mit denen zu Ferüelm gehören- 
den Arten bereits geschehen, doch sind mir zu viele Arten der 
Gattung, die deren gegen 4()0 zählt, unbekannt, um eine solche 
Ausscheidung zur. Zeit vorzunehmen; indess scheinen mir folgende 
Veränderungen naturgemäss. Tyloderes muss mit Otiorhynchus ver- 
einigt werden *) und zwar, wenigstens der chrysops Erbst, in die 
Gruppe des aiistriacus gebracht werden , dem er in allen Punkten, 
auch in der Form der Pühlerfdrche, nahe steht. Ebenso muss Trog- 
lorhynchus, wenn auch als Untergattung, mit Otiorhynchus vereinigt 
werden , denn ausser dem Mangel der Augen ist kein Unterschied 
aufzufinden. Ausgeschieden muss dagegen die von Stierlin hinzu- 
gezogene Gattung Stomodes Seh. werden, worauf die Gattung Otior- 
hynchus um vieles natürlicher und durch folgende Merkmale 
leicht zu charakterisiren ist: 1) die Krallen frei, 2) die Schenkel 
stärk keulenförmig bis zur Zahnbildung, 3) der zwischen den 
Hinterhüfken vorragende Theil des ersten Bauchsegmentes breit, 
gerade abgestutzt, die Nath zum zweiten winklig, dieses länger als 
die beiden folgenden zusammen, 4) die Fühlerforche vorne ober- 
halb, mit starken lappenformigen Pterygien (daher der Nam-e), nach 
hinten aufhörend oder mehr weniger seitlich, verflacht. 

Die Europäischen Arten sind von Dr. Stierlin in einer „Revision 
der Europäischen Otiorhynchm-Arten^ ^ Berl. Ent. J. 1861, Beiheft, 
ausführlich beschrieben, die exotischen Formen bedürfen noch 
einer Revision. 

15. Stomodes Seh. 

Cure. disp. meth. p. 188. 

Die Gattung Stomodes wurde von Schönherr für eine kleine 

Art, tolutarim, aus der Krim, gegründet, die dem A gyrosicoUtö 

sehr nahe verwandt ist. Eine dritte sehr abweichende Art, rudis 

Seh., wurde aus der Türkei beschrieben. Stierlin brachte die ganze 

Gattung zu Otiorhynchus , was jedoch unstatthaft ist , da den drei 
«• 

*) Dieselbe Ansicht hat bereits Gerstäcker Wiegm. Arch. 60 II. ItO 
aasgesprochen f und Lacordaire hat sie bloss deshalb nicht angenommen, 
weil der Monograph der Otiorhynchen sie nicht acceptirt hutte. 
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genannten Arten die lappenfönnigen (nach hinten abgekürzten) 
Pteiygien fehlen, wodurch der Bussel parallel und die Ftthlergmben 
in ihrem ganzen Yerlaofe oberständig sind, eine Bildung, die der 
hiMeira sehr ähnlich ist. Bei den OHorhynchen dagegen kenne 
ich keine Art, der die lappenfönnigen Pterjgien fehlen, und wenn sie 
klein sind, tritt dadurch die Fühlerfurche mehr an die Seite des Küsseis 
und nicht wie bei Stomodes auf die Oberseite desselben. Der St 
rudis weicht durch Beschuppung und dicke Fühler, überhaupt durch 
den ganzen Habitus so sehr yon den anderen zwei Arten ab, dass 
Schönherr schon die Bemerkung hinzufügt ,|An hujus generis^, 
und in der That stimmt nur die Rüsselfurchenbildung mit den 
Stomoden überein, und eher könnte man ihn zu den Metren bringen, 
▼enn nicht die stark keuleAfÖrmigen Schenkel dem entgegen 
ständen. Das natüriichste ist daher, ihn aus der Gattung Stomodes 
zu entfernen und als besondere Gattung zu umgrenzen. Zu Stomodes 

[' mnss ausser den beiden typischen Arten noch der Otiorhynchus 
Schauftissii Mill. (Wien. Ent. J. 63 p. 31) aus Dalmatien gezogen 
werden, der eine sehr ähnliche Küsselbildung besitzt und ebenfalls 
nnr dünne Haare auf Halsschild und Flügeldecken hat. Stark keulen- 
förmige Schenkel, die oft bis zu einem Zahn verdickt sind, unter- 

[ scheiden die Gattung von den Perüelen, freie Krallen und ober- 
BÄndige Fühlerfurchen von den Chmas- und Barypeithes-Arteriy 
dfflien der gyrosicqllis und tohda/rms im Habitus sehr ähnlich ist, 
der gestreckte Körper mit langem zweiten Abdominalsegment und 
die freien ELrallen von Mylacvs , der Mangel lappenförmiger Ptery- 
gien von den Otiorhynchen, und die dünne Behaarung des Körpers 
endlich von der folgenden Gattung und von Nastus» 

Untereinander sind die drei Arten folgendermaassen di£Perenzirt. 

la. Bostro brevissimo, supra piano, fanicoli articalo 
2o brevi, femoriboB dente minnto armatlB aut 
sabdentatis. 

2 a. Thorace gyroso 1. gyrosicoUis Seh.' 

2b. — subtiliter punctato 2. toMarius Seh. 

Ib. Kostro longiore, inter antennas elevato, fanieoli 
articalo 2® elongato, femoribus omnibus fortiter 
dentatis (cf) aut postieis mutieis ($).... 8. Schaufusii Mill. 

Die Gattung ist über Dalmatien (Schaufussii)^ Oestreich, Un- 
garn und Siebenbürgen (gyrosicoUis) bis zur Krim und Griechen- 
knd (tohdariiis) verbreitet und kommt wahrscheinlich auch im Cau- 
«teus vor, da der Omias elongatm Hochh. Bull. Mose. 47,503 wahr- 
iMbeinlich zu tohdarius gehören wird. 
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16. Parameira. 

Scrobe supema magna dongaki, pterygüs haud dwaricaUs, 
rostro pardädo capüe vix angusHore, femoribus fortiter daivaiiis, 
ungniculis liberis, corpore dense squamoso, (mtenms crassis. 

Die Gattung Farameira ist der zn Peritelos gehörenden Unter- 
gattung Meira sehr ähnlich, besonders durch den parallelen Kopf 
und Bussel und durch den Mangel der Pterjgien (was sie zugleich 
von (Hiorhynchus unterscheidet), entfernt sich aber von ihr durch 
stark keulige Schenkel und getrennte Krallen; von Stomodes unter- 
scheidet sie die dichte Beschuppung des Körpers, die auf des 
Flügeldecken mit dicken aufstehenden Borsten untermischt ist, und 
den Thieren Aehnlichkeit mit den Trachyploeen verleiht; von 
JPtochus der breite vorne abgestutzte Fortsatz des ersten Abdominal- 
segments zwischen den Hinterhüften; von TrachyploeuSj Catharmio- 
cerus und Axyraeus die oberständige Fühlet-gruben; von Holcorhmus 
endlich und den verwandten afrikanischen Gattungen, der Mangel 
einer Querrinne zwischen Stirn und Rüssel. 

Die Gattung besteht zur Zeit nur aus zwei Arten , r^tdis Seh. 
und einer neuen, und kommt, wie es scheint, nur in der Türkei vor. 

1. Farameira rudis Seh. 

Stomodes rudis Seh. TU. 147. 
Otiorh^nchuB hispidus StierL Sevis. p. 163. 

Thorace longitudine vix latiore, lateribtis minus rottmdatis, ftmi- 
culo scapo aequicrasso, setis erectis hremoribiLS in thorace parvis, in 
ehftris crebrior^us seriatis. 

JLong. 3,5 rnm. 

Turcia. 

Die P. rudis hat etwa die Gestalt und Grösse des Ferüelus 
(Mma) eodgtms Stierl., jedoch durch die aufstehenden Börstchen ein 
anderes Aussehen. Die abwechselnden Zwischenräume sind gewöhn- 
lich deutlich erhabener und tragen vorn allein die Börstchen, die 
hinten auf allen Zwischenräumen stehen. Es liegen mir mehrere 
Exemplare aus der Türkei vor, die ich mit Sicherheit auf den 
Stomodes rudis Seh. beziehe, von dem mir leider kein Origin^- 
ezemplar zu Gebote steht. Ebenso sicher glaube ich Stierlin's 
Otiorhynchus hispidus hierher ziehen zu müssen, bei dessen Be- 
schreibung bereits auf die Aehnlichkeit mit Otiorh, minimus Stierl. 
(der wahrscheinlich == Meira sutureUa) hingewiesen ist. 
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2. Parameira setosa. 



Thorace longüudine muUo laHore, lateribus fortissme rotundato- 
\ 9mpUatis, fumctUo scapo graciUore, seUs erectis cramsamis in dytris 
et thorace densissimis. 

Lang, 4 mm. 
TtircU. 
Die P. setosa hat die grösste Aehnlichkeit mit der Gattung 

iTrachffpMoeus, kann jedoch wegen der ganz oberstfindigen Ftlhler 
sieht mit ihr vereinigt werden. 8ie hat durch eine viel breitere Ge- 
f stalt ein anderes Aussehen als die yorhergehende , ist ihr aber in 
Allem nahe verwandt und unterscheidet sich blos durch die in der 
Diagnose hervorgehobenen Merkmale. Der Kfifer ist von Herrn 
Haiinovsky in Tultscha entdeckt worden, und wurde mir vom Wiener 
loologischen Museum als Tracht^phloeus setosus Malinowskj i. 1. mit- 
getheilt 

17. Peritelns G-erm. Insp. gp. 407. 

In Bezug auf Charakteristik der Gattung ist auf die Monographie 
derselben (Berl. Ent. Z. 65 p. 273*) zu verweisen, folgende Nachträge 
sind jedoch zu machen. 1) Die als vor. a des Pei^felus (Leptosphäe- 
rotitö) aquüus charakterisirte Form ist als selbststfindige Art zu be- 
trachten, zu welcher Ansicht ich durch ein reicheres Material ge- 
langt bin, und hat den Namen P. (L,) tmiricatus Chvr. anzunehmen, 
da sie sich von Chevrolat als CathomUocerus mwricatus im Mag. de 
Zool. 60 p. 78 beschrieben findet. 

2) Die Gattung Meira Jacq. du Val ist als Untergattung mit 

J^eritdus zu vereinigen und zwischen der siebenten Gruppe und Zep- 

tosphaerotus einzuschalten.» Die Beihenfolge der Untergattungen 

lind Gruppen muss daher folgendermaassen modificirt werden : 

lA. Fnnicnlo robusto, clava crassa. 

IIA. Corpore nudo sbg. Gymnomorphus, 

IIB. — V squamoso. * 12. Gruppe. 

QIA. Scrobe apicali brevi .... sbg. Peritdus i. sp. 

/ 11. Gruppe. 



Die Unterscheidung der Gruppen siehe in der 
Monographie p. li. 



10. 
9. 
8. 
5. 
6. 
3. 
4. 
1. 
2. 
7. 



HIB. Serobe elongata sbg. Meira Jacq. 

IB. Funiculo minus robusto, clavagraciliore shg, LeptospJMerotus. 

13. Gruppe. 

*) Auch Dorpat 1866. 
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Subgeiu Mein Jacq. du Val. 

Ann. d. L Soc entom. d. Fr. 52 p. 711, Gen. Ciirc. 34. 

Scrobe longa cwemosa, (mtennis plerumque submeäiams, corpore 
squamoso, unguictUis connatis. 

Das Material für die Untergattang Meira war bei der Bear- 
beitung von PerüeHiiS zu dürftig , jetzt ist es mir reichlicher zuge- 
gangen, so dass 8 Arten festgestellt werden können, die zumeist unter 
anderen Gattungsnamen beschrieben worden sind. Von den übrigen 
Pm^eZe^ unterscheiden sie sich alle durch grosse, weit gegen die Augen 
reichende Fühlergruben, und durch den gänzlichen Mangel seiüicli 
Torragender Pterygien ; hierin stimmen sie mit Leptosphcterotus übe^ 
ein, haben jedoch nicht die eigenthümliche Keulenbildung der- 
selben. Die E^rallen sind bei den bekannten Arten am Grunde ver- 
wachsen, doch können leicht welche mit freien gefunden werden, da 
unter den Peritelen vielfache Ausnahmen hiervon vorkommen. Fol- 
, gende Tabelle stellt ihre divergirenden Merkmale dar. 

• 

la. Squamulis tenniter striatis, distantibns . . 1. squanmlatus ReicIiQ. 
Ib. — integris, densis. 
2 a. Kostro brevi apicem versus pauUo incrassato, 
fronte depressa, scapo crasso. 
3 a. Funicolo scapo et clavae fere aeqoicrasso, 

articulis.2o — 7® transversis 2. crctssicornts Jacq. 

3 b. — scapo et clava graciliore, art 2® — 7« 

longitu^e parom latloribas ..... 3. stUureUtM Fainn. 

2 b. Rostro brevissimo crassissimo , fronte band 

depressa, scapo graciliore, corpore + elon- 

gato. 

3a. Fiinicnlo crasso, apicem versus band an- 

gustato, clava vix latiore, eljtris parallelis, 

postice rotundatis 4. exigtms Stierl. 

3 b. — graciliore, apicem versus pamm 

angnstato, clava distincte latiore. 
4 a. Elytris postice rotundatis, corpore robnsto 

thorace brevi * . . 5. Pfisteri 8tierl. 

4 b. — — snbacuminatis, corporeangnstato- 
elongato, thorace longitndine vix latiore. 

5 a. Ocnlis parvnlis laterialibns 6. microphthcUmus, 

ob. — majoribus snbsupernis 7. leptosphaeroides. 

1. Peritelus (Meira) squamulatus Reiche. 
Cathormiocems squamulatus Heiche Annales Soc. ent. 62, 297. 

Supra squamulis striolatis distantibus et setis clavatis squami- 

f(yrmibus suberectis tectus, fronte haüd depressa^ antennis gracüioribus. 

Long, 3 mm. 
Corsica. 

Der P. sqiuimiUatm ist sehr ausgezeichnet durch seine Schuppen 
und hat daher einen gaitz bezeichneten Namen bekommen, obgleich 
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im Grunde jeder FerüdiASf mit Ausnahme des nigrans, „aquamula' 
tus*^ ist Die runden Schuppen sind nämlich deutlich der Lftnge 
naeh gerieft, stehen aber nicht auf kleinen „tubercules," wie es in 
der Beschreibung heisst , wohl aber in einiger Entfernung von ein- 
ander, und zwischen ihnen stehen noch dicke schuppenShnliche 
Borsten, die nur von der Seite als halbaufgerichtet gesehen werden 
können.*). Der Rüssel ist kurz, so breit als lang, mit parallelen 
Seiten und hat grosse grubenförmige Fühlerfurchen , die sich nach 
hinten einander etwas nähern; die Fühler sind ziemlich schlank und 
haben eine dicke Keule. Der Thorax ist wenig breiter als lang, 
seitlich sehr schwach gerundet, die Flügeldecken etwa doppelt so 
breit als derselbe, an den Schultern und hinten abgerundet, mit 
ziemlich parallelen Seiten. Die Beine sind ungef^ihr von derselben 
Gestalt und Dicke, wie bei stäureUm. 

Der P. squamulatus ist bis jetzt nur auf Corsica gefunden 
worden, wo ihn Herr Bellier de la Chavignerie entdeckte, und 
scheint selten zu sein, denn es liegt mir ausser dem Originalexemplar 
nur noch eines vor. 

2. Peritelus (Meira) crassicornis J. du Val. 
Ann. d. 1. Soc. ent Fr. 52, 713 Gen. CoL Enr. Cure 34. 

Bostro hrevi, apicem verstts incrassato, fronte depressa, scapo 
äfunictUo crassissmis, artictUis ftmictdi 2^ — 7^ transversis, 

Lomg» 3 tntn, 
Gallia meridionalis. 

Der P. crassicornis gleicht einigermaassen einem schlanken P. 
rudis Sy wenn man von der Grösse absieht, hat aber ein viel schmä- 
leres längeres Halss6hild. Ausgezeichnet ist er vor den übrigen 
Peritden durch die dicken Fühler , deren Oeissel dem Schaft und 
der Keule kaum an Dicke nachsteht und vom zweiten an aus 
queren Gliedern besteht. Der Rüssel ist so breit als der Kopf mit 
den seitlichen Augen, gegen die Spitze wird er etwas höher, so dass 
er Yor der niedergedrückten Stirn zwischen den Fühlern schwach 
erhöht erscheint. Diese Erhabenheit ist bisweilen der Länge nach 
schwach eingedrückt. Der Thorax ist seitlich mehr weniger gerun- 
det, so lang als breit, oder kürzer, die Flügeldecken sind seitlich 
deutlich gerundet, doch mögen hiervon auch Abweichungen vor- 
kommen. Die Beine sind entsprechend den Fühlern sehr dick und 
plump, die Vorderschienen ganz schwach gebogen. 



*) Auf diese Borsten ist wahrscheinlich [der rSthselhafte Ansdruck 
yfpÜis squamosis^ in Keiche's Diagnose zu beziehen, der nicht etwa ein 
Druckfehler statt „sqamiformibus" ist; in der französischen BescHreibuDg 
beiftst es ebenfalls „poüs icaiüeux,^ 
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Der P. crassicomiß ist im südliclien Frankreich bei Montpelli^ 
und Nizza eiAhümisch, sdieiiit aber sehr selten zu sein, denn ausser 
dem Ori^nalezemplar , das ich im Jardin des Plantes untersncht 
habe, sind mir nur ^in Exemplar in der Sammlung des Herrn Fair- 
maire nnd zwei von Herrn Linder aus Nizza an Hejden gesandte 
bekannt. 



3. Peritelus (Metra) suturellus Fairm. 

Meira sutarella Fairm. Ann. d. Fr. 59 p. 59. 
— elongatala „ „ „ „ „ bull. CIV. 

(?) Otiorhynchas minimfui Stierl. Bevis. p. 134. 

Bostro brevi, apicem versus inerassaio, fronte depressa, seapo 
crasso, funictdogracUiore, CMrticulisJ^ — 7^ longüudinepaarumlatioribus. 

Long, ^ — 3 mU. 
Gallia meridionalis, Italia. 

Der P. SfUitwrelhiS unterscheidet sich vom crasskornis nur durcL 
schlankere Fühler und Beine; der Schaft ist nicht so dick wie bei 
crassieornis, die Geissei aber viel schlanker als Schaft und Keule, 
und ihre Glieder vom zweiten an wenig breiter als lang. Gewöhn- 
lich ist auch die Form der Flügeldecken eine andere, indem die 
Seiten parallel xtnd die Schultern schräg abgeschnitten sind , doch 
variirt dieses Yerhältniss, ebenso die Form des Halsschildes, das 
seitlich bald mehr bald weniger gerundet als bei crassieornis, im 
Durchschnitt aber kürzer und eckiger ist. 

Der P. sutif/relUts ist im südlichen Frankreich stellenweis sehr 
häufig und kommt auch in Oberitalien vor, wo er von Herrn von 
Brück gesammelt wurde. 

£s liegt die Yermuthung nahe, dass die Unterschiede von 
crassicorms blos sexuelle seien, doch ist es deshalb unwahrschein- 
lich, weil unter sehr zahlreichen Exemplaren, die von Dr. Grenier 
an einer Localität gesammelt wurden,, nicht ein einziges Exemplar 
des letzteren sich befand. Dagegen ist Meira dongatula Fairm. un- 
bedingt mit der vorliegenden Art identisch und blos auf einfarbige 
helle Stücke basirt, die übrigens viel häufiger sind als die dunklen, 
unter denen die mit heller Nath , auf die allein sich der Name und 
die Beschreibung der üfe^rastt^t^re^^a bezieht, wiederum die seltneren 
sind. Passender wäre es daher gewesen, den Namen elongatuius 
beizubehalten , doch ist der andere einige Monate früher publicirt 
worden. Der Otiorhynchus minimus Stierl. scheint der Beschreibung 
nach ebenfalls hierher zu gehören ; leider ist das Original nicht im 
Besitz des Autors, sonst wären wir darüber nicht mehr im Unklaren. 



f. 



Perüdug. 31 

4. Peritelus (Metra) txiguus Btierl. 
Otiorbynchos ezi^Of StierL Berif . p. 138. 

Elongatus, rostro hrevissimo fronte haud depressa, scapo graci- 
Uore, funictUo crassiore apicem versus haud angusttUo, clava vix 
latiore, elytris paraUelis, apice rotundatis, hrevissime setiUosis, 

Long. 3,5—4 mm, 
Sicilia« 

Der P. exiguus ist dnrch die parallelen , hinten abgerundeten 
Flügeldecken kenntlich und unterscheidet sich ausserdem von den 
drei folgenden durch dicke Geissei , die nach der Spitze nicht ver- 
jüngt und daher kaum dünner ist als die Eeole. DerEttssel ist sehr 
kurz, nach vom nicht erhöht und die Stirn nicht niedergedrückt 
(Unterschied von crassicornis und sidurellus). Der Thorax ist etwas 
breiter als lang, seitlich sehr schwach gerundet, die Flügeldecken 
sind wenigstens um die Hälfte breiter als der Thorax, an den 
Schultern und hinten abgerundet, die Seiten parallel, die Streifen 
ziemlich fein und undeutlich punktirt, die Zwischenräume mit sehr 
kleinen feinen halb niedergebeugten Börstchen besetzt, daher das 
ganze Aussehen ein viel glatteres als bei Pfisteri und micropthäl- 
mttö. Die Beine sind ziemlich schlank , die ELrallen an der Spitze 
von einander abstehend, am Grunde jedoch scheinen sie verwachsen 
ZQ sein. 

Der P. exiguus scheint auf Sicilien beschränkt zu sein , wo er 
z. B. bei Palermo von Beliier de la Chavignerie in Mehrzahl ge- 
sammelt wurde. 

5. Peritelus (Meira) Pfisteri Stierl. 
Cathormiooeros Pfisteri Stierl. Berl. Ent Z. 64 p. 150. 

Ohlongus, rostro hrevissimo }atissimo fronte haud d^pressa, scapo 
gracüiore, funiculo apicem versus a/ngustato, cla/va distvncte crassiore, 
elytris kUioribus apice rotu/ndatis, humeris ohliqtffis, proftmde ptmctato- 
9imtis, longius setutosis. 

Long, 4 nwn. 
Sicilia. 

Der P. Pfisteri gleicht in der Gestalt einigermaassen dem P. 
Echidna, nur ist er schlanker und die Bildung des Bussels stellt 
ihn in die Untergattung Meira, Er ist dem exiguus so nahe ver- 
wandt, dass nur die Unterschiede hervorgehoben zu werden brau- 
chen. Der Büssel ist breiter, die Geissei nach der Spitze verjüngt 
und dadurch schmäler als die Keule , die Flügeldecken sin^ fast 
doppelt so breit als das Halsschild, die Schultern sind mehr schräg 
abgestutzt als gerundet, die Streifen sind tiefer und gröber punktirt, 
die Borsten auf den Zwischenräumen sind viel länger, gröber und 
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abstehender, daher das Anssehen ein rauheres. Die Stellung dei 
Fühlergrube ist durchaus die der Perüden, d. h. ganz auf der Ober- 
seite des Rüssels, ohne die Augen zu erreichen, was bei Cathormio- 
cerus stets der Fall ist, wenn auch die Fühlerfurchen etwas auf die 
Oberseite rücken. 

Fünf Stücke aus Sicilien liegen vor, darunter die Original- 
exemplare. 

6. Peritelus (Meira) micr Ophthal tnus. 

Perit noY. sp. Mon. Perlt p. 19, 96. 

(?) Otiorh. exigaos yar. ß Stierl. Eey. p. 133. 

AngusUxto-eUmgatuSy rostro brevissimo, apicem verst^ haud in- 
crassato, oculis minutis lateraUbus, vcUde distantibus, scapo gracüiore, 
fumctdo apicem versm pauUo angustato, thorace longittuUne vix 
latiore, elytris thorace panMn latioribas apice acuminatis. 

Long. 3,5—3,8 mm, 
Sicilia. 

Der P. micropthalmus zeichnet sich durch die lange schmale 
Gestalt und die kleinen seitlich tief stehenden Augen aus, die, von 
der Seite gesehen , in der Mitte der Kopfhöhe stehen , während sie 
bei exigutis, Pfisteri und leptosphaeroides mehr nach oben gerückt 
sind. Eine ähnliche Stellung, doch bedeutendere Grösse der Augen 
haben P. crassicornis und sutttrellm. Von exigtms, dem er nahe 
steht, unterscheiden ihn folgeiide Punkte: der Kopf ist schmälerund 
erscheint dadurch etwas länger, die Geissei ist länger, nach der 
Spitze etwas veijüngt und dadurch die Keule deutlicher abgesetzt, 
der Thorax ist fast so lang als breit, seitlich deutlieh gerundet. 
Die Flügeldecken sind gestreckter, hinten schwach zugespitzt, 
wenig (etwa um V4) breiter als der Thorax, die Streif ein etwas tiefer 
und die Börstchen etwas länger, doch nicht so stark als bei Pfisteri. 

Vielleicht gehört die var. ß aus Sardinien , die Stierlin bei Ot' 
exigims anfährt, Jiierher. 

Von P. microphothalmus liegen mir nur zwei Exemplare aufl 
Sicilien vor, aus den Sammlungen von Dr. Kraatz und H. Godart. 

7. Peritelus (Meira) leptosphaeroides. 

Elongatus, rostro brevissimo, parallelo, scapo gracüiore funiculo 
apicem versus amgustato, clava distvncte crassiore, subelongata, thorace 
siibcyli/ndrico longitudvne haud latiore elytris apice acuminatis. 

Long. 4,i mm. 
Algeria. 

Der P. leptosphaeroides ist eine Üebergangsform zur Unter- 
gattung Leptosphaerotus , indem die Keule an der Basis ziemlich 
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[flUank , doch nicht in dem Maasse, als hei der genannten ünter- 
tg. Er gleicht ausserdem ziemlich an Gestalt dem P. interse- 
\1oms, aber ebenso den eben besprochenen Arten micropTUhahims 
!'imd exigims. Von diesen unterscheidet er sich durch das längliche 
fast cylindrische Halsschild und die Flügeldecken, die in den 
Schultern am breitesten, daher nicht parallel und hinten deutlich zuge- 
spitzt sind. Der Etissel ist im Vergleich zum Kopf schmäler, die Spitze 
jedoch wieder breiter und die Pterygien etwas vorragend. Di^ 
Flügeldecken sind doppelt so breit als das Halsschild, deutlich 
punktirt-gestreift, mit sehr kurzen Börstchen besetzt. Die Beine sind 
der Untergattung Leptosphaerotus ähnlicher, die Erallen gross und 
abstehend, aber am Grunde verwachsen. 

Ein Stück aus Algier in der Sammlung des Dr. Kraatz. 



19. Coenopsis Bach. 

Käferfanna Dentschl. IL p. 268, Lac. p. 188. 
Cataphorticus Jacq. du Val G^n. Col. Eur. Gore. Catalog. 

Serobs sttperna. 
Corpus dense squamosum, 
Femara modiee davata. 
Caput subtus stUeato-striolatum, 
Oeuli in rostri hast siti. 

Abdondnis segmento 2^ cmtiee anguHato 3^ et 4^ stmül sumpOs 
asgwüi, parte intereoxalt segmentis 1«' lata truncata. 

< Die Gattung Coenopsis ist durch die Längsfurchen des Kopfes 
auf der Unterseite , sowie durch die weit vorgerückten Augen, vor 
aßen anderen der Gruppe sehr kenntlich. Y on Peritelus, dem sie 
sehr nahe steht, unterscheidet sie sich allein durch dieses Merkmal, 
von Tracht/phloeus, dem die eine Art (Wältoni) ähnlich sieht, durch 
ganz oberständige Fühlergruben. Die Gattung wurde von Bach 
fiir eine neue Art, Bachii, gegründet, der Speciesnamen muss 
indessen dem älteren fissirostris Walton (Otiorhynchus) weichen, den 
Jaq. du Val richtig erkannte und auch seinerseits zu einer neuen 
Gattung erhob , die aber später publicirt wurde, als die Bach'sche. 
Der Trachyphloeus Wältoni Seh. kommt als zweite Art und Trach. 
Larraldi Perris'. als dritte Art hinzu. 

la. OcuHb minoribns globosis valde prominnlis, rostro 

basi angustiore pterygiis subdivaricatis .... fissirostris Walt 
II)* — majoribns minus globosis. 
'.2a. Capite angnstiore longiore, rostro basi angustiore 

pterjgiis snbdiYaricatis . . ' Larraldi Perris. 

2 b. — latiore brevi, rostro lato parallelo pterygiis 

band diyaricatis Waltoni 8ch. 

Die Gattung ist aufs westliche Europa beschränkt und die 
Rheingegenden sind ihr östlichster Fundort, wo zwei Arten der- 
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selben häufig yorkommen, während die dritte nur im südlichen 
Frankreieb in den Landes, zusammen mit den beiden ersten, ge- 
funden wird. 

1, Coenopsis fissirostris Walt. 

OtiorfajnchnB fissirostris Walt. Ann. a. Mag. of nat. bist. XIX. p. 452. 
Coenopsis Bachii Bach. Eäf. Deutschi. IL p. 268. 

Omlis glöbosis vcUde prominulis, rostro hasi angttstiore, supra m 
media angidcUo-elevata, pterygiis suhdivaricaiiSy thorace longitudine 
pcmUlo IcUiore, elytrispostice acwnmatis, mterstUiis ältemiselevatiorilyus, 

'Long, 5—5,5 mm. 
Germania occidentalis, Oallia,* Anglia. 

Die Art ist die grösste der Gattung und bat die Gestalt von 
Peritelus griseuSy dessen dunklen Varietäten sie auch ziemlich ähn- 
lich sieht. Der Rüssel hat zwischen den grossen Fühlergruben eine 
starke, von der Seite betrachtet, winklige Erhebung und ist vor den 
Augen schmäler als an der Spitze, wo die Pteiygien deutlich jedoch 
nicht lappenfbrmig vorragen. Die Augen sind weit nach vorne an 
die Basis des Rüssels gerückt, so dass ihr Hinterrand in der Mitte 
zwischen Thoraz und Rüsselspitze steht; sie sind ziemlich klein, , 
aber stark kuglig gewölbt und vorragend. 

Die Fühler stehen den Augen nahe , haben einen schwach ge- 
bogenen Schaft und eine schlanke Geissei. Der Thorax ist etwas 
breiter als lang, seitlich ziemlich stark gerundet, mit einigen 
schwachen Eindrücken. Die Flügeldecken sind ziemlich gestreckt 
und hinten zugespitzt, grob punktirt- gestreift, mit aufgerichteten 
dicken Börstchen besetzt, die abwechselnden Zwischenräume etwas 
erhabener. Die Beschuppung ist auf dem ganzen Körper dicht und 
von graubrauner Farbe, auf der Spitze und in der Mitte der Flügel- 
decken gewöhnlich hell gefleckt. 

In der Rheingegend, z. B. bei Crefeld und Frankfurt nicht 
selten, in Frankreich, z. B. bei Mt. de Marsan (Perris), und in 
England. 

2. Coenopsis LarraldiVem^. 

* 

Trachyphl. Larraldi Perris Ann. Soc. Lin. Lyon ser. 2 lY. p. 140. 

Oculis majoribm mi/nus glohosis, capite longiore angustiorey rostro 
supra pa/rwm i/n<ywrvOy hasi a/ngustiore pterygüs subdioaricatiSy thorace 
longitudine dimidio latiore, elytris postice acuminatis, interstitiis cUter- 

nis subelevatis. 

Long. 3,5 — 4 mm. 
Gallia meridionalis. 

Die Coen. Larraldi hat die Gestalt der vorhergehenden, ist 
aber viel kleiner, die Augen sind nicht so weit nach vorne gerückt, 
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|H$Bser imd flacher; der Thorax ist kürser and hat tiefere Ein- 
drücke; die Flügeldecken sind ebenfalls nach hinten zugespitst, die 
ftbirechselnden ZwischenrXmne nur undeutlich erhabener. 
Von Perris im Gronvemement des Landes gefunden. 

3. Coenopsis Waltoni Seh. 

Trachjphl. Waltoni Seh. YIL p. 115. 

Ocuilds majoribus minus globosis, capUe laitiore hrem, rostro pa- 

raUeh, Uxto, supra fortüer incwrvo, pterygüs haud dmaricatis, thorace 

hngüiidme duplo latiore, dyiris postice latis, rotundoHs, intersHHis 

aeguaWms. 

Long, ;9^s— 8 mm, 

Germania oceidentaUs, Oallia, Anglia. 

Die Coenopis Waltoni gleicht auffallend einem Trachyphloeus 
und weicht dadurch von den beiden vorhergehenden erheblich ab. 
DerRü^el ist breiter, parallel, die Pteiygien gar nicht Torragend, die 
Oberseite ziemlich stark gebogen und gefurcht, die Augen sind 
grösser als bei fissvrostris und flacher. Der Thorax ist fast doppelt 
80 breit als lang, seitlich stark gerundet, nach vom stark verengt, 
die Flügeldecken nur um V^ länger als breit, mit parallelen Seiten, 
]dnten breit zugerundet, punktirt-gestreift, mit sarken Börstchen be- 
setzt, die Zwischenräume gleichförmig. Die Zeichnung ist nicht 
scharf, aber wiederholt so ziemlich die der fissirostris, 

England, Rheingegend, z. B. bei Crefeld, Frankreich z. B. 
Normandie und bei Mt de Marsan, h&ufig. 



20. Ptochns Seh.*) 

Cure. Disp. meth. p. 187, Lac. p. 188. 
Peritelns Hochh. Bull. Mose 51 p. 58. 

Scrobs supema. 

Corpus squamoswn aut sübnudtim. 

Pars intercoxcUis segmenti (ibdominalia 1* angustior, subaewnhuita, 

Femora nmtica aut dentata, unguiculi Hberi cmt connccti. 

Die Gattung Ptochus unterscheidet sich von der nahestehenden 
Gattung PeriteVus durch den schmalen Intercoxaltheil des ersten 



*) Zwischen Peritelus und PtochiM steht folgende Amerikanifche 
Gattung: 

18. Paraptochus: Scrobs supema, eorjpus sguamoswm, femora mo- 
dke 6iav<x$a, ungmctdi basi eonnati, pars mtereoacaüs lata, trwncata, 
sutwra inier segmentum 1*^ et 2**^ recta. 

Die Qattang musste für einen Büsselkfifer aas CaHfornien eorichtet 
werden, der weder zu Peritelus noch sn Ptochus gebracht werden konnte : 
von ersterem weicht er durch gerade Nath iwischen erstem und zweitem 
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Ptoehus, 



Abdominalsegmentes, der nach vorne nicht abgestutzt, sonden 
schwach zugespitzt ist; die Nath zwischen dem ersten und zweiten ist 
winklig, das zweite so lang, als die 2 folgenden zusammen. Der 
Bussel ist an der Spitze sehr breit, oft nicht viel schmSler als der 
Kopf, die Fühlerfurchen kurz , ganz oberhalb gelegen und meist 
nach hinten etwas convergirend; die Fühler ziemlich schlank, der 
Schaft bei einigen fast gerade, bei anderen stark gebogen (T^is^^^notoJ 
4'Signatus und subsignatus). Die Flügeldecken sind gestreckt, 
ohne oder mit ganz schwachen abgerundeten Schultern (V«^pes| 
und desertus), einfach punktirt- gestreift, ohne erhabene Zwischen- 
räume, Höcker, Körner oder dergl., mehr weniger dicht beschupptj 
und nur bei rufipes fast kahl. Die Schenkel sind stark keulen- 
förmig bis zur Zahnbildung , die Krallen frei, seltener verwachsen.l 
Die Gattung Ptochm wurde von Schönherr 1826 in der Dispos. 
method. begründet, und zwar auf 2 Arten , pofceUus und JPeritelm 
hisignatus Germar, der als. CWc. tnusttts Stev, seu Omias grcmdicor-\ 
*nis Dej. aufgeftihrt wird. 1834 beschreibt Schönherr bereits! 
11 Arten, von denen jedoch 2 (perdix und tesellatm) als Synonyme] 
eingehen müssen und ftigt 43 im 7. Bande noch eine hinzu. Zi 
den 10 Arten Schönherr's beschrieb Hochhuth 47 und 51 im BuUetii 
de Moscou 4 neue, von denen eine als Synonym zu einer Schön-i 
herrischen Art zu ziehen ist, und theilte zugleich mehrere werthvollc 
Betrachtungen über südrussische und caucasische Pfochen mit, di( 
er in grosser Vollständigkeit zusammen hatte. Er machte zuerst 
auf die verschiedene Krallen- und Fühlerbildung bei den Ftochen auf*' 
merksam, konnte siejedocli vorläufig nicht von den Per^eZet» trennen, 
die er nur in wenigen Formen gekannt zu haben scheint and diel 
den Ptochm allerdings in vielen Punkten sehr ähnlich sehen. Erst 



Abdominalsegment ab, von letzterem dnrch breiten, vom abgestutstenl 
Intercoxaltheil. 

Ob die eine Art, die mir bekannt ist, mit JPtochus 8accalti»s oderj 
glohipennis Le Gonte identisch ist, oder vielleicbt zu einer der Trachy- 
pMoeus-Aiten desselben Antors gehört, kann ich nicht entscheiden, da 
mir das betreffende Werk nicht zugänglich ist. Vorläufig mag sie 

Paraptockus cdUfomicus heissen. 

Die Fühlerfarchen stehen anf der Oberseite des Bussels, sind aber 
von einander sdemlieh entfernt, convergiren nach hinten schwach und 
reichen bis in die Nähe d«r Ang^n, zwischen ihnen ist die Oberfläche 
des Süssels schwach erhöht und hinter ihnen die Stirn niedergedrückt. 
Der Rüssel ist länger als breit, ziemlich parallel, wenig schmäler als der 
Kopf; die Augen gross, aber ziemlich flach, der Thorax breiter als lang, 
seitlich schw<u^ gerundet, hinten nnd vom gleich breit Die Flügel- 
decken beim (f bimförmig mit schlanker Basis, beim Q. oben nnd seiüicb 
stark gewölbt, deutlich punktirt -gestreift und mit feinen Börstchen be- 
setzt; die auf dem ganzen Körper dichte Beschappung ist auf den Flügel- 
decken hinter der Mitte dunkler und dann, mehr weniger scharf ab- 
gesetzt, hell. 

Aus Califomien von Herrn Sartorius in Wien mitgetheüt. 
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lire bat den durchgreifenden Unterschied der beiden Oattnn- 
in der Form des Intercoxalfortsatzes des ersten Abdominal- 
lentes entdeckt nnd damit die Grenzen der Oattnng Ptochus 
{teilt , wenn er ancb dnrcb zu starke Betonung der Erallen- 
[dung znr falschen Folgerung gelangt, dass ^ einige Arten, die freie 
ten besitzen, zn den Trachyphloeiden (!)gebracht werden müssten. ^ 
würden durch diese Maassregel von 16 Arten 12, worunter der 
m Schönberr als Typus angefahrte porceUus, ausgeschlossen wer- 
m müssen. — Nach HochhuthV „Beitrag" wurden noch Ptochu8 
*signati4S Bach 56 , desertm Motsch. 60 und pmteloides Fuss 61 
abrieben. Als vielleicht in die Gattung gehörig m^SBen Ptochus 
tm und gloJnpermis Le Conte (Rep. on a rail to the Pac. Oc. IX., 
Ipp. n. p. 56, 1857) betrachtet werden, die mir unbekannt ge- 
geben und möglicher Weise zu Paraptochtis zu bringen sind. 
Ftochus tigrinus Eedtb. in HügePs Kaschmir IV. 2, p. 504, ge- 
Srt nach dem Originalexemplar im Wiener zoologischen Cabinet 
die Nähe oder zur Gattung Cyphicerus selbst. 

Zu den aufgeführten Arten kommt nicht nur keine neue , son- 
)m 5 derselben sind nur nach der Beschreibung bekannt und 
)£ter nicht wieder aufgefunden worden, was wohl seinen Grund in 
im Östlichen Vorkommen hat. Unsere Kenntniss der Ftochen 
somit noch eine sehr lückenhafte und wird erst durch wieder- 
Ite Eeisen im Faunengebiete des Schwarzen und Kaspischen 
res ergänzt werden. Vorläufig mag folgende Tabelle zur Be- 
immung der Arten dienen. 

a* üngnicnlis liberis. 
2a. Seapo pamm cnryato. 

3a. Thorace basi snbtnincato, icrobibus postice convergentibns. 
4a. Corpore dense squamoso, femoribus fortiter clayalifl. 
5 a. Femoribns rnnticifl, ocnlis rotandatis. 
6 a. Eljtris convexis, ventricosis, thorace 

angusto artic. ftinic. 1<> 2<> aeqaali . 1. deporttxtiM Seh. 
6 b. Eljtris pamm convexis, haud ventricosis. 
7 a. Fronte rostroque striolatis, ocnlis fortins 

prominnlis (ex Hochh.) 2. ? strigirostrü Hoch. 

7 b. — — squamnlatis. 
8a. Capite minns lato, hnmeris snbdis- 

tinctis 3. desertus Motsch. 

8 b. — latissimo, hnmeris nnllis. 
9 a. TarsislongioribuSfUngnicnlismagnis 

diyergentibus. 
10 a. FunicuU art. lo2o + 3o aeqnali, 
antennis tarsisqne gracilioribns, 

tiiorace brevissimo 4. porcdlm Seh. 

10b. — — 1« 2« aeqnali, antennis 
tarsisqne fortibus, thorace lon- 

^ore 5. 8et08U8 Seh. 

9 b. Tarsis brevioribns, nngniculis mi- 
nntis, minus distantibns, thorace 
brerissimo 6. adspersus Seh. 
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5 b. Femoribni dentnüs* 
6 a. Ocnlis oblongis snbtransreniB (see. 

Hocbb.) thorace breTissimo .... 7. ? eircumdnctfM 8ch. 
6 b. Thorace latitadine lon^ore cordifbrmi 8. ? longieoUts Sek. 
4 b. Corpore nitido, squamnlis snbtiliBfliinis 
pilifonnibns parce irroratas, femoribas 

pamm dayatis 9. n^pes Scb. 

3 b. Thorace basi bisinnato, Bcrobibns posüce 

diver^^entibas 10. atrinirostris Seh. 

2 b. Scapo fortius curyato. 
3 a. Ocnlis .prominnlis, fronte angnstiore, co- 

lore obscnro (ex Hochh.) 11. 9 ftUvtpes Hochh. 

3b. — pamm. prominulis, fronte latiore, 

eljtris longitndinaliter obscnre fasciatis ) 

(ex Hochh.) 12. 7 hstifrons Hochh. 4 

1 b. ün^onlis basi connatis, elj^s conyexis. 
2 a. Scapo cnrrato, antennis approximatis, scro- 
bibus marginibus intemis conyergentibns, 
margine extemo saepins ad ocnlor. marg. 
infer. deflexo. 
3 a. Rostro brevissimo, latissimo, crasso, longi- 
tudine altiore, fronte conyexa. 
4 a. Capite cum ocnlis thorace snblatiore, 
thorace snbcjlindrico, eljtris fortiter 

conyexis macnlis esqnamosis omatis . 13. hisigfMtus Oerm. 
4 b. Capite cum ocnlis tiiorace angnstiore, 
thorace lateribns panllo rotnndatis, elj- 
tris minns conyexis, dense aeqnaliter 

sqnamosis 14. su^stgntxtus Seh. 

3 b. Sostro longiore, angnstiore, longitndine 
band altiore, fronte panllo depressa, elj- 
tris fortiter conyexis, macnlis esqnamosis 

omatis 15. i-signotfis Bach. 

2 b. Scrobibns snbsnpemis band conyergentibns, 

scapo snbrecto, sqnamnlis densis rotnndis 16. pervteloides Fuss. 

Von den aufgefiihrton 16 Ptochen kommt nnr. einer im west- 
lichen Deutschland vor (d-signatus), einer in Italien, Dalmatien und 
Ungarn, einer in Ungarn und Südrussland, einer im sÜdöstlicheQ 
Eussland und im Caucasus. Es kommen also nur 5 auf Europft) 
während 11 aus Asien stammen und daselbst gewiss noch viele un- 
bekannte Verwandte haben. Eine Art ist aus Nord-Amerika be- 
kannt , vielleicht auch 3 , wenn Pt. saccatus und glöbwewtris Le 
Conte hierher gehören. 

1. Ftoehus deportatus Seh. 

Gen. et. Sp. Cnrc. H. p. 485. 

Peritelns yariegatits Hochh. Bull. d. Mose. 51 p. 65. i 

Unguiculis liberis, corpore dense squamoso, thorace hast subtrmr y 

cato, latüudine breviore, elytris midto angustiore, scapo parum curvato 

oculis rottmdatis spibplanis. 

Long. 3 — 4 mm. 



PloehmB. 89 



Sibiri«. 



Der Pt. deportatus ist durch yerhlfltnissiDSssig sehr kleines 
Sibschild, breit und hochgewölbte Fitigeldecken und den ziemlich 
rjBchmalen Kopf leicht kenntlich und von den tibrigen Ftochen ab- 
I veicliend. Der Rüssel ist fast so breit als der Kopf und breiter als 
die Stirn zwischen den Augen, die Ftihlerfurchen stehen weit aus 
einander, die Ftihler sind schlank, der Schaft sehr wenig gebogen, 
das erste und zweite Geisseiglied sind fast gleich lang. Das Hals- 
fchild ist breiter als lang, seitlich schwach gerundet, vom und 
Unten abgestutzt, fast gleich breit. Die Fitigeldecken sind an der 
Wurzel nicht breiter als der Thorax, allmälig erweitert, fast ganz 
oline Schultern, hinter der Mitte bauchig erweitert und mehr als 
doppelt so breit als das Halsschild und dann zugespitzt Die Be- 
schnppung ist dicht, mit kleinen reihenweis stehenden Böjrstchen 
gemischt, bald einfarbig grau, bald mehr weniger gescheckt bis zu 
icharfer weiss und schwarzer Fleckenbildung. 

Der Ft, äeportatm wurde von Schönherr nach einem einfarbi- 
gen Exemplare beschrieben , daher Hochhut die bunten Exemplare 
ftr eine neue Art hielt. Es liegen mir Original-Exemplare des Pt, 
wkgatus aus den Sammlungen von Kiesenwetter und Heyden vor. 
Bis jetzt ist der Pf, deportcUus nur aus Sibirien bekannt, doch 
er auch im östlichen Theil des Europäischen Russland ge- 
Änden werden, 

2. Piochus strigirostria Hoch. 

Peritelus strigiroBtris Hoch. Bau. 51 p. 64. 

Der Pi, strigirostris aus Sibirien ist mir unbekannt geblieben, 
doch muss er etwa die Gestalt des desertus haben, denn Hochhut 
ragt bei der Beschreibung seines variegatus (=deportatti8 Seh.): 
«Kaum etwas grösser als strigirostris, aber in den Fitigeldecken breiter 
ttnd weit stärker gewölbt. " Dasselbe kann man vom variegattiS im Ver- 
gleich mit desertus sagen. Sehr auffallend muss die Art durch den 
«üigÄgestreiften Etissel sein und es scheint wahrscheinlich, dass diese 
Bildung nur bei abgeriebenen Schuppen sichtbar ist. Bei einem 
Eiemplar des desertus sind die Schuppen vor dem einen Auge 
^as abgerieben und hier sieht man deutlich eine Längsstreifung 
<«ß Rüssels. Vielleicht könnte also desertus mit strigirostris zu- 
*ittmenfallen und der liätztere Name hätte dann als älterer den 
Vorzug. Ausser der Längsstreifung des Btissels passt blos eine 
Angabe, dass die Augen stark vorragend seien , nicht auf desertus, 
^ perdw? kann jedoch der strigirostris auf keinen Fall gezogen 
Börden, wie es in dem neuesten Catalogus Col. Europae et confini- 
Wä von Marseul geschehen ^ist, und besser als diese verunglückte 
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Sjnonymie'wäre die Anfftihmng des Pt, äesertus Hotsch. nnd pem 
tehides Fnss gewesen, die beide ausgelassen sind. 

3. Ptochus äesertus Motscli. 
Ball, de l'Acad. St Peterab. 59 T. L p. Sl% 

Scröbk supema, unguiculis Jiberis, corpore äense squamx 
thorace hrevi eltftris pautto angustiore, elytrisparum cofwexis, hi 
subpromimüis rotundatis, capUe angustiore. 

Long, 3—3,s nrn, 
Sibiria. 

Der Pt, äesertus siebt dem deportatus ziemlicb ähnlicb, h 
aber eine andere Gestalt, denn das Halsscbild ist im Yerbältniss 
den Flügeldecken breiter, diese sind scbmäler paralleler, haben at 
gerundete, aber docb deutlicbe Schultern und sind oben nur schw; 
gewöbt. Der Kopf ist dem des äeportatus ziemlich gleich, da}i( 
im Vergleich mit den folgenden Arten schmal, die Augen sind etwi 
gewölbter als bei deportatus und die Fühler dicker und kürzer, di 
erste Geisselglied doppelt so lang als das zweite, dieses dem drittel 
ziemlich gleich. 

Unter obigem Namen wurde mir die vorliegende Art voi 
Dr. Stierlin und von Herrn Marseul, aus Sibirien stammend, mitge 
theilt, und die Beschreibung, die Motschulsky gieb't, widersprii 
dieser Deutung nicht. 

4. Ptochus porcellus Seh. n. 483. 
Ptochus perdiz Seh. 484. 

Scrohe supema, tmgudculis Itberis, majoribus distant^us, corpore 
äense squamoso, elytris parum con/vecds hu/meris nuUis, thorace latts- 
smo hrevissimo, capite latissimo, tarsis longmibus gracUiortbus, a/nr 
tennis gräcütbus, scapo parum cuirvato, funicuU articulo 1^ 2^ -^ 3^ 
aequali. 

Long, 5,5—5 wm, 

Bossia meridionalis orientalis, Caucasus. 

Der Pt, porcellus bildet mit den 3 folgenden eine kleine natür- 
liche Gruppe, die sich durch grossen Kopf, getrennte Krallen, dichte 
Beschuppung und schwach gebogenen Schaft von den übrigen 
Ptochen unterscheidet und die grössten Arten der Gattungen in sich 
schliesst. 

Der Kopf ist dick und ziemlich gewölbt, die Fühlerfurchen 
sind weit von einander abstehend, die nach innen begrenzenden 
Ränder sind scharf und nach hinten convergirend. Die Fühler 
sind ungefähr von halber Körperlänge, das erste Geisselglied wn 
die Hälfte länger als das zweite, die Augen sind rundlich und etwas 
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iLSnge gezogen, während sie bei circumcim^tus nach Hochhnt fiut 

ständig sein sollen. Der Thorax ist doppelt so breit als }ang, 

m und Tom abgestutzt, das Prostemum so lang als das Prono- 

I. Die Flügeldecken seitlich regelmässig gerundet, ohne Schultern, 

m zugespitzt, flach gewölbt, fein punktirt-gestreift, mit kleinen 

bissen Börstchen besetzt und wie der ganze Körper dicht beschuppt 

Beschnppnng ist entweder ganz einfarbig weisslich, oder es 

2 Längsbinden auf dem Thorax und Flecken auf den Flügel- 

2ken mehr weniger deutlich und dunkel auf. Stücke von letzterer 

rbung bilden den perdix Seh. Die Schenkel sind stark keulen- 

lig, die Schienen ziemlich schlank und lang, ebenso die Tarsen. 

Krallen sind gross und weit divergirend. 

Der Pt. porceUus ist im ganzen südlichen und östlichen Russ- 

id bis zum Caucasus verbreitet und scheint nicht selten zu sein. 

von Motschulskj bei Pt, desertus erwähnte, nicht beschriebene, 

lacteölus9kU'& dem südöstlichen Russland gehört ebenfalls hierher. 

5. JPtochuB setosus Seh. 11. p. 494« 

Scröhe superna, u/nguiculü liberis majoribus, corpore dense squa- 
), dytris paru/m convexis, humeris mUlis, capüe kUissimo, thorace 
brevi, tarsis hngissimis rohustis, antetmia minus graciUbus, 
purum curvcUo, funicuU artictdo 1^ 2^ aequcUi. 

Long* 5 tnm. 
Caucasus. 

Der Ft. setosus ist dem porceUus äusserst ähnlich , weicht aber 
folgenden Punkten von ihm ab: die Fühler sind dicker und 
iger, das. zweite Oeisselglied nicht kürzer als das erste (doch mag 
les auc& yariiren), der Thorax ist nicht doppelt so breit als lang, 
td besonders die Tarsen sind abweichend, denn sie sind nicht 
[nur deutlich länger, sondern auch viel dicker als bei porceUus, was 
namentlich bei dem ersten und zweiten Gliede auffüllt. Wie weit 
di^se unterschiede yariiren, kann ich nicht beurtheilen, da mir blos 
das eine Original-Exemplar aus Schönherr's Sammlung vorliegt. 
^^i porceUus, von dem ich eine bedeutende Zahl untersucht habe, 
kommt eine Annäherung an die Charaktere des setosm nicht vor. 



6* Ftochus adspersus Seh. n. 486« 
Pt tessellatus Seh. 11. 487. 

Scrohe superna, tmguiculis liberis mimdis, corpore dense squor 
^so, elytris modice convexis, humeris mUUs, thorace latissimo hre- 
^^issimo, capüe latissimo, tarsis hrevihus rohustis, antemiis minus 
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gracüHms, scapo parum curvcUo, funicuU arHoulo 1^ 2^ pt 

Ungiore, 

Long. 4^5 mm. 
America borealis. 

Der Pt, adspersus steht dem porceUus und setösm sehr nsihi 
unterscheidet sich aber von beideA wesentlich durch die kurzei 
dicken Tarsen, kleine, wenig divergirende Krallen un^ stärkei 
Wölbung und Rundung der Flügeldecken. Das Halsschild ist no( 
kürzer als bei porcdliis. Die beiden Exemplare aus Schönhc 
Sammlung, von denen der tessdlatas nur etwas kleiner ist, su 
dunkel beschuppt und das eine (adspersiis) weiss gescheckt. 

Der Pt, adspersiiS ist die einzige sicher in diese Gattung 
hörende Art aus Nord -Amerika, die von Le Conte beschriebene 
saccatus und glohdipennis gehören wahrscheinlich nicht hierher. 

? 7. Ptochus circumcinctus Seh. 
Gen. et Sp. Cure. II. 481. 

Diese Art ist mir unbekannt geblieben, da Schönherr sie nicl 
selbst besass. Die Beschreibung passt sehr gut auf ein sehr grosi 
dunkles Exemplar von porcellus oder setosus, mit heller Nath 
Seiten der Flügeldecken, nur folgende Angaben scheinen eint 
specifischen Unterschied zu bilden : die Zwischenräume der Flüg< 
decken sind etwas gewölbt und tragen dunkelbraune Börstchen, 
Schenkel tragen einen undeutlichen Zahn. Noch abweichender ii 
ein Merkmal, das Hochhut in seinem „Beitrag zur Kenntniss di 
Eüsselkäfer Kusslands,'' p. 60, angiebt, dass nämlich die Augen fa^j 
quer stehen, was auf die Vermuthung bringt, dass er am Ende gar 
kein Ptochus ist, sondern etwa ein CypJmeiride, wenn anders Hoch« 
hut den ächten cvrcmncmdus gekannt hat. Letzteres ist wohl anzn- 
nehmen, da Schönherr den Käfer aus Faldermann's Sammlung be- 
schrieben hat. Das Vaterland ist Persien, • 

? 8. Ptochus longicollis Seh. 
Gen. et Sp. Cnrc. n. p. 482. 

Diese Art ist mir ebenfalls unbekannt geblieben ; sie weicht 
wie Pt. circitmcinctus von den übrigen durch schwach gezähnte 
Schenkel ab, von circumcinctus aber durch längeres Halsschild, 
welches, wenn es wirklich „länger als breit** sein sollte, dem Thiere , 
ein von allen Ptochen ganz abweichenden Habitus verleihen muss. I 
Es soll vom breiter, bis über die Mitte parallel und nach der Basis ^ 
verschmälert sein , sonst geht kein Unterschied von cireumcinctus 
hervor. Schönherr beschreibt das Thiere aus Faldermann's Samm- 
lung und es stammt aus Persien. 
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I,., 9. Ptochus rufipes Seh. 

■ Gen. et 8p. Gore IL p. 487. 

I Scrobe supema, unguiculis liberü, iharace basi truncato, corpore 
m^que nitidis, aguaimulia püiformibus mimUismim adspersis. 

L Long. 4 mm. 

l Caacasos. 

[ Der Pt, rufipes ist sehr auffallend dorch den Mangel der dichten 
PeAchiippung, die allen ttbrigen Ptochen znkonrnt, und an deren 
peile er mit ganz kleinen haarförmigen, qnerstehenden, stanbfihn- 
Ichen Schüppchen besprengt ist, die man mit blossem Auge kaum 
phniimmt , die aber bei stärkerer Vergrösserung etwas Goldglanz 
bigen. Der Kopf ist etwas schmäler ils hei porceUus, der Rüssel 
Renso breit, die Fühlerforchen wie hei porceUus , der Thorax seit- 
l<^ ziemlieh stark gerundet, doppelt so breit ab lang, grob punktirt, 
m Flügeldecken sind tief punktirt -gestreift, mit etwas gewölbten 
iwischenräumen. Die Schenkel sind nicht so stark keidenförmig 
pie bei porceUus, die Schienen und Tarsen aber ebenso lang und 

[ Ptochus rufipes Gebl. Ledebur*s Eeise I. m. 169, gehört nach 
wchhufs Angabe zu FhyUohvus suratus Seh., der Pt, rufipes Seh. 
Hoch , den ich vor mir habe, gehört nicht zu PhyU, surati^, denn 
ptiterer soll einen Küssel haben ,^ der viel schmäler ist als der Kopf, 
iHihrend unser Käfer ein ächter Ptochus ist, daher der Rüssel kaum 
phmäler als der Kopf. Auch in der Bildung des Abdomen und 
Hetastemum ist er vollkommen mit den Ptochen und nicht mit 
P^lf^lm«^ übereinstimmend. 

F Der Pt, rufipes stammt aus dem Caucasus und ich kenne blos 
PBchönherr's Original -Exemplar. 

10. Ptochus carinirostris Seh. 
Gen. et Sp. Cure. YIL p. 105. 

UnguicuUs liberis, thorace hast hasmuato, lobis oculartbus ohso- 

I^Mmis instructo, scröbüms supemis postice dwergentibus , corpore 

^e squomosoy ocvlis öhlongis. 

Long, 6 mÜl, 

Mongolia. 

f... Der Pt, carinirostris ist durch den Thorax so abweichend, dass 
■t vielleicht aus der Gattung entfernt werden muss. Es zeigen sich 
cimlich , freilich sehr schwache Augenlappen an demselben , die 
«her die Augen nicht erreichen ; letztere haben auch nicht die dem 
Oxyophthalmen eigenthümliche querlängliche Form, sondern stehen 
a&ch der Längsachse des Kopfes gerichtet und sind nach vorne zu- 
gespitzt. Der Rüssel ist ebenfalls abweichend, indem er nach vorne 






44 Ptochus. 

stark convergirt während die Fühlerfarchen nach hinten divergiren 
Die Fühler sind denen, äea porcdltis ähnlich. Der Thorax ist breite: 
als lang, seitlich kaum gemndet, an der Basis tief zweibnchtig. Di< 
Flügeldecken, die sich ihm eng anschliessen, sind dem entsprechend 
an der Basis einzeln gemndet und genan so breit und hinten znge 
spitzt. Die Beine sind denen des Pt, porcellus ähnlich , nur di< 
Krallen noch grösser, auch das Abdomen und Metastemnm sind wi( 
bei allen Ptot^en gebildet. 

Ich kenne nur das Original-Exemplar aus der Mongolei. 

? 11. Ptochus latifrons Hoch. 
Periteltis latifronB Hoch. Bull. d. Mose. 47, 504. 

Der Pt. latifrons ist mir unbeküint geblieben. Hochhat ver- 
gleicht ihn in der Gestalt mit Perüelus necessarius, doch soll er viel 
kleiner sein. Mit fulvipes muss er verwandt sein, worauf anch die 
Form des Halsschildes, das hinten und vorne einen Quereindruck 
hat, hindeutet. Bemerkenswerth ist die Angabe: „der äusserste 
Vorderrand des Halsschildes ist etwas erhaben und bildet einen 
weiss beschuppten Gürtel." Das Vaterland ist der Caucasus. 

? 12. Ptochus fulvipes Hoch. 
PeriteluB falvipus Hoch. Ball. d. Mose. 51 p. 62. 

Der Pt. fulvipes ist mir ebenfalls unbekannt und ich kann nnr 
nach Hochhufs Beschreibung referiren. Er weicht, zugleich mit 
latifrons, durch stark gekrümmten Schaft ab , wie p. 60 ausdrück- 
lich im Vergleich mit perdix hervorgehoben wird. Von bisignatus, mit 
dem er darin übereinstimmt, weicht er durch getrennte Krallen ab. 
Von Pt, latifron^ dessen Gestalt er im Allgemeinen hat, ist er durch 
schmälere Stirn, kugelrunde, viel stärker vorstehende Augen und 
dunkle Farbe unterschieden. Der Küssel ist kurz und „^^^^^ 
vorne stark erweitert;" diese Angabe lässt fast auf einen Mylloc&ntö 
schliessen, doch werden keine vorragenden Schultern erwähnt. Der 
ELäfer stammt aus den Steppen der Bucharei. 

13. Ptochus bisignatus Germ. 

Peritelns bisignatus G^rm. Insp. sp. p. 410. 
PtochtiB bisignatus Seh. H. 489. 

— grandicomis Stev. Mus. Mosqn. H. 94 (sec. Seh.). 

Ungudculis hasiconnatis, scrohibus supernis convergentibus, scap 
curvato, rostro crassissimo brevissimo, capite cum oculis promimUs 
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I ftwce svhlatiorey fronte convexa, thorace suhcylindrico, elytris fortüer 
wW»ms irreguUmter squamulatis, maculis esquamosis ohscuriorilms. 
I Long, ^,i—3,i mm. 

I Italia, Dalmatia, Hangaria. 

Der Pt. hisignattis bildet mit den beiden folgenden eine kleine 
natürliche Gmppe, die durch oben convergirende FUhlergruben und 
i verwachsene Krallen charakterisirt ist. Der Kopf ist mit den stark 
[vortretenden Augen fast breiter als das Halsschild, die Stirn ge- 
wölbt, der Eüssel kürzer als breit, nach vom etwas verschmälert, 
von der Seite betrachtet höher als lang. Die Fühlerfurchen ganz 
oberhalb stehend, nach hinten convergirend, die Fühlerfurchen nur 
' halb so #eit als die Augen von einander entfernt. Der Schaft ist 
ziemlich stark gebogen, die Geissei fast so dick als der Schaft, die 
; 2 ersten Glieder lang, das 3. und 7. kurz, die Keule lang gestreckt. 
Das Halsschild viel breiter als lang, seitlich kaum gerundet, fast 
zylindrisch , bisweilen an der Spitze breiter als an der Basis, das 
LProsternum viel kürzer als das Pronotum. Die Flügeldedken sind 
[länglich eiförmig, hoch gewölbt und seitlich gerundet. Ihre Be- 
'«cbuppung ist grau oder bräunlich, wie auf dem Thorax, unregel- 
' massig und mit Härchen untermischt und bedeckt, zum Theil auch 
die Streifen, wodurch die Oberfläche rauh und verworren beschuppt 
(erscheint. Flecke von verschiedener Ausdehnung, gewöhnlich 
pemer an jeder Seite, sind ohne Schuppen, daher dunkler, blos mit 
den Härchen bedeckt. Ausserdem sind auf den Flügeldecken mehr 
weniger längere aufstehende Börstchen bemerkbar. Die Beine 
roth, die Schenkel in der Mitte dunkler, die Krallen am Grunde 
verwachsen und klein. 

Der PL bisignatm ist über Italien, Dalmatien und Ungarn ver- 
breitet und nach Schönherr auch in der Krim. 

14. Ptochus 4'Signatus Bach. 
8tett Ent. Z. 56 p. 242. 

Ünguiculis hasicotmatis, scrobibus supernis convergentibm, $capö 
curvato, rostro minus crasso, angustiore, longüudine haud altiore, 
capite thorace angustiorey thorace lateribvs rotundatis, fronte paullo 
^epressa, elytris fortüer con/oexis, irregulariter squamulatis, maculis 

^quamosis. 

Long. 2,b — 3 mm, 
Thuringia. 

Der Pt. 4-signatiis ist dem bisignattis und dem suibsignoitus 
ähnlich, doch von beiden durch den schmäleren Eüssel, der nament- 
lich von der Seite gesehen, viel weniger hoch ist, hinlänglich unter- 
schieden, ausserdem ist die Fühlergeissel deutlich länger und die 
Besiihuppung undichter , die Flecken, die wie bei bisignatus durch 

4 
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tmbesclinppte Stellen entstehen, haben eine grössere Ausdehnung 
und bilden meist zwei nach hinten convergirende Binden auf der 
hinteren Hälfte der Flügeldecken, und 2 getrennte Flecke auf der 
Basalhälfte. Die unregelmässige Beschuppung giebt den Flügel- 
decken ein noch rauheres Aussehen als bei bisignatus und bedeckt 
die Streifen theilweise. Die Beine sind ganz rothgelb. 

Der Pt, d'Signatus ist nur in Thüringen gefunden worden. 

Eine hübsche Analogie in der Bildung der äusseren Form und 
Körperbedeckung, bedingt durch gleiche Lebensverhältnisse, die 
man nicht selten bei verwandtschaftlich weit stehenden Arten beob- 
achtet, zeigt der Ft. signattis mit Foucartia ptochoides Bach. Es ist 
die Aehnlichkeit der beiden Thiere so gross, dass man sie ohne Be- 
trachtung der Küsselfurche leicht verwechselt. 



15. Ptochus suhsignatus Seh. 

Gen. et ep. Cure. IL 489. 

Unguiculis hasi connaMs, scrobtbus supernis cofi/oergentibuSy scapo 
curvatOy rostro crassissimo brevissimo, capite cv/m oculis thorace cm- 
gustiore, fronte coowexa, thoxace lateribus rottmdato, elytris minus 
convexis, regulariter dense squamosiSy striis exceptis, interstüiis seriatm 
setosis. 

Long. 2,2 — 5,2 mm, • 
Tauria, Hungaria. 

Der Pt, si^signatus ist dem bisignatus sehr ähnlich, durch 
folgende Punkte verschieden : der Thorax ist an den Seiten deutlich 
gerundet und deutlich breiter als der Kopf, die Flügeldecken sind 
weniger hoch gewölbt, gestreckter und dicht regelmässig beschuppt, 
daher von glatterem Aussehen, die Streifen von Schuppen frei, tief 
und scharf hervortretend, die Zwischenräume mit einer regelmässigen 
Reihe aufstehender Börstchen besetzt, die Schuppen sind etwas 
länglich. Wenn die einförmig graue Färbung der Flügeldecken 
Flecken zeigt, so rühren diese von dunkleren Schuppen her, nicht 
aber wie bei bisignatus und 4-signatus von schuppenlosen Stellen. 

Der Pt. subsignatus kommt in der Krim und in Ungarn vor. 

16. Ptochus periteloides Fuss. 

Verh. u. Mitth. des Siebenbürg. Ver. f. Nat. 61 No. 9 tab. m. 6g. A. 

TJngmculis basi connatis, tärsis latissimis, scrobtbus su^supernis 

postice haud convergentibus , scapo rectOy squamulis rotu/ndatis den- 

sissimis. r « ^ 

Long. 2,5 — 4 mm. 

Der Pt. periteloides ist von allen Ptocheny mit Ausnahme des 
caHnirostris, dadurch sehr abweichend, dass die Fühlerfurchen nicht 
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ganz auf der Oberseite des Eüssels stehen, sondern etwas auf die 
Seite gerückt sind, und nach hinten nicht convergiren; man könnte 
sie fast seitlich nennen, doch sind sie von oben immerhin vollständig 
sichtbar nnd kann daher der Käfer sehr gut bei den Ftochen stehen, 
da auch die Bildung des Abdomen und Metasternum mit Ftochus 
übereinstimmt und ihn von Peritelas entfernt, dem er allerdings sehr 
ähnlich sieht. Der breite Thorax und die schwächer gewölbten 
Flügeldecken, sowie der gerade Schaft und die Fühlergrubeu unter- 
scheiden ihn von bisignatas, zu dessen Gruppe er gestellt werden 
muss; von subsignatus, dem er durch die £ache Wölbung und ein- 
förmig silbergraue Färbung am ähnlichsten ist, weicht er durch den 
Mangel aufttehender Börstchen und durch runde Schuppen , die so 
dicht an einander schliessen, dass das Aussehen ein sehr glattes ist, 
und an gewisBe Peritelen erinnert. Die etwas schlankeren Männchen 
haben z. B. mit dem Perit Schönherri und Gougeleti einige Aehn- 
lichkeit (nur sind sie viel kleiner), daher der Name ein sehr be- 
zeichnender ist. 

Der Pt. periteloides wurde von Herrn Oberpastor Fuss in Her- 
mannstadt entdeckt und sehr ausführlich beschrieben und abgebildet; 
die Abbildung ist darin ungenau, dass die Ftihlerfurchen ganz seit- 
lich stehend dargestellt sind, ein Fehler, der sich bei den beiden zum 
Vergleich mit abgebildete^ Pt, bisignatus und d-signatus wiederholt. 

Der Käfer ist in der Nähe von Hermanstadt auf Wiesen häufig, 
and kommt auch in Serbien vor (Mus. Dr. Haag). 
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Zweite Abtheilung. 

Die zweite Abtheilung, bei der die Fühlerfurchen vorzugsweise 
seitlich stehen*), enthält bei weitem weniger Arten als die erste. 
Von den 16 hierher gehörigen Gattungen sind 8 Europäisch, 4 in 
den benachbarten Länderstrichen Asiens einheimisch, 3 auf Madeira 
und den Canarischen Inseln, und 1 in Süd-Afrika. 

Zur ausführlicheren Behandlung der Nichteuropäer fehlte das 
nöthige Material, sie konnten daher nur in die synoptische Tabelle 
der Gattungen aufgenommen werden, bis auf 2, die mir unbekannt 
geblieben sind, und nur fraglich hierher gestellt wurden. 

Anm. Die exotischen Gattungen sind folgende: 

21. Epiphaneus Seh. VII. p. 232, Lac. VL p. 204, aus Klein- 
Asien, mit einer Art: maiachittcus Seh. 

22. PhoUcodes Seh. Cure. Disp. meth. p. 186, Lac. VI. ^. 203, 
aus Sibirien, dem Caucasus, Persien und Syrien: plebejus, tnvidlis, 

*) Siehe pag. 2. 
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mtbiciUosus, inaur(xt%ts, lepidopterus, Syriacus Seh. YII. p. 230, 
n. D. 527—529. 

23. Aprepes Seh. Mantiss. sec Cure. p. 57, Lae. VI. p. 202, aus 
Sibirien, mit einer noch so gut wie unbeschriebenen ^t: micans 
Lac. VI. p. 203. 

24. Aomus Seh. II. p. 532, Lac. VI. p. 202, mit einer Art aus 
Persien: piibescens Seh. 

27. Anemophilus Wollast. Ins. Mader. p. 385, Lac. VI. p. 195, 
aus Madeira, mit 3 Arten: crassus, subtesseTlatus, trossulus WoU. 
loc. cit. tab. 7 fig. 7, 9. 

28. Lichenophagus Wollast Ins. Mad. p. 389, Lac. VI. p. 188, 
von der Insel Porto Santo, mit 2 Arten : fritülus, acuminatus Weil, 
loc. cit. pl. 8 f. 1, 3. 

29. Laparocerus Seh. II. p. 530, Lac. VI. p. 198 (syn. Cyphos- 
celis, Atlantis Wollast. Ins. Mad. p. 356 et 361), mit einigen 20- 
Arten, die bei Lacordaire aufgeführt sind und deren genaue Re- 
vision sehr wünschenswerth gewesen wäre. Leider sind mir von 
dieser Gattung nur sehr wenige Arten bekannt geworden, so dass 
ich in der Hinzuziehung der Gattung Atlantis Woll. nur Lacordaire 
folgen kann. 

33. Glyptosomus Seh. Mant sec. Cure. p. 62, Lac. VT. p. 190, aus 
Natal mit einer Art: costipennisli&c^ siehe die Anm. zu Trachyphloeus. 

25. Elytrodon Seh. 

« 

Cure. Disp. meth. p. 209, Lac. VI. p. 197. 

Es sind bis jetzt noch sehr wenige Arten, und durch ihre Sel- 
tenheit noch dazu sehr ungenügend, bekannt. Schönherr vermuthete 
bereits die Zusammengehörigkeit des JEJ. hispi/nus und hidentatus,*) 
und aus der Beschreibung geht allerdings kein Unterschied hervor, 
denn der etwas längere Rüssel der einen Art ist von zu geringem 
Belang. Die $ des JEJ. hidentatus, von denen ich nur zwei kenne 
(Mus. Kiesenwetter, Mus. Haag), haben keine konischen Anhänge 
an den Spitzen der Flügeldecken und sind schlanker.**) Schon- 
herr's dritte Art JE. inermis Seh.***) zeichnet sich durch unbewehrte 
Schenkel aus, und der von Reiche beschriebene E. Chevrolati durch 
kurze rundliche Flügeldecken; beide sind mir unbekannt. Ein 
Käfer aus Algier, den ich für den Sciaphilus giganteusFsArm.Y) halten 
gehört ebenfalls hierher, und dasselbe dürfte, nach der Beschreibung 



*) Seh. IL p. 638. 
**) Reiche, Annal. ent. Fr. 58, p. 7, wies zuerst darauf hin^ ob aber 
die von ihm angeführte Art aus Griechenland mit dem hidentatus identisch 
sei, wage ich nicht zu behaupten. * 

***) Seh. VIL p. 404. 

t) Annal. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 60 bull. p. XXXI; Fairmaire be- 
schreibt ihn zwar als Sciaphilus, allein die Worte: „sat dense cinereo 
pubescens, — elytris cinereo tessellatis/^ wobei durchaus keine Schuppen 
erwähnt werden , deuten schon darauf hin , dass es kein Sciaphilus in 
Schönherr's Sinn sein kann, ausserdem passt die Diagnose ganz auf 
unseren Käfer. • 
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• 

m urtheilen, mit dem Holcorhinus lanosimanus Chevrol.*) der Fall 
sein, wenn er nicht gar mit dem vorhergenannten identisch ist. 
folgende Merkmale unterscheiden die angeführten Arten. 

la. Femoribufl dentatis. 

2 s. Scapo thoracem attingente, funicalo aequi- 

longo, thorace lateribus fortiter ampliato. 

3 a. Elytris ventricosus, brevioribus, utriaeque 

sexas inermibus 1. Chevrolati Reiche. 

3b. — longioribu8,.p apice tuberculo conico 

armatis. Long. 9—11 mm 2. btdentatus 8ch. 

2 b. Scapo funicalo breviore, thoracem haud 
attingente, thorace lateribus pamm ampliato, 

interstitiis altemis elevatioribue. L. 7 mm. 3. giganteus Fairm. 
Ib. FemoribuB muticis. 

2 a. Elytris apice parum dehiscentibus, bi^en- 
tatis, interstitiis altemis elevatioribus 

(sec. Chvr.) 4. ? lanosimanua Chvr. 

2 b. — — simplicibus, thorace lateribus 

ampliato-rotundato 5. inermis Seh. 

Die letzte Art gehört möglicher Weise zur Gattun g-4(wnws (oder 
vielleicht muss &nch Äomuspubescens mit-E%^rödfow vereinigt werden). 
Beide Arten sind mir unbekannt, doch geht aus Lacordaire's Be- 
schreibung der Gattung Äomus nur der von der Stirn durch einen 
Quereindruck abgesetzte Rüssel als Unterschied von Elytrodon her- 
vor, die Angaben jedoch „antennes submedianes" und „prothorax 
transversal" stehen mit Schönherr's Beschreibung des Äomus ptibe- 
scens im Widerspruch, wo es heisst: „antennae versus apicem rostri 
insertae" und „thorax latitudine media vix longior," stimmen dagegen 
mit Schönherr's Beschreibung des Elytrodon inermis. Ein Vergleich 
der Typen wäre nothwendig. Der von Montrousier, Ann. d. 1. Soc. 
Ent. d. Fr. 60 p. 879 beschriebene Elytrodon Labrami aus Neu- 
Caledonien gehört nach Lacordaire zu den Celeuthetiden. 

26. Bubalocephalus Capiom.**) 

Scrobs lateralis, postice evanescens, oculos haud attingens, 

Mostrum capite a/ngustius subteres. 

Oculi rotundati, 

Antennae longiores, scapo oculos superante. 

Corpus squamulis bifidts, piliformibus, vestitum. 

Äbdominis segmentum ^»» a 1^ sutura angulata diviso, parte inter- 

coxali lata truncata. 
Femora mutica, tarsorum articulus 4^^ longissimus u/nguiculi magni 

liberi. 

D.ie Gattung Bubalocephalus steht der Gattung Elytrodon sehr 
nahe und unterscheidet sich hauptsächlich durch die winklige Nath 

*) Rev. et Mag. d;, Zool. 60 p. 452. 
**)_Revis. des Hyperides Ann. Ent, ]pr. 67 ^. 422—425. 
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zwischeb dem ersten und zweiten Abdominalsegmente und grosse 
freie Krallen. Bis jetzt ist nur eine Art bekannt, vielleicbt aber ge- 
hört der Elytrodon inermis Seh. ebenfalls hierher. 

Bubalocephalus Kiesenwetteri Capiom.*) 

Capitesubgloboso, thorace lateribus fortissimerottmäato-amplia^tOj 
basi fortüer cmgustato, elt/tris ovatis sqiMinulis bifidis depressis dense 

vestüis setulisque suberedis vülosulis. 

Long. 6,i mm. 
Hispania, Sierra Nevada. 

Der JB. Kiesemvetteri sieht einem Phi^onomu>s^*) täuschend ähn- 
lich, mit dem er in Gesellschaft auf der Sierra Nevada und unter 
gleichen Verhältnissen vorkommt. Abweichend ist er von dem 
Phytonomus dadurch, dass seine Augen nicht querstehend und flach, 
sondern rund und vorragend sind , und dass der Fühlerschaft die- 
selben nach hinten überragt. Der Kopf ist hoch gewölbt und breit, 
der Rüssel schmäler und kürzer als derselbe und ziemlich rundlich. 
Das Halsschild ist an der Basis stark verengt, fast stärker als an der 
Spitze, seitlich sehr stark gerundet erweitert. Die Flügeldecken 
sind kurz oval mit ganz abgerundeten Schultern, hinten zugerundet, 
deutlich punktirt- gestreift. Die ganze Oberfläche ist mit haar- 
fbrmigen am Grunde gabelich getheilten Schuppen bedeckt, wie sie 
bei einigen Phytonomen und auch hei Plafytarsus setulosus Yorkommtj 
und ausserdem mit halbaufstehenden Börstchen oder Haaren rauh 
besetzt. Die Beine sind verhältnissmässig lang, die Schenkel schwach, , 
ungezähnt, die Tarsen ziemlich breit, das vierte Glied besonders ' 
lang, länger als die drei ersten zusammen, und mit zwei grossen 
freien Krallen besetzt. 

Wir fanden dieses interessante Thier auf der Sierra Nevada 
am Schnee unter Steinen, und wir es als einen Phytonomus an- 
gesprochen hatten, wurde es Herrn Capiomont in Paris zu seiner 
Monographie dieser Gattung mitgetheilt. Er hat ihm den Namen 
gegeben und den Käfer wohl unter demselben in seiner Arbeit 
beschrieben, die gegenwärtig im Druck begrifi^en ist. 

30. Omias Seh. 

Cure. Disp. meth. p. 190, Gen. et Sp. 11. p. 496, Lac. p. 186. 

Scrohs lateralis aut su^superna, subapicdlis aut submediana. 
Bostrum longius, crassum, supra planum aut impressum aut elevatum. 
Thorax longitudine parum latior. 
Eilytra subglobosa aut ovata aut oblonga. 



*) Loe. cit. Die Fortsetzung der Arbeit mit der Gattungs- und Art- 
beschreibung ist noch nicht erschienen. Dresden, den 29. März 1868. 
**) Ph. montivagus Cap. 
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Corpus glahrum aut ptlosum, nttidum aut opacum, 

Femora mtUica, unguiculi conncUi aeqtuUes aut uno deßciewte. 

Ahdominis segmentum 2***>* antice angxdatwn sequentibus longius. 

Die Gattung Omias nmfasst weniger nah verwandte Arten als 
Barypeithes und es ist mehr der Mangel der Merkmale der letzteren, 
der diese Gattung charakterisirt. Mit der Gattung Mylcuius haben 
i einige Arten, z. B. rufipes, mollmuSf grosse habituelle Aehnlichkeit. 

Die Fühlergruben sind rundlich wie bei Mylacus, stehen aber 
nicht auf der Oberseite des Küsseis, sondern ganz oder fast seitlich wie 
hei BcMypeithes, haben aber nicht die deutlich hinabgebogene Furche. 
Der Rüssel ist dick, im Durchschnitt länger als bei Mylacus, oben 
flach, oder niedergedrückt, oder zwischen den Fühlern erhaben (bei 
forticomis). Die Fühler sind meist schlank mit schwachgebogenem 
Schaft und kurzer zugespitzter Keule, und nur forticornis hat 
plumpere mit stumpfer Keule. 

Der Thorax ist stets breiter, doch nie doppelt so breit, als lang, 
seitlich gerundet und mehr weniger glänzend, nur bei forticornis 
rauh. Die Flügeldecken bald kurz oval und hoch gewölbt, bald 
länglich (concinnttSj metällescens , forticornis) ^ entweder kahl und 
stark glänzend oder abstehend behaart oder mit doppelter Behaar- 
ung (mollinus) oder bloss mit kurzen Börstchen besetzt (forticornis). 
Die Schenkel sind ungezähnt, die Tarsen haben zwei verwachsene 
Krallen, Hcmdkii jedoch nur eine. Das zweite Abdominalsegment 
ist länger als die beiden folgenden zusammen und die Nath zum 
ersten winklig. 

Die Gattung Omias stellte Schönherr*) 1826 in der Dispositio 
systematica auf und theilte sie nach den Fühlern in 3 Abtheilungen, 
die er aber in den Gen. et Sp. ü. aufgab um 2 andere nach dem 
Vorhandensein oder Fehlen des scutellum und der allgemeinen 
Körperform zu errichten. Diese Eintheilung führte zu manchen 
Irrungen; denn erstens hatten nicht alle, des fehlenden scutellum 
wegen zur ersten Abtheilung gebrachten Arten, die runde Gestalt, 
die ihnen zukommen sollte, und umgekehrt einige der zweiten Ab- 
theilung nicht die längliche, so dass schon dadurch die Eintheilung 
unnatürlich und widersprechend wurde ; zweitens aber ist die Sicht- 
barkeit des scutellvm bei angezogenem Halsschilde viel geringer als 
bei abgerücktem, daher sehr relativ, und Schönherr selbst beging 
dadurch den Fehler, dieselbe Art in beide Abtheilungen zu bringen, 
z. B. ruficoUis Seh. = Chevrolati Seh., gracüipes Seh. = forticornis 
Seh. Die erste Abtheilung ist besonders aus heterogenen Elementen 

♦) Jacq. du Val und Redtbacher citiren Germar Mag. II., jedoch mit 
Unrecht, denn es ist daselbst p. 341 blos der Name Omias genannt, 
später aber (In. sp. p. 408) in Peritelus umgeändert, bei welcher Gattung 
Schönherr daher mit Kecht Omias Genn. als Synonym citirt und den 
freien Namen anderweitig verwandt hat. 
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zusammengesetzt, denn 9 Arten derselben gehören zu Mylacus^ 
3 (hirsutulus, vülosuluSy prui/nosus) zu Flatytarsvfs , 1 (rußcoUis) zu 
Barypeithes y und 6 (rufipes, Bohemani, strigifrons, mollinus, grad- 
Upes, rugicolUs) zu Omias, Die zweite Abtheilung ist aus viel homo- 
generen Arten zusammengesetzt, denn nach Ausschluss von 6 zu 
Omias gehörenden , sind alle echte Barypdthen. Die zu Omias ge- 
hörenden 6 sind nitidus, condnnuSy parvulus, sericeus, oblongtis, 
forticornis, die mit den 6 erwähnten aus der ersten Abtheilung 12 
bilden, von denen jedoch wieder die Hälfte als Synonyme eingeht. 
Das Genus Omias in Schönherr's Sinn, das im Ganzen 36 Arten 
enthielt, wird also auf 4 Gattungen vertheilt, und zwar kommen 9 
zu Mylacus, 3 zu PlatytarsuSy 12 zu Barypeühes und 12 zu Omicis, 
Dass ich gerade letzterer Gattung den Sdiönherr'schen Namen bei- 
lege, thue ich daher, weil von den 3 anderen, denen er ebensogut 
hätte zukommen können, bereits je eine Art zu einer neuen Gattung 
erhoben wa(r, deren Namen ich erhalten wollte. 

Von späteren Publicationen gehören 0. haematopus Kosh, und 
induttis Kiesw. zu Mylacus, 0. cinerascens Kosh., curvimanus Jacq. 
du Val, montofms Chvr. zu Barypeithes, valiMcornis Mark., Bay- 
mondiy Mo/rqueti Gautier des Gottes, mandibularis Chvr., und Hanakii 
Friv. zu Omias und zwar die ersten 4 als Synonyme. Wahrscheinlich 
sind femer Omias rugifrons und illotus Höchh., sowie inflatm Kölenati 
zu Omias zu stellen, elongatus Hochh. dagegen zu Stomodes, Wohin 
jedoch 0. interptmctatus und scahripennis M^n^tri^r*) gehören, 
kann ich nicht beurtheilen, da die Fühlerfurchen nicht beschneben 
sind. Der erste dürfte ein Omias sein, da er dem 0. Bohemani 
(mollvnus) ähnlich sehen soll, der zweite könnte sich vielleicht der 
„scharfen Körnchen auf den Flügeldecken" zu Folge, als ein Ottor- 
hynchus herausstellen, doch kann er eben so gut ein Omeos oder 
Barypeithes sein. Omias tessellatus Brullö in Webb. et Berthel. Hist. 
d. Canar., Entom. p. 71 gehört wahrscheinlich, ebenso wie 0. ven- 
trosuSy aenescenSf Waterhousei, angustulus WoW. zu Laparocerus; 0. 
crinitus L. Redtb. Hügels Kaschmir IV. 2 p. 540 ist, nach dem 
Originalexemplare im Wiener Zoologischen Cabinet, nicht zu Omias, 
vielleicht zu den Cyphiceriden zu stellen; der 0. neglectus Bremi 
(Stett. Ent. Z. 55 p. 200) ist bereits von Dr. Kraatz (ibid. 56 p. 179) 
als Liosomus ovatulus erkannt worden. 

Zu den 6, nach Ausschluss der Synonyme, nachbleibenden 
Schönherr'schen Arten, kommen also 8 später publicirte (wobei 



*) Insectes rec. par Lehm. Mem. d. PAcad. d. St. Peterb. ser. 6, 
T. 8, 1849, p. 260 0. interpunctatus (Seh.) aus Basohkirien und p. 261 
0. scahripennis (Seh.) aus Tureomenien. Beide sehen sich ähnlich, der 
zweite aber ist grau behaart, während der erste glatt ist. Kopf, Bussel 
und Halsschild sind bei beiden zerstreut punktirt, letzteres seitlich ge- 
rundet (bei interpimctatus stärker). 
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jwbcli 5 als STnonyme eingehen und von den 3 übrigbleibenden 
2 noch fraglich sind), und endlich 3 neue Arten. Die 10 sicher 
Afitzustellenden Arten sind in folgender Weise differenzirt: 

la. Rostro haud elevato, thorace sabtilius punetato. 
2a. Eljtris glabris nitidisRimis. 
3a. Tarsis oninnguictilatiB , rostro apicem versus 
panllo dilatato, nsque frontem snlcato, hu- 

meris nullis 1. Hanakü Frir. 

8 b. — biang^icnlatis, hameris rotundatis. 
4 a. Rostro basi constricto» capite multo angusti- 

ore, scutello haud conspicuo 2. rufipes Seh. 

4 b. — — band constricto, scutello eonspicuo. 
5 a. — apicem versas angustato, convexo, apice 

tantnm impresso 3. nitidus Seh. 

5 b. — • — — pamm dilatato, supra impresso 

acute marginato 4. micans, 

2b. Eljtris pnbescentibus. 
3 a. Fronte haud strigata. 
4 a. Bestro a fronte depressione transversa distincto, 

pubescentia tenui depressa 5. cypricus. 

4 b. — cum fronte contiguo, pubescentia sub- 

ereota aut dupla. 
5 a. Corpore elongato, eljtris oblongis, pube- 
scentia simplici suberecta. 
6 a. Scrobe laterali, eljtris nitidis metalles- 

centibus * 6. metaUesc&ns, 

6 b. — subsupema, eljtris subnitidis ... 7. concinnua Soh. 
5 b. Corpore ovato, eljtris subglobosis, pube- 
scentia dupla, depressa et erecta .... 8. moUinus Seh. 

3 b. Fronte strijrata 9. strigifrons Seh. 

Ib. Rostro elevatione triangulari instructo, thorace 

densissime rugoso-punctato 10. forticomis Seh. 

Die Arten der Gattung Omias sind nicht so östlich als die von 
^yldcus, bis auf nitidus kommen alle westlich von Siebenbürgen 
vor, doch gehen nur 2 südliche Arten (concinnus und miccms) bis 
Frankreich und nur 2 (forticomis, mollimcs) sind nördlicher als 
Ungarn durch ganz Deutschland, letzterer bis Norwegen verbreitet. 

1. Omias HanaJcii Friv. 

Jahrbücher der Ungarischen Akademie in Pesth. 

A. m. tud. Akad. evkönjvei XL 4, 1866 p. 205 tab. 11 fig. 7. 

Ovatus, nitidus, gläber, rostro capite vix angustiore, apice pa/ullo 
äüatato usque frontem lerntet canaliculato , thorace minuto latertbus 
fotundato, subtüissime rarius punctulato, elytrissubglohosisehumeratis 
Postice acuminatis, subtüissime punctato-striatis, scutello vix conspicuo, 
tarsis uniunguiculatis, j^^ ^ ^^ 

Hungaria. 

Der 0. HanakM gleicht durch die hochgewölbten stark gerun- 
deten Flügeldecken im Habitus einigermaassen den Arten der 
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Gattung Mi/la(MS, doch weicht schon die schnabelfönnig ausgezogene 
Spitze der Flügeldecken erheblich ab. Sehr ausgezeichnet ist die 
Art durch den gänzlichen Mangel der Schultern und die einzige 
dicke Kralle der Füsse. Der ganze Käfer ist spiegelglSnzend, un- 
behaart, bald heller braunroth , bald ganz dunkel , doch mit hellen 
Beinen. Der Rüssel ist ziemlich lang und kaum schmier als der 
Kopf, zwischen den Augen, an der Spitze sogar breiter, eine flache 
Vertiefung reicht von der Spitze bis auf die Stirn. Die Fühlerfurche 
steht ganz seitlich, ist flach und nirgends scharf begrenzt. Das 
Halsschild ist im Verhaltniss zu den Flügeldecken klein, etwas 
breiter als lang mit stark gerundeten Seiten, sehr fein zerstreut- 
punktirt. Die Flügeldecken sind ohne Spur von Schultervorragun- 
gen , ihr regelmässiges Eirund ist nur an der Basis abgestutzt und 
am Ende etwas zugespitzt. Oben sind sie stark gewölbt und fein 
punktirt-gestreift. Die Beine haben stark keulenförmige Schenkel. 

Es liegen mir blos 2 Exemplare aus der Bukowina und ans 
Ungarn vor, eines von Dr. Hampe mitgetheilt, das andere vom 
Wiener zoologischen Cabinet als Hcmäkn Friv., zu welchem Namen 
mir Herr J. v. Frivaldsky das oben gegebene Citat mittheilte. 
Die Abhandlung, in der der Käfer von Frivaldsky sen. beschrieben 
und abgebildet wurde, heisst: „SeUemzö adatok Magya/rorsedg Faur 
näjähojsf^ (d. h. etwa „Materialien zur Ungarischen Fauna"). Die 
übrigen beschriebenen Arten*) sind ebenfalls alle abgebildet, die . 
neuen mit langen lateinischen Diagnosen versehen. j 

2. Omias rufipes Seh. 
Gen. et 8p. Cure. IL 500. 

Ovatus, nitidus, gldber, rostro ernte oculos constricto, thorace 
suhtiliter mimts dense ptmctulato , humeris rottmdatis, pedibus ruß, 
scuteUo haud conspicuo. 

Long. 3 mm. 
Carinthi^, Galicia. 

Der 0. rufipes ist eine durch zierlichen Eüssel sehr ausgezeicli- 
neteArt, die in dieser Beziehung an J^ar. Compcmtfonis eiinn&rt Der 
ganze Käfer ist unbehaart, fein und zerstreut punktirt und hat star- 
ken Glanz. Der Eüssel ist vor den Augen plötzlich verschmälert 
und von da an nur halb so breit als der Kopf hinter den Augen, zu- 
gleich ist er oben dicht vor den Augen etwas niedergedrückt, so 
dass eine deutliche Einschnürung zu Stande kommt; die schwaclie 
Erhöhung vor derselben ist beiderseits durch die oberen Fühle^ 
furchenränder etwas eingeengt , und oben flach gefurcht. Die Füi- 



*) Unter diesen soll sich nach Rogenhofer's Mittheilung Omias vernM 
befinden, der yielleicht auf Mylacus pustidatus zu beziehen sein wird. 
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leifurcheii stehen seitlich und sind nur nach oben denüich begrenzt. 
D« Halsschild ist so lang als breit, nach yome stärker als nach 
Unten verengt, hinter der Mitte stark gerundet, fein und nicht dicht 
ponktirt. Die Flügeldecken sind oyal, doch mit angedeuteten ge- 
randeten Schultern, ziemlich stark punktstreifig. Die Beine roth 
mit stark keulenförmigen Schenkeln. 

Der O. rufipes scheint sehr selten zu sein , denn es liegen mir 
nor 3 Exemplare aus Krain (Museum Schh.) und Galizien (Mus. 
Dr. Hampe und Wiener zoologisches Gabinet) vor. 

3. Omias nitidus Seh. 
Gen. et Sp. Cure. VIL p. 188. 

Ohlongo-ovcUus , nitidus, gläber, rostro capiteparum cmgustiore 
apkem versus angustato, cum fronte convexo, humeris rottmdatis, 
scuteUo conspictw. 

Long, 3 mm, 
Eossia meridionalis. 

Der 0. nitidus ist dem rußpes ähnlich, jedoch yon längerer 
Gestalt und dadurch, dass Halsschild und Rüssel breiter sind, nicht 
so stark nach vorne zugespitzt. Dem folgenden ist er noch ähn- 
licher und nur durch den Küssel verschieden. Dieser ist nämlich 
bis zur Spitze verschmälert, oben convex mit abgerundeten Kanten, 
nur an der Spitze schwach gefurcht, fein punktirt und wie der Kopf 
ziemlicli stark glänzend; letzterer zwischen den Augen stark gewölbt. 
Der Thorax ist etwas breiter als lang, seitlich stark gerundet, nach 
der Spitze kaum mehr als nach der Basis verengt, ziemlich dicht 
aber ganz fein punktirt, so dass der Glanz nicht geschwächt idt. 
Die Flügeldecken etwas länglich, fein punktirt -gestreift, ebenfalls 
stark glänzend, unbehaart. Die Beine sind roth mit nicht sehr stark 
keulenförmigen Schenkeln. 

Der 0. nitidus ist in der Krim und dem südlichen Bussland zu 
Hause nnd scheint weniger selten zu sein, als der vorhergehende. 

4. Omias micans, 

OhlongO'Ovatm, nitidus, püis tenuissimis pauds älbidis adspersus, 

rostro hrevissimo, apice paullo düatatis supra impresso, fortiter punc- 

i ^0, lateribus acute marginato, thorace lato, fortius punctato , elytris 

fortiter pu/nctato-striatis, scutello conspicuo. 

Long, 5—5,5 mm, 

Gallia meridionalis. 

Der 0, micans gleicht dem 0, nitidus sehr, nur ist das Hals- 
schild breiter und so wie die Flügeldecken stark punktirt. Beson- 
ders unterscheidet ihn aber der Rüssel. Dieser ist kurz, wenig 
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schmäler als der Kopf und an der änssersten Spitze etwas verbr^i* 
tert, indem die Pterygien nur wenig vorstehen; oben ist er staii^ 
punktirt und der ganzen Länge nach eingedrückt mit scharfen 
tenkanten , die zugleich die Fühlergruhen nach oben hoch begrei 
zen und bis an die Augen reichen. Diese Bildung stellt ihn 
folgenden Gattung nach , doch ist kein Theil der Fühlergrube hi 
abgezogen und zeigt ausser der oberen keine scharfe Grenze. D 
Halsschild ist breit, viel breiter als die Hälfte der Flügeldecke: 
aber nicht viel kürzer als breit, nach vom stärker verengt als n 
hinten, etwas hinter der Mitte nicht stark gerundet, stark aber ni 
dicht punktirt, so dass ein bedeutender Glanz bleibt, ausserdem 
feinen weissen anliegenden Härchen sparsam bekleidet. Die Flug 
decken haben etwas parallele Seiten, sind ziemlich flach, s 
punktirt-gestreift und stark glänzend. Beine braunroth mit dunkle 
Schenkeln. i 

Der 0. micans gehört dem südlichen Frankreich an und lieg 
mir in einigen Stücken aus Hyferes und St. Eapha^l vor. ^ 

5. Omias cppricus. 

OblongO'Ovatus, nitidus, pilis depressis tenuibus sat dense vestit 
rostro lato a fronte depressione transversa distincto, scröhe latert 

apicali parva, oculis subprominulis. 

Long, 3,5 — 4 mm. 
Cyprus. 

Der 0. cypricus ist dem metallescens ähnlich, unterscheidet si 
^ber durch ganz glatt anliegende Pubescenz, ausserdem ist er durcfc 
einen schwachen Quereindruck zwischen Rüssel und Stirn ausge- 
zeichnet, doch der Kopf ist an dieser Stelle breit und nicht ver- 
schmälert, wie bei forticornis und rufipes, die ähnliche Quereindrücke 
haben. Der Rüssel ist kaum so lang als breit, oben schwach, nach 
vom verschmälert und flach , die Fühlerfurchen an der Spitze des 
Rüssels ganz seitlich, klein, nach hinten verflacht, der obere Rand 
etwas gewölbt. Der Fühlerschaft ist schwach gebogen, die 2 ersten 
Geisselglieder fast gleich lang. Die Augen ragen ziemlich stark 
vor. Der Thorax ist breiter als lang, seitlich etwas gerundet, ziem- 
lich grob und dicht punktirt, doch so wie die Flügeldecken mit star- 
kem metallischem Glänze. Die letzteren sind nur massig gewöIM 
und wie der Thorax mit dünnen ganz anliegenden Härchen ziem- 
lich dicht bekleidet. Die Krallen sind am Grunde verwachsen und 
eng an einander stehend. 

Der Käfer wurde vom verstorbenen Truqui auf Cjpern ent- 
deckt und mir von Herrn Baudi geftüligst mitgetheilt. 
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6. Omias metallescens. 

Elongato-ovatuSy aeneo-micans, pubescens, rostro supra piano, 
•k Ma parva, thorace longitudine latiore, laterihus rotimdatis pro- 
' ptmctcUis, elytris ovatis suhtüiter ptmctato-striatis, metällescen' 

', puhe cinerea suhereda sat dense vestitis. 

Long. 5,5 mm. 
Sicilia, Algeria. 

Der O, metallescens steht durch seinen starken Glanz, verbun- 
n mit ziemlich langer Pubescenz, in der Mitte zwischen den vor- 
rgehenden und folgenden Arten. An Gestalt gleicht er am mei- 
n dem nitidtis, steht aber durch die Form des Eüssels dem micans 
nächsten und ist durch starken etwas grünlichen Metallglanz vor 
en ausgezeichnet. 
Der Rüssel ist schmäler als der Kopf, so lang als breit, ziem- 
parallel mit deutlichen Kanten, oben flach, runzlich punktirt; 
e Fühlergruben seitlich, nur bis zur Hohe der Augenmitte hinab- 
ichend , nicht tief und von geringer Ausdehnung. Zwischen den 
tigen steht ein tiefer eingegrabener Punkt. Der Thorax ist viel 
reiter als lang, seitlich ziemlich stark gerundet , tief und ziemlich 
bt punktirt. Die Flügeldecken oval mit abgerundeten Schultern, 
a um die Hälfte länger als breit, seitlich deutlich gerundet, fein 
ktirt-gestreiffc mit grauen metallglänzenden etwas abstehenden 
chen bekleidet. 

Yon dieser ausgezeichneten Art liegen mir nur 2 Exemplare 
Ans Sicilien imd Algier vor , die von den Herren Fairmaire und 
tJhevrolat eingesandt wurden. 

7. Omias concinnus Seh. 11. p. 608. 

Omias parynlus Seh. II., 509. 

— gericeuÄ Seh. VII., 139. 
• — oblongus Seh. VII., 141. 

— - Raymond! Gaut d. Coli. Annal. Fr. 61 p. 98. 

— Marqueti „ „ „ „ „63 p. 489. 

— mandibularis Chvr. Gren. CataL Col. Fr. p. 106. 

ElongatO'Ovatus, subopacus, pube brevigriseahaud dense sericeus, 
fostro brevissimo, latissimo, linea media impressa, scrobe subsuperna, 
Dennis pauUo approximatis, thorace crebre punctato scutello con- 
¥ouo, elytris oblongis humeris distinetis rotundatis. 

Long. 2—4 mm. 
lUyria, Italia, Gallia meridionalis. 

Der 0. concinnus ist durch die auf der Oberseite des Rüssels 
genäherten Fühler sehr ausgezeichnet und dadurch leicht von den 
^rten der folgenden Gattung zu unterscheiden, denen er sonst ähn- 
let sieht. Der Rüssel ist sehr kurz , so breit als der Kopf, nach 
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vorne nur wenig Ters'chmfilert und dann zugerundet, und hat nir- 
gends eine scharfe Kante; oben ist er dicht punktirt mit vertiefter 
Mittellinie (die zur Spitze breiter wird), und beiderseits durch die ein- 
ander genäherten Ftihlergruben eingebuchtet. Letztere sind zwar von 
oben ganz sichtbar, doch sind sie zu gleicher Zeit seitlich, denn ein 
nach aussen begrenzender Theil des Rüssels ist nicht neben ihnen 
sichtbar. Die Stirn hat meist ein deutliches eingestochenes Grüb- 
chen zwischen den Augen. Der Thorax ist nicht viel schmaler als 
die Flügeldecken, etwas breiter als lang, seitlich ziemlich stark ge- 
rundet, dicht punktirt und behaart. Die Flügeldecken ziemlich ge- 
streckt, bald doppelt so lang als breit, bald kürzer, gleich an den 
Schultern so breit als in der Mitte , daher mit ziemlich parallelen 
Seiten und deutlichen stumpf gerundeten Schultern, fein punktirt- 
gestreifk und mehr weniger dicht, halb abstehend, behaart. Die - 
Beine sind rothbraun mit stark keulenförmigen Schenkeln, besonders I 
die vorderen. 

Der 0. concinmts ist sehr oft beschrieben worden. Zuerst be- j 
schrieb Schönherr ein mittelgrosses Exemplar aus Frankreich als j 
concinnus und ein kleines aus Illyrien als parvulus, da ihm jedocb z 
bei Herausgabe des 7. Bandes die Originalexemplare nicht mehr zu | 
Gebot standen*), wurde abermals ein grosses französisches Exemplar J 
als ohlongics und ein kleines illyrisches als sericeus beschrieben. Die 
4 Diagnosen stimmen auch fast wörtlich überein, so dass ihre Identi- 
tät sich schon ohne Untersuchung der Originalexemplare als wahr- 
scheinlich zeigte. Herr Gautier des Gottes beschrieb das Thier dar- 
auf in den Ätmales 61 als 0. Baymondi und 63 noch einmal ab 
0. Marqueti. Den Käfer zum 6. Mal (als 0. mcmdibvlaris) zu be- 
schreiben, machte endlich Herr Chevrolat möglich, und seine Hoff- 
nung, wenigstens das $ signalisirt zu haben, geht nicht einmal in j 
Erfüllung, denn das Persistiren des gewöhnlich abgebrochenen t 
sichelförmigem Theiles der Mandibeln ist eben ein ganz zuMliges, wie ) 
Lacordaire VI., p. 5, nachgewiesen hat. 

Der 0. concinnus ist an den Küstenländern des Mittelmeers 
ziemlich weit verbreitet, denn er kommt sowohl im südlichen Frank- 
reich und zwar stellen weis häufig (Dr. Grenier, Dr. Aub^) vor, als 
auch in Oberitalien (Mus. Baudi, Dr. Stierlin) bis Illyrien**). Bis- 
weilen kommt er in Gesellschaft von Ameisen vor und zwar bei 
Pheidole megacephala. 

*) Sie befinden ßicli in der Sammlung des Herrn Chevrolat, von dem 
ich sie beide zur Ansicht babe. 

^*) Ein einzelnes Exemplar auch aus der Rheingegend, und zwar ans 
Seeligenstadt, in der Sammlung des Pastor Scriba; ob aber von ihm selbst 
gesammelt, ist nicht angegeben, daher wohl mit Sicherheit für Deutsch- 
land noch nicht nachgewiesen. 
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8. Omias mollinus Scb. IT. p. 504. 

k Omias Bohemani Zeit Ins. Läpp. L p. 188. 

— — Seh. Vn. p. 130. 

0v(xtM8, subopacuSy pubescens, rostro supra plcmo, elytris sub- 

glohosis, pubescefUia depressa densa et hirsutie erecta vestüis, scutello 

haudconspicuo. ^ n o 

"^ Long. -2>7— 5,5 mm, 

Germania, Serbia, Scandinavia. 

Der 0. mollinus ist durch die doppelte Bekleidung der Flügel- 
decken, die ihre Analogie bei Mylacus Bhmolophus findet, ausge- 
;zeichnet. Die Gestalt erinnert ebenfalls an die Gattung Mylams, 
tra sind die Flügeldecken gestreckter, flacber und hinten zugespitzt. 
Der Rüssel ist ziemlich lang , fast gleicbbreit und wenig schmäler 
als der Kopf, oben flach, nacb vom etwas eingedrückt, die Fübler- 
gruben steben ganz seitlich und sind nacb oben ziemlich scbarf- 
lantig begrenzt. Die Augen sind flacb und der ganze Kopf erscheint 
dadurch schmal. Der Thorax ist etwa um die Hälfte breiter als 
lang, seitlich schwach gerundet; ziemlich dicbt aber nicht tief 
pnnktirt, anliegend grau behaart. Die Flügeldecken stark gerundet, 
lüeLr als doppelt so breit als das Halsschild und nur um ^3 länger 
«Is breit, 8t«u*k gewölbt, hinten zugespitzt, tief punktirt-getreift, dicht 
Inliegend grau bebaart und ausserdem mit aufstehenden ziemlich 
luigen Haaren besetzt. Die Beine sind wie die Fübler braunroth 
|imd haben stark keulenförmige Schenkel. 

Der 0. mollmus wurde zuerst nach einem kleinen hellen Exem- 
plar aus Deutschland beschrieben und dann im 7. Bande noch ein- 
mal als O. Bohenumi, TLSLch einem grossen dunkelen Exemplare aus 
Korwegen, welches auch Zetterstedt zu seiner Beschreibung in den 
bis. Läpp., unter demselben Namen, aus Schönherr's Museum ge- 
liabt hatte. Er kommt von Serbien bis Scandinavien vor, bei Dresden 

z. B. nicht selten. 

• 

9. Omias strigifrons Scb. H. p. 503. 

? Omias inflatus Eolenati Bull. Mose. 58 p. 421. 

Ovatus, subnitidniSy rostro irevi, canäliculato , cum capite dense 
^ngatOy scrohibus subsupemis, elytris albido-hirsutis, scutello vix 

I -^- p^^^^ Lon,. S, mal. 

var. a: Minor, antennis dimidio corpore longioribm, thorace 

pdmllo longiore, fortius pimctato, elytris nitidis, hirsutie longiore. 

Long, 3,5 mül. 

Eossia mer. 

Der 0. strigifrons ist durch den gestreiften Kopf und Eüssel 

sehr kenntlich, worin er nur mit dem folgenden übereinstimmt, der 

^lidess möglicher Weise blos eine Varietät von ihm ist. Der Kopf 
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und Elissel gleicht in der Gestalt selir dem des 0. concinnus und 
hat ebenfalls stark einspringende von oben sichtbare Fühlergraben, 
doch ist die Begrenzung derselben nach oben schärfer, nicht abge* 
rundet. Der Thorax ist dicht und ziemlich grob punktirt, etwa, um 
die Hälfte breiter als lang, die Flügeldecken sind etwa doppelt so 
breit als das Halsschild, stark gewölbt, tief punktirt -gestreift , fein 
grau abstehend behaart. 

Von der typischen Form, die dem grössten 0, moUinus gleick 
kommt, liegt mir blos Schönherr's Exemplar, von unbekannter Her-j 
kunft, vor, so dass ich über die Veränderlichkeit derselben nichii 
urtheilen kann, doch sehe ich keinen Grund, den 0. inflatus nicht 
mit ihr zu vereinigen*), und nur die Worte „ipsissimus Schönherr] 
qua novum agnovit" haben das Fragezeichen bedingt. Ebenso 
glaube ich, dass die var. « keine eigne Art ist. 

var. «. Die kleine Form, die aus Eaew von Hochhuth vielfach 
versandt worden ist, und auch in Oestreich vorkommt**), weicht,' 
ausser durch geringere Grösse, durch verhältnissmässig längere Füh- 
ler, die die halbe Körperlänge überragen, etwas längeres gröber 
punktirtes Halsschild, stärkeren Glanz und längere abstehende 
Haare auf den Flügeldecken, -von der typischen Form ab. 

? Omias rugifrons Hochh. 
Ball, de Mose. 51 p. 52. 

Ob der 0. rugifrons Hoch., aus der Krim, eine eigene Art od< 
nur Varietät des 0. strigifrons ist, vermag ich nach der Beschreibung 
nicht zu entscheiden. Jedenfalls steht er ihm nahe und ich finde 
blos folgende Unterschiede: „die Flügeldecken sind nur um die 
Hälfte breiter als das Halsschild, die Streifen sind vorne stark und 
tief punktirt, hinten schwächer werdend und kaum punktirt." Es 
ist also ein längeres schmäleres Thier, vielleicht also ein S der typi- 
schen Form des strigifrons, die Hochhuth nicht gekannt hat, und 
die im Vergleich zur var. «, die übrigen Unterschiede (feiner 
punktirtes Halsschild und flache Einschnürung am Vorderrande 
derselben), die dem rugifrons zukommen sollen, wenn auch schwä- 
cher, zeigt. 



10. Omias forticornis Seh. VH. 142. 

Omias gracilipes Seh. II. p. 505. 

— rngicollis Seh. VII. p. 131. 

— validicornis Märkel Zeitschr. f. Ent. V. p. 250« 



' 



OblongO'Ovatus y hrurmeuSy opacus, rostro callositate triangulari ' 



*) Der einzige Unterschied, der aus der Beschreibung hervorgeht, 
ist ein längeres gröber punktirtes Halsschild. 

**) Nach einem Exemplar im Wiener zoolog. Cabinet. 
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«ffo impressa omato, ffiorace cribrato, dytris profwnde pundato- 
ilriaHs, albido-hispidülis. 

Long. ;2,5— 5,s mw. 

(ffemoribus fortius da/catis^ thorace lato, elytris angusttoribt^s. 
Q — modice da/oatis, thorace angustiore, dytris latioribHS. 



' Gennania, Austria. 

1 var. et: ovatus, subnitidus, elytris tenue brevissime vülostdis, 
l fmculo crctsso hast apiceque aequüato. 

Long, 2,t mm, 
7 Omias illotas Hochh. Mose. 47 p. 502. 

Asia minor. 

- Der O. forticornis ist durch die Erhabenheit auf dem Eüssel 
und fein gerunzeltes Halsschild ausgezeichnet. 

Der Rüssel ist vor den Augen etwas niedergedrückt, dann aber 
stark erhaben, die Erhabenheit dreieckig, durch die grossen Fühler- 
'' gruben beiderseits etwas comprimirt. Die Fühler sind dick, mit ge- 
krümmtem Schaft, die Geissei am Grunde schlanker, zur Spitze dicker 
werdend. Der Thorax etwa um die Hälfte breiter als lang, dicht 
^d fein gerunzelt, ganz matt. Die Flügeldecken um 1/3 breiter bis 
doppelt so breit als das Halsschild, mit deutlich zugerundeten Schul- 
tern, hinten stumpf zugerundet, tief punktirt-gestreift, dieZwischen- 
länme etwas gewölbt mit unregelmässigen Reihen weisser aufstehen- 
der Börstchen. 

Die S haben stark keulenförmige Schenkel und sind von 
schlankerer Gestalt mit breiterem Halsschild, die $ haben schwache 
Schenkel, breite Flügeldecken und schmäleren Thorax. 

0. gracüipes Seh. gehört nach dem Originalexemplar hierher, 
ist jedoch nicht mit dem Cure, gracüipes Panzer, Fauna Germ. LVH. 
18 zu identificiren, den Schönherr citirt, da es bei letzterem heisst: 
jiO^ermis glabris,^ „Thoraee punetis plurimis minutiSy^ und auch 
die Abbildung deutliche entfernte Punkte auf dem Thorax zeigt, 
die unserem Käfer di:p*chaus fehlen. Aus diesem Grunde und weil 
och. bei seinem 0, gracüipes nur eine kurze , nicht ganz gut zu- 
treffende Diagnose giebt, habe ich diesen Namen nicht beibehalten, 
obgleich er der älteste ist, sondern den gewählt , unter dem er ihn 
^ dem 7. Bande am kenntlichsten beschrieben hat und der auch 
allgemein für das Thier angewendet wurde. Die Beschreibung 
bezieht sich auf ein Männchen, während 0. validicornis Märkel das 
'S darstellt. 0,rugicollis endlich gehört nach dem Original-Exemplar 
iii Chevrolaf s Sammlung ebenfalls hierher. 

Der 0, forticornis ist in Deutschland weit verbreitet, er kommt 
^n Sachsen, Bayern, Oesterreich und auch in Thüringen vor. Er wurde 
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von Kiiseh und Eliesenwetter auf dem Bothstein bei Löban in MehrzaU 
gekötschert, ein Beweis , dass er nicht ansscbliesslich Ameisengast 
ist. Nach Mftrkel nämlich fanden ihn Funke und Gressner nicht 
selten nnter Ameisen, und zwar hei Formica fuliginosa. 

Die var. a ist vielleicht hei reicherem Material als selbstständige 
Art zu trennen, doch ist es nach dem einen Ehcemplare, das mir be- 
kannt ist, nicht möglich, obgleich dasselbe recht erheblich abweicht, 
und zwar durch feine Behaarung der Flügeldecken, stärkeren Glans 
und rundliche Formen, sowie durch die an der Basis nicht dünnere | 
Geissei. 

Ein Stück aus Batum von Aub6 mitgetheilt. 

Es ist möglich, dass der 0. ülottis Hochh. hierher gehört, da 
er auch die Erhabenheit zwischen den Fühlern hat, das „fein ge- 
strichelte Halsschild** deutet jedoch auf eine abweichende Form, die 
jedoch mit dem „feingerunzelt*' des forticomis nicht in allzugrosseiD 
Widerspruche steht. 

31. Barypeithes Jacq. du Val. 

Scrobs lateralis y margine inferiore deflexo, parte juxtamarginali pro- 

fundiore, sulctformi. 
Bostru/m latitudine parum longius aut brevissimum. 
Thorax latitudine brevior aut aequüongus. 
Elytra globosa aut ovata aut oblonga. 
Corpus gläbrum aut hirtum, nitidum. 
Femora davata, m/utica aut dentata, tibiae rectae aut incurvae, wn- 

guiculi cownati aequales. 
Äbdominis segmentum 2^^ antice angulatum sequentibus longius. 

Die G&ttang JBarypeithes umfasst eine Anzahl nahe verwandter 
Arten , von denen nur die beiden ersten einen etwas abweichenden 
Habitus haben, indem ihre Flügeldecken sich der Kugelform nahem; 
sonst ist die längliche Form die Kegel. Der Rüssel ist ziemlich 
übereinstimmend gebildet, meist so lang als breit, nur in der letzten 
Gruppe sehr kurz. Die Fühlergruben sind stets dreieckig, nach den 
Augen zu flacher werdend, der obere Rand schärf und hoch, oft bis 
zu den Augen (pellu^cidus, mollicomus), bisweilen aber nicht einmal 
bis zur Mitte des Rüssels (sidcifrons, cinerascens) reichend, der 
untere stets nach unten (bisweilen fast senkrecht) gebogen, mehr 
weniger scharf, der neben ihm liegende Theil der Fühlergrube als 
mehr weniger deutliche Rinne vertieft. Diesen herabgebogenen 
Theil nenne ich iifi Gegensatz zur ganzen Fühlergrube „Fühle^ 
furche." Der Thorax ist meist breiter als lang, nur bei curvimcmus 
und indigens so lang als breit, sehr kurz bei glohus und bei Sf*lci- 
frons. Die Flügeldecken sind meist länglich, nur globtisxmd virgun- 
cula haben welche, die denen von Mylacus an Gestalt gleich kom* 
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mm; am gestrecktesten sind sie bei curvinumiis; sie sind stets glän- 
Hpd nnd entweder ganz kahl oder mit feinen Haaren bekleidet. 
Hl Beine haben nur bei globus und bei Chevrolati gezähnte Sehen- 
mä, sonst sind sie nnbewehrt, aber stark keulenförmig, bei den 
PifSimcfaen oft besonders dick. Die Vorderschienen zeigen einige 
LÜamiigfaltigkeit; sie sind bei den S einiger Arten sehr stark, bei 
ienen anderer schwächer gekrümmt und bei den übrigen endlich 
r«ir innen bogig ausgeschnitten und bei beiden Geschlechtem ziem- 
l'Bch gleich. Die Tarsen haben 2 gleich lange, am Grunde verwach- 
lene Krallen. Die Färbung des ganzen Hautskeletts variirt, je nach 
der Ausfarbnng der Individuen, von hellbraun bis schwarz und wird 
daher bei der Beschreibung der Arten als unwesentlich vollständig 
übergangen. 

Die Gattung Ba/rypeithes wurde von Jacq. du Val für eine neue 
Arty rufipes, gegründet, die jedoch bald von Jeckel fiir identisch 
ndt Omicts sulcifrons Seh. erldärt wurde. Als Jacq. du Val auf der 
Verschiedenheit seines Bar. rußpes bestand , wies Jeckel, Annales 
55, bull. XXVI., sehr treffend nach, dass nicht nur die angeführten 
Unterschiede nichtig seien, sondern dass auch der Käfer in die 
nächste Verwandtschaft gewisser Owms-Arten gehöre. Trotz dieser 
sehr zutreffenden Auseinandersetzung , die leider blos im Bulletin 
[abgedruckt und daher leicht zu übersehen ist, hat Lacordaire du 
t/V si's Ansicht, *) die Gattung entfernt von Oniias unter die Brachy- 
deriden zu bringen, adoptirt, aber eine Beschreibung der Fühler- 
I S^be gegeben , die sehr zu Gunsten dieser Auffassung von Jacq. 
du Val's Beschreibung und Abbildung sowohl, als auch von der 
Natur abweicht. Der Omias sulcifrons Seh. weicht im Gegentheil 
von einer grossen Zahl anderer Ömeas-Arten in der Form der Füh- 
lergrube nicht wesentlich ab , und wenn man ihn als Typus einer 
besonderen Gattung, Barypeithes, gelten lässt, so muss ein grosser 
Theil von Schönherr's Gattung Omias zu derselben gebracht wer- 
ben, und zwsLX fast die ganze zweite Abtheilung, mit Ausschluss von 6 
(nitidus, concirmm, parvulus, sericeus, oblongus, forticornis), die zu 
Omias gehören , und mit Hinzufügung von ruficoUis aus der ersten 
Abtheilung. 

Von den 12 zu Barypeithes gehörenden Schönherr'schen Arten 
müssen 4 (ruficoUis, suhnitidus, punctirostris, eheninus) als synonyme 
eingehen, dagegen kommen 3 später beschriebene, Vmias cinera- 
scews Kosh., 0, curvimanus Jacq. du NaX und 0. montanus Chvr., 
(sowie als synonyme Barypeithes rufipes Jacq. du Val und Bar. me- 
"^ionalis Muls. et Key) und endlich 5 neue Arten hinzu {glohus, 

*) Jacq. du Val giebt übrigens selbst zu, p. 35, dass in einer „na- 
türlichen Classification" Barypeithes neben Omias stehen müsse, was 
vollkommen richtig und daher durchzuführen ist, denn unser Ziel ist ja 
^ natürliche System. 

5* 
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virgimcula, styricLCUs, vkilatus, scydmaenoides) ^ so dass gegenwärtig 
16 bekannt sind, die folgende Divergenz der Merkmale zeigen. 

la. ElTtris globosis, thorace plus dnplo latioribns. 1. Gruppe. 

2a. Femoribus angulato - clavatis, subdendatis, 

elytris latitudine haud longioribus, postice 

rotandatis, oculis semiglobosis prominulis . 1. glohus. 

2 b. — muticis, supra fortius curvatis, elytris 

latitudine paullo loDgioribus apice breviter 

rostrato-acuminatis 2. virgv/nctUa. 

Ib. ElTtris parum tonvexis, plerumque elongatis. 
2a. Kostro latitudine paullo longiore aut breviore. 2. Gruppe. 
3 a. Scapus funiculo sine clava vix brevior, scrobis 
parte deflexa minus profunda. 
4 a. (/ tibiis anticis fortiter incurvis. 
Öa. Kostro supra fortiter curyato, femoribus 

anticis dentatis 3. Chevrolati ScIi. 

5 b. — — haud curvato, femoribus muticis. 
6 a. o^ femoribus anticis et intermediis fortiter 

inflatis, thorace lato 4. pelltmdus Seh. 

6 b. cf ^e^oribus haud inflatis. 
7 a. Elytris nudis, (f tibiis anticis intus for- 

tissimeemarginatis, extus minus curvatis 5. montanus Chvr. 
7 b. — breviter pilosis, (/ tibiis anticis 

fortissime hamato-incurvis 6. styriacus. 

7 c. — longius hirtis, tibiis cf anticis intus 

praecipue emarginatis 7. violatus. 

6 c. (/ femoribus anticis tantum inflatis, tho- 
race latitudine sublongiore ..... 8. curvimanus Jacq. 

du Val. 
4b. cf tibiis anticis parum incurvis aut rectis. 

5 a. Kostro basi subtereti, angusto 9. Companyonis Seh, 

5 b. — angulatOf supra piano. 
6a. Kostro latitudine aequilongo. 
7 a. — apice distincte dilatato, in medio 
angustiore, supra piano. 
8 a. Elytris pilis longioribus suberectis ob' 

sitis, corpore minimo lO. scydmaenoides, 

8 b. — nudis aut pilis minutis depressis 

obsitis 11. hrimnipes Ol. 

7b. Kostro apice haud dilatato, lato, supra 

paullo curvato 12. molUcomus Ahr. 

6 b. — latitudine breviore, corpore minimo 13. tenex Seh. 
3 b. Scapus funiculo sine clava distincte b|*evior, 
scrobis parte deflexa profunda, nitida, per- 
pendiculari, thorace latitudine aequilongo . 14. indigens Seh. 
2 b. Kostro br^issimo amplo, scrobis parte deflexa 

distincte limitata. 3. Gruppe. 

3 a. Kostro sulcato, thorace transverso .... 16* sulcifrons Seh. 
3b. — haud sulcato, apice crista transversa 
curvata ornato, thorace latitudine paullo 
breviore 16. einerciscens Kosh. 

Was die Verbreitung der Barypeühen anbelangt, so sind sie, 
umgekehrt als die Gattungen Omias und MylacuSj im Westen 
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pa's vertreten. Es ist keiner bekannt, der östlich von Sieben- 
n YorkSme, und dieses Land beherbergt nur 2 Arten (glohus 
id Chevrolati), Oesterreich hat schon mehr, nämlich 6 (virgtmcula, 
Chevrolati, styriacus, brunnipes, moUicomus, tenex), Deutschland, 
nördlich und westlich von Böhmen 5 (die 3 letztgenannten nebst 
pdlucidtis und montanus), Frankreich 7 (die 2 letztgenannten und 
kumipes, violatus, curvimanus, Companyonis, mlcifrons); aus Spanien 
:iind nur 3 bekannt (mdigens, sulcifrons, cinerascens), aus Ober- 
^ien 2 (moUicomus, scydmaenoides). Die Arten leben im Moose 
«der kurzen Grase; einige sind in Gesellschaft von Ameisen ge- 
fcnden worden (peUiicidm, tenex), 

1. Barypeithes glohus. 

Glohosus, nitidus, suibtus et in thorace albido-pUosulus, elytris 
longitudine aequüatis, postice rotimdatis, oculis semiglohosis , promi- 
«Hrfis, pedibus nußs, femonbus angulcUo-clcwatis, anticis et intermedüs 
»ibdentatis, ' 

Long. 4,5 mm, 

$ (?) thorace longitudine duplo latiore, elytris subtüiter pwnctato- 
striatis, fronte convexa, rostro supra piano, 

Transsylvania. 

var. sphaeroides: thorace longitudine dimidio latiore, elytris 
pofmde pimctatO'Striatis^ fronte minus convexa, rostro supra im- 

Fmo ($ ?), 

Der B. globus gleicht an Gestalt sehr dem Mylacus semintdum, 

tibertrifft ihn aber meist an Grösse, auch Ifisst ihn die ganz andere 

^üsselhildung sofort unterscheiden. Der Rüssel ist breit und kurz, 

oben flach, die Ftihlergrube ist flach, nur von gerundeten Kanten 

begrenzt, von denen die obere kurz , die untere schräg unter die 

Augen gerichtet ist. Die Fühler sind roth, kurz und plump, das 

erste Geisselglied länger als die beiden folgenden zusammen. Das 

Halsschild ist quer, doppelt so breit als lang, seitlich ziemlich stark 

gerundet, vorne fast so breit als an der Basis, grob und ziemlich 

dicht punktirt, ganz fein weisslich anliegend behaart (wie die ganze 

fcUnterseite sammt den Beinen). Die Flügeldecken so breit als lang, 

•■liiiten gerundet, hoch gewölbt, fast kuglig, fein punktirt-gestreift, 

■Jtark glänzend, vielleicht bei frischen Exemplaren ebenfalls weiss- 

1 fich behaart. 

Die Beine sind roth, die Schenkel sehr stark keulenförmig und 
zwar auf der Unterseite verdickt und an der Spitze ausgeschnitten, 
so dass ein stumpfer Winkel entsteht, dessen Spitze einem kleinen 
Zähnchen gleicht. 
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les ist die erste Form, die vieUeicht nni das $ ist. Un 
)rm, sphaeroides, die wahrecheinlich eine Varietät, Tielleicq 
1 das S der vorhergebenden ist, weicht in folgenden Pnu^ 
1er Rüssel ist oben der ganzen Lfinge nach eingedrfickn 
weniger gewölbt, der Thorax ist nnr nm die Hälfte breild 
die Flügeldecken etwas weniger voll, namentlich an den 
d in den Schultern, tiefer punktirt- gestreift, die Punkt* 
i ist auch nicht unmöglich, dass diese Form eine eig«nd 
\t, was Jedoch erst entschieden werden kann, wenn raeh^ 
re bekannt werden; denn gegenwärtig liegen mir nnr" 
an jeder Form vor, die alle ans Siebenbürgen stammen ai 
n Stadtpfarrer Fuss in Hermanstadt, theils von Dr. iBampd 
it wurden. 

ä. Barypeifhes virguncula. 

tus, niger, nitidvs, glaber, rostro supra impresso, elytrisloA 
mllo longioribus apice breviter rostrato-acuminatis, ociä 
nvexis, pedibus rufis, femoribus cla/vatis mulids, supra forüt 

Long. 3,i — s 
Hro longiore angustiore, tibiis atiticis citrvatia, elytris 



Austria, Illjria. 

B. virguncula hat ungefähr die Form des Omias moHtnus, 
er im Durclisclmitt grösser, und durch das schmale, 
iirte Halsschild von zierlicher Gestalt, Der Rüssel i» 
lang, auf der ganzen Oberseite stark eingedrückt, d« 
nhe ziemlich tief, der obere Rand reicht bis in die Sil" 
m, der untere ist scharf und zeigt neben sich eine deutlich^ 
Snzende Furche. Die Fühler roth , der Schaft gerade, im 
'. kaum so lang als die 2 folgenden znsammeii 
: ist fast um die Hälfte breiter als lang, vom kann 
als an der Basis, seitlich regelmSssig gerundet, grob 
dicht pnnktirt, glänzend. Die Flügeldecken, beBOndeil 
sind ziemlich hoch gewölbt, etwas länger als breit, an i^ 
n Spitze etwas schnabelförmig zugespitzt, tief punktiri 
stark glänzend. Die Beine sind roth mit stark keuleir^ 
Schenkeln, doch sind dieselben mehr auf der Obeneit 
und gebogen. 

5 haben deutfich gebogene Vorderschienen, und scliw«'' 
I zur Mitte erweiterte, also ganz achnlterloie Flügeldeck«, 
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»nd die Weibchen gerade in den Schultern am breitesten und 

in sind. 
Der J?. virgimcida kommt in Oesterreich von Mähren bis Illjrien 

KiesenTvetter sammelte ihn auf der Insel Nanos in myrien, 
r.Hampe in Adamsthal bei Brünn^ ausserdem kommt er in Croatien 
[us. Viennense) und in Erain (Mus. Dr. Stierlin) yor. 

3. Barypeithes Chevrolati Seh. 

Omias Cheyrolati Seh. TIL p. 135. 

— mficollis Seh. IL p. 503. 

— subnitidnB Seh. YIL p. 136. 

OhlongO'OvatuSf sericem, rostro supra curvato, femartbus (mticis 
\4e/nit(xtis. 

Long. 5—4 mm. 

cf ttbiis antieis fortiter incttrvis, üytrü elongatts, thorctce lato. 
2 — — rectts, eJytris Ictttoribus, thorace minus lato. 

Austria, Transsjlvania. 

Der JB. Chevrolati ist durch den oben deutlich gebogenen Rüssel 
und die gezähnten Yorderschenkel sehr ausgezeichnet und mit 
I keinem anderen zu vergleichen. 

Der Küssel ist so breit als der Kopf, fast parallel, die Oberseite 
pvon der etwas niedergedrückten Stirn an ziemlich stark gebogen 
ITind in der Mitte der Länge nach etwas vertieft. Die Fühlergrube 
ist nicht tief, die Furche nur nach unten scharf begrenzt, ziemlich 
schräg. Der Thorax ist viel breiter als lang, seitlich stark gerundet, 
grob und dicht, bisweilen fast runzlich punktirt. Die Flügeldecken 
seitlich ziemlich stark gerundet, nach hinten zugespitzt, tief punktirt- 
gestreiit, mit ziemlich langen abstehenden Haaren besetzt. Die 
Beine haben deutlich gezähnte Vorder- und Mittelschenkel, und nur 
aehr selten ist das kleine Zähnchen derselben undeutlich oder blos 
angedeutet. 

Die S sind von gestreckter Gestalt mit breiterem Halsschilde, 
and haben an den Vorderbeinen stark der ganzen Länge nach, an 
den mittleren schwächer gebogene Schienen, und an beiden stärkere 
keulenförmige Schenkel. Die ? haben breitere Flügeldecken und 
schmäleres Halsschild, nur schwach an der Innenseite ausgeschnittene 
Vorderschienen und schwächer keulenförmige Schenkel. 

Schönherr beschrieb den Käfer dreimal, das S «ds Chevrolati, 
das 5 als ruficollis und als sübnitidtis, von welchen Namen ich den 
wähle, dessen Beschreibung am zutreflPendsten ist, obgleich ruficollis 
Seh. eigentlich der älteste ist, weil schon im 2. Bande enthalten, 
doch einmal ist er blos mit einer Diagnose versehen, und dann ge- 
hört der Cwrc. rußcoUis Fbr., den er bezeichnen soll, nicht hierher. 
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sondern wahrscheinlich zu moUicomiis, ehenso der Ourc. hoZosericeus 
Fbr., den Schönherr citirt. 0. ruficollis Seh. jedoch und 0. st4,bnitidm 
Seh. sind nach den Original-Exemplaren das $, und zwar der letsstere 
ein sehr kleines, vom JB, Chevrölaki. 

Der J?. Chevrölati ist nebst dem J?. gldbus der ösüiclißte der \ 
Gattung, denn er kommt bis Siebenbürgen (Fuss), vielleiclit auch 
noch weiter östlich vor und geht nach Westen und Norden nicht 
über die Grenzen Oesterreichs hinaus. 

4. Barypeithes pellucides Seh. 

Omias pellncidus Seh. II. 507. 

ElongatO'Ovatus, hirstUie longa erecta tedus, rostro lato angv^fM 
supra longüudinaliter impresso, scroJns parte deflexa Jiaud profbmda 
suhperpendiculari, thorace lato rotimdato crebre fortiter pwnctato sub- 
nitido. 

Long. 3 — 4 mm. 

(f femortbtcs tnflatis, ttbiis antieis fortiter incwrviSy thorace Icutissimo 

elytris aequüato. 
Q — et ttbiis simplicibus, thorace elytris angustiore. 

Germania occidentalis, Gallia. 

Der B. pellucidits ist durch die ♦auffallende Form der c? sehr . 
ausgezeichnet, während die ? oft dem mollicomm und wohl auch 
dem violatus so ähnlich sind, dass man sie schwer unterscheiden 
kann. Der Rüssel ist bei pellucidus deutlich gefurcht, seitlich be- 
trachtet höher als bei mollicomus und oben nicht schwach gebogen 
wie bei letzterem. Die Ftihlerfurche ist ferner flacher, die Furche 
aber mehr senkrecht und weit tiefer hinabreichend. Der Thorax ist 
seitlich stark gerundet, stark und sehr dicht punktirt, beim <? so 
breit als die Flügeldecken , beim $ schmäler. Die Flügeldecken 
sind beim ? oval, beim S nach hinten stark zugespitzt, ziemlicli 
fein punktirt-gestreift, und so wie der Thorax mit langen abstehen- 
den Haaren besetzt. 

Das (J hat an den Vorder- und Mittelbeinen stark verdickte 
Schenkel und stark gekrümmte Vorder- sowie schwach gekrümmte 
Mittelschienen. 

Der B. pelliAcidus ist in Frankreich und Belgien sehr verbreitet, 
bei Paris (Chevrolat), bei Lyon (Rey), Hautes-Alpes (Godart), Nar- 
bonne (Godart), Lüttich (Mus. Heyden), kommt aber auch in Deutsch- 
land vor, z. B. bei Ahrweiler, von Herrn Fuss gesammelt. Er kommt 
auch in Gesellschaft von Ameisen vor und zwar bei liosim nig&r 
und flavus. 
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6. Barypeithes montanus Chvr. 
montanns Cheyrolat Qrenier Catalogae d. coL d. Fr. Hat p. lOÖ« 

OblongiM, elytris elongatis nudis, nUidis, thorace longüudme 
e lateribus fortUer rotundato, fortUtr ptmdato, rostro apice 
\iisHnde loiiiore, pterygiis divaricatis, supra piano acute margmato, 
öbis parte deflexa sat profunda nitida subperpendiculari. 

Long, 4 — 5 mm, 

(ftibiis OMticis intus fortissime emarpinatis, extus minus curvatis, 
2 — — rectis, intus pauUo emargtnatis, 

Gallia or., Germania occ. 

Der B. montanus ist der längste der ganzen Gattung, wird 
|edoch an Körpergehalt vom glöbus übertroflPen. Das grosse 
park und meist dicht punktirte Halsscbild und die stark ausge- 
genen Vorderschienen der S charakterisiren die Art. Der Rüssel 
etwa so lang als breit, dick, kantig, oben flach, an der Spitze 
as eingedrückt. Die Fühlergrube flach, die Furche deutlich, 
iemlich tief, glänzend und fast senkrecht hinabgebogen. Der 
orax breiter als lang, seitlich stark gerundet, grob punktirt und 
ar meist dicht, bisweilen jedoch ziemlich sparsam. Die Flügel- 
cken sind länglich, ziemlich grob pupktirt-gestreift, stark glänzend, 
e, oder selten mit einzelnen ganz dünnen Härchen. Die Beine 
U roth und haben nicht sehr stark keulenförmige Schenkel , die 
rderen etwas stärkere. 
Die $ haben stark gekrümmte Vorderschienen, doch sind sie 
lijir an der Innenseite stark ausgebuchtet, an der Aussenseite aber 
J^icU sehr stark gebogen ; der Thorax ist breiter. Die ? haben ge- 
fade, innen schwach ausgeschnittene Vorderschienen und schmäleren 
Thorax. 

Bei B, montanus hat einen geringen Verbreitungsbezirk und 
wt aufs I5stliche Frankreich und westliche Deutschland beschränkt. 
lö Frankreich scheint er nur bei Lyon und zwar hauptsächlich auf 
flem Mt. Pilat (Key) vorzukommen, in Deutschland nur im Schwarz- 
valde, bei Eippolsdau von Heyden gesammelt. 

6. Barypeithes styriacus. 

(fblonjuSf elytris elongatis hreviter püosis, thorace longitudi/ne 

^we, roshro apice pauUo dilatato, scrohis parte deflexa sat profunda 

*%*». Long. 3,5 mm. 

cf ttbiis anticis fortissime hamMo-curvatis, 
9 — -^ subrectis, intus paullo emarginatis, 

Rtyria. 

Der J?. xtyriacus ist dem hrunmpes ziemlich ähnlich, besonders 
^«i^var. pyr&iaeus, unterscheidet sich aber sehr auffallend durch 
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die Vorderschienen der Männchen , die stärker gekrümmt sind 
bei irgend einer anderen Art der Gattung; die Weibchen sindni 
an der längeren Bebaamng zu unterscheiden) sonst sehen sie 
Allem dem JB, hrimnipes var. pyrenaeus sehr ähnlich. Von B. 
tanus ? unterscheidet sie, ausser der längeren Behaarung, d 
schmälere Rüssel, Von vMatus, dem er ebenfalls sehr ähnlicl 
ist, die kürzere Behaarung und der längere schmälere Rüssel, 
die Vorderschienen der (J, die nicht nur durch eine starke Ai 
buchtung der Innenseite (wie bei violatus und montanus) kmi 
erscheinen , sondern auch längs der Aussenseite von der Mitte 
stark hakenförmig gekrümmt sind. 

Der B. styriacm ist von Kahr in Steiermark gesammelt wordi 
und befindet sich in den Sammlungen der Herren Vogel inDresdi 
Dr. Haag und vom Brück. 

7. Barypeühes violatus. 

OblongO'OvatuSt MrsutuSy rostro latitudine aequüongOf su^ 

longitudinaliter impresso j thorace longitudine latiore, fortüer h 

crebre pimctato, elytris fortius punctato-striatis. 

Long. 2,i—Byi. 

cf tibiis anticis fortius incwrvis intiM praeciptte emarginatis, 
Q. — — rectis, 

G-allia orientalis. 

Der B. violatus ist kleinen Exemplaren des^Ä rmllicomus s 
ähnlich und die ? sind oft nicht leicht zu unterscheiden, am sichersti 
jedoch an der Rüsselbildung; dieser ist so lang als breit, oben ae^ 
Länge nach eingedrückt, die Fühlergruben ziemlich tief, aberdift 
Furche undeutlich , schräg. Der Thorax ist etwas breiter als lanft 
seitlich nicht sehr stark gerundet, grob und tief, aber nicht so dicM 
als bei pelluddus und dichter als bei mollicomus punktirt. Di* 
Flügeldecken siüd seitlich deutlich gerundet, mehr als um die Häli» 
länger als breit, ziemlich grob punktirt -gestreift und etwa so lang 
abstehend behaart, als bei mollicomus. 

Die $ haben an der Spitze stark gekrümmte Vorierschienen, 
was sie von mollicomuSf jedoch keine verdickten Schenkel, was si* 
von pellUfCidus tinterscheidet. Die Weibchen der 3 genannten Arte« 
sehen sich oft so ähnlich, dass eine vergleichende Darstellung ifli^- 
Rüsselbildung, an der sie allein erkannt werden könner, von Nuteöi 
sein dürfte. Bei violatus ist der Rüssel , seitlich betiachtet, nic^ 
hoch und die Furche der Fühlergrube ist undeutlicl: und schri^ 
bei mollicomus ist dieselbe tief, deutlich, glänzend uad mehr senk- 
recht, geht aber nicht weit hinab, die ganze Fühbrgrube ist b*" 
sonders tief und höhlenförmig, der Rüssel ist breit rnd kura, obea 
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rölbt und höchstens an der Spitze eingedrückt; bei peJhicidus 

lieh ist er, seitlich betrachtet, sehr hoch und kantig, und hat eine 

le Fiihlergrube mit flacher, aber senkrecht stehender und fast 

zut Unterseite hinabreichender Furche. 

Der S. violatus ist bis jetzt nur bei Strassburg gefxinden worden 

id als Omias trichoptems Chevr. i. litt, in den Sammlungen ver- 

jitet, welchen Namen ich gerne adoptirt hätte, wenn nicht bereits 

Omias trichoptetu$ beschrieben worden wäre und zwar von Herrn 

ratier des Gottes , Annales d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 63 p. 490 , der 

iber nicht auf unsere Art zu beziehen ist. *) 

8. Barypeithes curvimanus Jacq. du Val. 
Omias carrimanus Jacq. du Val Gen. Col. Eur. Cure. p. 35. 

Elongatiis, nitidus y tenuiter puhescens, thorace latitvdine sub^ 

longiore, elt/tris elongatis, sübparallelis, rostro mpra piano apice partim 

[Matato, tibiis anticis apice incurvis. 

Long, 3 mm. 

cf tibiis anticis apice fortiter incurvis, femoribus anticis infUxtis. 
5 — — — leviter — , — — haiid — . 

Gallia meridionalis. 

Der JB. curvimanus ist durch die langgestreckte Gestalt und 
^s lange Halsschild sehr kenntlich und vor allen anderen aus- 

'. gezeichnet. 

Der Hüssel ist so lang als breit, nach der Spitze etwas erweitert, 

r oben flach, oder schwach eingedrückt, die Ftihlergruben nicht tief, 
^ie Furche deutlich vertieft, schräg. Der Thorax so lang oder fast 
länger als breit , seitlich schwach gerundet, mit zerstreuten flachen 
grossen Punkten ; die Flügeldecken gestreckt, etwa doppelt so lang 

^ aus breit , mit fast parallelen Seiten , die grösste Breite hinter der 
Mitte, ziemlich fein punktirt-gestreift, sehr fein behaart. Die Beine 
haben ziemlich starke Schenkel (die vorderen beim <? deutlich 
stärker) , und deutlich (?) oder stark (cj) an der Spitze gekrümmte 
Vorderschienen. 



*) Herr Gautier des Cottea giebt zwar an, dass er seinen 0. tricho- 
pterus von Chevrolat selbst unter diesem Namen bekommen habe, doch 
Äiuss dabei irgend eine Verwechselung obgewaltet haben, denn seine Bo- 
j. Schreibung enthält Angaben, die weder auf einen Omias noch auf einen 
. Barypeithes passen, nämlich: „elytris squamulatis ," „presentant des 
soies implantees comme dans les esphces du genre Trachyphloeus,^ „ponc- 
tuation du prothorax tellement forte, qu'il parait scabreux sous la loupe." 
^Letzteres passt allerdings auf einen Ömias^ nämlich auf den forticornis 
Seh., die Schuppen jedoch weisen auf einen Platytarsus oder Trachy- 
V^loeus, jedenfalls aber darf die Beschreibung und somit auch der Name 
des 0. trichopterus Gautier nicht auf unseren Käfer bezogen werden. 
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Der JB, cwtvimanus wurde von Jacq. du Val bei Montpelli« 
entdeckt, und scheint sehr selten zu sein, da mir im Ganzen bl( 
7 Stücke, meist aus Bordeaux stammend, zu Gesicht gekemmc 
sind (Mus. Reiche, Brisout, Bonvouloir). 

9. Barypeithes Companyönis Seh. 

, Omias CompanjODis Seh. Vll. p. 141. 

ElongatO'Ovatm, nüickis, hirstdm, rostro suibtereti angusMi 

apice fortius düatato, antennis medianis, thorace latitudine pat 

latiore suhremote haud profunde punctato, elyi/ris IcUUudine dimidi 

fere longioribits, subtüüer punctato-striatis. 

Long. 2—^,s mm, 
(f tibiis anticis apice parum incurvis, 
5 — — rectis, 

Pyrenaeis. 

Der B. Compomyonis ist durch etwas gestreckte Gestalt dei 
curvima/ivus einigermaassen ähnlich, doch durch den schmal( 
rundlichen Rüssel sehr ausgezeichnet und mit keinem anderen 
verwechseln. Schlanken $ des B, tenex sieht er ebenfalls ähnli( 
und ist namentlich von derselben Grösse. 

Der Rüssel ist bis zur Mitte verengt, so dass er hier nur h« 
so breit ist als der Kopf, dann an der Spitze wieder ziemlich st 
erweitert; oben ist er gerundet und zeigt nirgends eine schj 
Kante ; die Fühlergruben sind stark einspringend und der Rückei 
des Rüssels zwischen ihnen daher schmal, die Furche ziemlich tiel 
und schräg; die Fühler stehen in der Mitte zwischen Augen nnd| 
Spitze des Rüssels. Der Thorax ist etwas breiter als lang , seitlicl 
regelmässig gerundet, nicht tief und ziemlich zerstreut-punktirt}| 
die Flügeldecken etwa um die Hälfte länger als breit, seitlicl 
schwach gerundet, fein punktirt-gestreift, sparsam aber deutlich ab* 
stehend behaart. 

Die S haben an der Spitze nur schwach gebogene Vorder- 
schienen, die ? gerade. 

Der B, Companyonis scheint auf die Pyren^es orientales be- 
schränkt zu sein, wo er ziemlich häufig ist. 

10. Barypeithes scydmaenoides, 

OvatuSy nitidus, elytris pilis longiorihus suherectis obsitis, rostro 

longiore, angustiore, apice paullo dikUato, supra phmo, anguMo, 

thorace subgloboso, longüudi/ne paullo latiore. 

Long. 2j^' 
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(fgracilior, tibiis anticis aptce intus emarginatts. 
9 httior, — — — — vix -— . 

Italia (Toscana). 

Der B, scydmaenoides gleicht in der Gestalt am meisten dem 
Tmpanyonis und tenex und das S erinnert durch das rundliche 
Baisschild an einen ScydmaenuSy z. B. den conspictms Seh. Von 
Cmpcmyonis unterscheidet ihn der oben nicht rundliche, sondern 
kantige Rüssel , ron tenex die bedeutendere Länge und schmälere 
Fonn desselben. Am meisten gleicht der Rüssel dem des cu/rvimanus 
tnd ist blos ^twas schmäler und an der Spitze deutlicher erweitert. 
Von mölaiu^y dessen kleinen Stücken das $ ähnlich sieht, unter- 
Ifiheidet ihn der schmälere längere Rüssel und die sparsamere 
ere Behaarung. Der Thorax ist etwas breiter als lang , seitlich 
k gerundet, oben, besonders beim $, stark gewölbt, fast kuglig, 
d stark glänzend. Die Flügeldecken sind beim $ schlank und 
»M um die Hälfte breiter als der Thorax , beim $ doppelt so breit 
US derselbe, grob punktirt-gestreift und mit ziemlich langen Haaren 
reihenweise besetzt. Die Vorderschienen sind an der Spitze auf 
Innenseite beim S nur schwach, beim $ kaum ausgebuchtet. 
Dieser zierliche Käfer wurde von Herrn- von Brück in Toscana 
den Apenninen bei Comaldoli und Valombrosa in einigen 
cken gesammelt und mir freundlichst mitgetheilt. Seine Aehn- 
keit mit einem Scydmaenus weist auf ein analoges Vorkommen, 
h. in Gesellschaft von Ameisen, hin. 

11. Barypeithes brunnipes Ol. Seh. 

: Cnrculio brunnipes Oliv. Ent. V. 83 p. 384 tab. 35 f. 551 (sec. Seh.). 

— gracilis Beiträge zur Bair. Käf. p. 25. 

— piceus Marsh. Ent Brit. p. 305 (sec. Walt). 
Omias brunnipes Seh. 11. p. 506. 

— ebeninus Seh. VII. p. 137. • * 

ÖblongO'OvaiuSy nitidus, elytris glahris aut vix püosiSf rostroapice 

fortm dilatato, pterygiis dwa/ricatis, thorace longitudine partim latiore 

^'^otimdato, fortiter minus crebre pundato. 

Long. 5—5,5 mm. 

(f tibiis anticis apice parwm incurvis, elytris elongatis angustioribus, 
^ — — — rectis, elytris latis dorso sübdepressis. 

1 Germania, Austria, Gallia, Britannia. 

^ var. pyrenaeus: tenue pubescens, rostro latiore usque frontem 
^^tOf elytris profundius punctatO'StriatiSf S tibiis anticis apice dis- 
^e incurvis, 9 ^"i^tus emarginatis, elytris dofso haud depressis. 

Pjrenaeis. 

Der B. brunnipes hat eine sehr veränderliche Gestalt, denn 
öeben oft sehr schlanken S finden sich $ von breiter flacher Form, bei 
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allen aber ist eine seitliche starke Eundnng der Flügeldecken nnd 
zwar mit der grössten Breite vor der Mitte, bemerkbar, sowie eine 
deutliche Zuspitzung hinter derselben, wodurch die eigen thümlicbe 
spitzeiförmige Gestalt bedingt wird, die sich von der mehr parallelen 
der meisten übrigen Arten unterscheidet. Ausserdem zeichnet der 
vor den Augen stark verengte Rüssel den hru/n/nipes aus. 

Der Rüssel ist ungefähr so breit als lang, oben flach und naci 
der Spitze zu etwas eingedrückt, seitlich in der Mitte durch die 
Fühlergruben stark zusammengedrückt, so dass er an der Spitze^ 
stark erweitert erscheint. Die Fühlergruben ziemlich tief, dio^ 
Furche weniger deutlich und glänzend als bei monta/niis und weni- 
ger senkrecht. Der Thorax ist wenig breiter als lang , seitlich ge- 
rundet, grob, aber nicht dicht punktirt, fein anliegend behaart. Die 
Flügeldecken ziemlich fein punktirt-gestreift , meist ganz kahl oder 
selten mit ganz feinen ai^liegenden Härchen besetzt. Die Beine 
haben nur schwach keulenförmige Schenkel , die vorderen der S 
etwas stärkere, zugleich sind die Vorderschienen der S an der Spitze 
etwas gekrümmt, und ihre Flügeldecken sind schmäler ; die ? haben 
gerade Schienen und breitere, auf dem Rücken besonders hinten 
etwas flachgedrückte Flügeldecken. 

Ob der Baryg, hrunnipes mit Olivier's Curculio hrimnipes iden-i 
tisch sei , kann ich nicht mit Sicherheit behaupten , weil mir d 
betreffende Werk nicht zugänglich ist. Von Schönherr's OwwM^ 
hrimnipes jedoch liegt mir das Original-Exemplar vor; dasselbe i 
ein $, während der im 7. Bande beschriebene 0. eheninus das 
darstellt. 

Der B. hrimnipes ist in Frankreich häufig und kommt auch 
in Deutschland, z. B. bei Frankfurt a./M. (Hejden), in Bayern und 
in Oesterreich vor. 

var. pyrenaeus. Eine sehr abweichende Form , die vielleicht 
als besondere Art angesehen werden könnte. Der Rüssel ist in der 
Mitte weniger seitlich zusammengedrückt, paralleler, oben deutlich 
bis zur Stirn gefurcht, der Thorax ist dichter punktirt, die Flügel 
haben eine andere Form^ indem ihre grösste Breite nicht vor, son- 
dern mehr hinter die Mitte fällt, und die Seiten paralleler sind, auch 
ist die Abplattung derselben auf der hinteren Hälfte bei dem $ nicht 
bemerkbar, die bei der typischen Form deutlich ist, und die Streifen 
sind tiefer, bis an's Ende gröber punktirt, und die ganze Oberfläche 
ist deutlich mit grauen anliegenden Härchen besetzt. Die Vorder- 
schienen endlich sind beim S deutlicher an der Spitze gebogen und 
beim ? an der Innenseite schwach ausgebuchtet. | 

Der B, pt/renaeus kommt nur in den Pyrenäen vor, wo er von! 
Ch. Brisout und Bonvouloir zahlreich im Moose gesammelt wurde. 
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12. Barypeithes molUcomus AI^ 

Cnrcnlio mollicomas Ahrens Not. Act. Hol. (sec. Seh.). 
Omias mollicomus Scb. II. p. 506. 

— punctirostris 8ch. VII. p. 134. 
? Cure. ruficoUi» Fbr. Ent sygt. HL p. 467. 
? — holosericeuB Fbr. Sygt El. IL p. 526. 

öblongO'Ovatus, pube albida adspersus, rostro supra lato paullo 

7ato, apice tantum impresso, scrobe profunda subcavernosa, thorace 

tiidine IcUiore minus crebre punctato, tibiis rectis. 

Long. 2,6—4 mm. 
(f tibiis anticis intus paullo emarginatis. 

Germania; Austria, Italia. 

Der JB. molHcom/us ist durch den Mangel deatiicher 6e- 

lechtsanterscliiede ansgezeichnet , ausserdem aber durch die be- 

iders tiefen und bis an die Augen ausgehöhlten Fühlengruben, 

m Furche zwar tief und deutlich, aber nicht weit hinabreichend. 

.*) Der Küssel ist ohen flach , fast gewölbt , an der Spitze etwas 

^abgebogen und eingedrückt. Der Thorax ist breiter als lang, 

)r schmäler und seitlich nicht so stark gerundet als bei pellu,cidus 

^d weniger dicht punktirt. Die Flügeldecken sind bald mehr bald 

sniger gestreckt, aber stets mit ziemlich parallelen Seiten und vollen 

Lultern , und hinten fast 'zugerundet. Die Behaarung ist kürzer 

bei pelliicidics, aber ebenfalls abstehend. Die cj haben nur 
»wach bogig an der Innenseite ausgeschnittene Vorderschienen 
id weichen sonst nicht von den ? ab. 

Den 0. punctirostris Seh. kann ich nach dem Original- 
|fcemplar nicht vom 0. mollicomus Seh. trennen ; den Curculio molli- 
yomus Ahrens citire ich blos nach Schönherr, da mir das betreflPende 
f^eik nicht zugänglich war. Ob der Cure, ruficollis und holosericens 
fiJbr. hierher gehören , ist nach der zu kurzen Beschreibung nicht 

«tt entscheiden und man kann den Namen daher nicht die Priorität 
t: einräumen, falls sie sich auch nach Fabricius' Sammlung deuten 
iJ^ßsen. Jedenfalls aber können die beiden Beschreibungen viel 

|ter hier als beim B. Chevrolati Seh. (= Omias ruficollis Scb.) 

«itirt werden. 

D^T B. mollicomus ist in ganz Deutschland und Oesterreich von 
[amburg bis Wien verbreitet, und gehört zu den häufigsten Arten. 



^) Den Vergleich mit peUucidus und violatus siehe bei letzterem. 
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^13. Barypeithes tenex Seh. 

Omias tenex Seh. VII. p. 140. 

Ovatm, nitidus, suhgläber, rostro lato hrevi apice angustato- 

rot%mdaiOy supra paullo convexo, scrohis parte deflexa profimda ptmc- 

tulata, thorace a/ngustiore crebre punctato, elytris hrevioribus profunde 

pimctatO'Striatis. 

Long. 2,1 — 3 mm. 
cT" gracüior. 
Q latior. 

Germania, Austxia. 

Der B. tenex ist nächst dem Companyonis und scydmaenoides 
der kleinste der Gattung, nnd bildet durch kurzen Rüssel und tiefe 
Furche der Rüsselgrube einen Uebergang zur 3. Gruppe , bei wel- 
cher der Rüssel ganz kurz ist. 

Der Rüssel etwas breiter als lang, nach vorne schwach verengt 
und zugerundet, oben etwas gewölbt, an der äussersten Spitze nieder- 
gedrückt. Die Fühlergrube ist tief, die Furche deutlich tiefer, fein 
punktirt, mattglänzend und senkrecht hinabgebogen. Der Thorax 
ist breiter als lang, seitlich regelmässig gerundet, dicht punktirt, 
von etwas mattem Glanz. Die Flügeldecken sind kurz, seitlich 
ziemlich stark gerundet, tief punktirt - gestreift, stark glänzend, bis- 
weilen, wie der, Thorax, ganz fein anliegend behaart. Die Beine 
sind röthlich gelb und haben massig stark keulenförmige Schenkel. 

Der B. tenex ist im südlichen Oesterreich und westlichen 
Deutschland ziemlich weit verbreitet. Illyrien (Mus. Viennense), 
Frankfart a./M., besonders im Taunus (Heyden), Crefeld (vom Brück). 
Sein Vorkommen ist ein sehr veränderliches, bald wurde er an 
Schwämmen, bald an Klafterholz, meist aber im Moose, oft ancli 
in Gesellschaft von Ameisen und zwar von Formica rufa nnd 
fuliginosa gefunden. 

Der Name tenex ist wahrscheinlich ein Druckfehler für tener, 
ich halte es aber für überflüssig, ihn seiner Bedeutungslosigkeit 
wegen verbessern zu wollen, da der Name auch so einen lateinischen 
Klang hat. Der Omias parvulm Ullrich i. 1. gehört übrigens nach 
Original-Exemplaren des Wiener Cabinets hierher, während Schön- 
herr als parvulus einen Omias condrmus von Chevrolat mitgetheilt 
erhielt und beschrieb. 

14. Barypeithes indigens Seh. 
Omias indigens Seh. II. p. 508. 

Ohlongus, griseo-pilosus, rostro parallele, latitudine aequilomi 
scrohis parte deflexa profimde indsa, nitida, perpendiculari, thorcSL 
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laHtudine aequüongo , crehre sat rüde punctata. Elytris profimde 
ptmctato-striaUs, substdcatis, interstitiis convexis. 



Lusitania. 



Long. 3,i mm. 



Der £. mdigens ist durch das lange Halsschild, die gefurchten 
Flügeldecken und die tiefe Fühlerfurche ausgezeichnet, letztere hat 
er mit siüdfrons gemein , doch ist sie bei ihm senkrecht, bei sv^ci- 
firons etwas schräg nach unten gerichtet. 

Der Küssel ist schmäler als der durch die vorragenden Augen 
ziemlich breit erscheinende Kopf, parallel, oben flach mit scharfen 
Kanten. Die Fühlergrube tief oben scharf und hoch begrenzt, die 
Purche sehr tief, scharfkantig, glänzend, senkrecht hinabgebogen. 
Die Fühler haben einen verhältnissmässig sehr kurzen Schaft (etwa 
80 lang wie die fünf ersten Glieder der Geissei), der stark gebogen 
und keulenförmig ist. Das Halsschild ist so lang als breit, seitlich 
schwach gerundet, dicht und grob, fast runzlich punktirt, fein an- 
liegend behaart. Die Flügeldecken , die etwa um die Hälfte länger 
sind als breit , haben sehr tiefe furchenförmige Punktstreifen , mit 
etwas gewölbten Zwischenräumen und sind ziemlich dicht mit 
' langen abstehenden grauen Haaren besetzt. Das einzige Exemplar, 

f* das mir bekannt ist aus Schönherr's Sammlung, hat gegen die 
ßpitze der Vorderschienen von innen eine flache Ausrandung. Ich 
halte es wegen eines schwachen Eindruckes des Abdomens für ein 
S ; wenn es indess ein ? ist, dürfte das <J stärker gebogene Vorder- 
Bchienen besitzen. Das Stück stammt aus Lusitanien, wo es vom 
Grafen Hoflinansegg gesammelt wurde. 

15. Barypeithes sulcifrons Seh. 

Omias sulcifrons Seh. Yll. p. 143. 
Barypeith. rufipes Jacq. du Yal Gen. Col. Cure. p. 13. 
— meridionalis Hüls, et Key Op. 13 ^ ech. p. 28. 

Ohiongo 'Ovatus, nitidus , suhgläber, rostro brevissimo, latissimo, 

u$que in frontem profunde sulcato, scrohis parte deflexa profunda 

ohliqua, capite lato convexo, thorace brevi, elytris humeris subrect- 

cmgulis. 

Long. 3,2 — 4 mm. 

cf angustior, tibiis anticis apice distincte incurvis, femoribus anticis 

incrassatis. 
Q. iatior, tibiis anticis vix incurvis, 

Anglia, Gallia, Hispania. 

var. andalusicus: thorace angustiore subcylind/rico crebrius 
subtüius pu/nctato. 

Andalusia. 

6 
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Der B. stUdfrans ist dnrch die dentUchen kleinen Schaltern, 
den sehr dicken kurzen Rüssel , die Stimfhrche und die scharf be- 
grenzte schräg nnter die Augen gerichtete Furche der Fühlergrube 
sehr ausgezeichnet In der Tiefe der letzteren übertriflRt ihn indess 
der B, indigens und in der Kürze des Rüssels steht ihm der folgende 
nicht nach. 

Der Kopf ist sehr breit und gewölbt , die Augen stark nach 
vom gerückt, der Rüssel doppelt so breit als lang, mit runden 
Kanten, oben bis zwischen die Augen deutlich gefurcht ; die Fübler- 
gruben ziemlich tief, gegen die Augen flacher werdend , der obere 
Rand nur kurz, der untere schräg unter die Augen gerichtet, scharf, 
und neben ihm die ziemlich tiefe Furche, die von den Augen etwa 
um ihre doppelte Breite entfernt bleibt. Sie ist nicht so tief und 
breit, um den zurückgßlegten Schaft ganz aufzunehmen, er kann 
nur auf sie aufgelegt werden. Der Thorax ist sehr breit, fast so 
breit als die Schultern der Flügeldecken, seitlich deutlich gerundet, 
mit der grössten Breite hinter der Mitte , auf der vorderen Hälfte 
mit zwei schwachen convergirenden Quereindrücken, die oft nur 
angedeutet, selten tief grubenformig sind. Die Punkte sind gross, 
aber flach und ziemlich undicht , an den Seiten stehen sie etwas 
dichter und lassen eine unregelmässige Mittellinie frei. Die Flügel- 
decken haben kleine deutliche, abgerundet rechtwinklige Schultern, 
die die breite Basis des Thorax seitlich sehr wenig überragen , so 
dass beide Theile nur wenig von einander abgesetzt erscheinen. 
Die Streifen sind fein , die Zwischenräume mit ganz feinen greisen 
Härchen (wie der Thorax und die Unterseite des Körpers) besetzt 
Die Beine sind bald heller roth, bald dunkler braun gefärbt. 

Die S sind schlanker und haben an den Vorderbeinen dickere 
Schenkel und deutlich an der Spitze nach innen und unten ge- 
bogene Schienen ; die $ sind breiter und haben nur merklich ge- 
krümmte Vorderschienen. 

Der B. sulcifrons wurde zuerst von Walton in England ent- 
deckt , später beschrieb ihn Jacq. du Val aus dem nördlichen 
Frankreich als B. rußpes, dessen Identität mit sulcifrons schon von 
Jeckel nachgewiesen ist*), und 63 wurde er aus dem südlichen 
Frankreich als B, meridionälis von Mulsant und Rey beschrieben. 
Die letztgenannte Beschreibung ist sehr gut und ausführlich und 
lässt keinen Zweifel, dass sie sich auf B, sulcifrons bezieht, aucli 
ist am Schluss die Angabe (übrigens nicht nach eignem Vergleich) 
gemacht, dass sich der meridionälis vom sulcifrons „durch seine 
etwas metallische Farbe und seinen weniger tief gefurchten Rüssel" 
(also so gut wie gar nicht) unterscheide. Zum Ueberfluss habe ich 



*) Annales d. Fr. 55 bull. XXVI. 
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Lyon die Original-Exemplare in der Sammlang ^en Herrn Oodart 
dt meinen spanischen Exemplaren verglichen. Die letzteren 
len mit Schönherr's Exemplar, einem schlanken Sy vollkommen 
iberein , nur hat dasselbe die QuereindrÜcke auf dem Halsschilde 
besonders tief, was jedoch individuell ist, da die übrigen 
itäcke ans England es nicht stärker zeigen, als die spanischen, 
le grosse Seltenheit des Käfers hatte das dreimalige Beschreiben 
lesselben bedingt; in Mehrzahl wurde er erst auf unserer Reise 
:h Spanien im Jahre 65 gesammelt und zwar im Guadarrama- 
febirge, auf der Höhe der Penalara, wo die Thiere im kurzen 
rrase lebten. 

In Andalusien fand ich in der Sierra d'Alfacor bei Granada 

Exemplar, das sich vor der typischen Form durch ein viel 

ilQeres, seitlich kaum gerundetes Halsschild mit dichter feiner 

:tirung auszeichnet. Die Constanz dieser Varietät , die ich B, 

üusicus nenne, muss jedoch noch an einer grösseren Menge 

^on Exemplaren bestätigt werden. 



16. Sarypeithes cinerascens Rosh. 
Omias cinerascens Rosh. Thier. Andal. p. 260. 

OhlongO'OvatuSf nitidiis, püis albidisudepressis obsUns, rostro bre- 

io, crassissimo , apice depressione semicirculari nitida ornato, 

Wobis margine superiore brevissimo, parte deflexa profunda, thorace 

\ubcylindrico, latitudine breviore, subtiliter punctato, elytris subavatis 

unter pimctatO'Striatis, 

Long, 5,5 mm. 

Andalusia. 

Der B, cinerascens steht dem sulcifrons durch die Form des 

Kopfes , den dicken kurzen Rüssel und die tiefe Rüsselfurche am 
jachsten , ist llber durch den erhabenen Querbogen auf der Spitze 
fes Rüssels sehr ausgezeichnet. Der Kopf ist dem eines Scytropus 
lehr ähnlich, stark gewölbt, wie geschwollen, mit weit nach vorne 
terückten Augen, fein punktirt, glänzend. Der Rüssel ist viel 
kürzer als breit, nach der Spitze etwas verengt, ohne scharfe Kanten, 
fben flach gewölbt und an der Spitze mit einem halbkreisförmigen 
pnzenden Eindruck versehen, der mit seinem hinteren wulstigen 

tande fast bis zur Mitte reicht. Die Fühlergruben sind flach , der 
[bere Rand sehr kurz, die Furche ziemlich tief, glänzend, nach 
^iiten scharf, nach oben schwächer begrenzt, schräg unter die 

k^ugen ziehend, doch von ihnen um ihre einfache Breite entfernt 
bleibend ; sie ist nicht tief genug , um den Schaft zu bergen , und 

^enn dieser angelegt ist, kann man sie kaum sehen. Der Thorax 
Ist fast cylindrisch, seitlich sehr schwach gerundet, deutlich breiter 

6* 
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als lang*), fein und dicht pnnktirt. Die Flügeldecken oval , fein 
pnnktirt - gestreift, mit anliegenden weisslichen Härchen wie das 
Halsschild ziemlich dicht bekleidet, und ausserdem nach hinten 
mit einigen au&tehenden reihenweise besetzt. 

Der B. cinerascens wurde von Rosenhauer, der ihn in einem 
Stücke aus der Sierra Nevada erhalten hatte , sehr genau und gut 
beschrieben. Ein zweites Stück sammelte ich bei Jaen , sonst sind 
mir keine bekannt geworden. 
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32. PlatytarsQS Seh. 

Gen. et Sp. V. p. 919. 
Brachysomos Seh. Disp. meth. p. 99. 

Scrobs lateralü, saepius suib ocuhs fkxa, ocuilos haud aUingens. 

Bostrtim longtfis capite angustitfts: 

Thorax longttudine loitior, 

Elytra ovata, püosa aut squamulata. 

Abdomen esquamosvm, segmento 2^ antice angtUato seqtAentibm ^ 

simiU simiptis longiore, 
Femara modice clavata, m/iUica, unguiculi basi eonnati. 

Die Gattung Platytarsus umfasst ziemlich heterogene Elemente, 
die indess manche übereinstimmende Merkmale zeigen. Die 
Fühlerfurche ist seitlich , meist die ganze hinabgebogen , nur bei 
trcmsylvanicus nicht, und bei aurositö und av/rohirtus schwach. Dec 
Eüssel ist länger und weniger dick als bei Omias und Bart^peithes 
und vom Kopfe meist durch geringere Breite deutlicher abgesetzt 
Der Thorax ist stets, bisweilen sehr bedeutend, breiter als lang. Pie 
Flügeldecken sind kurz eiförmig, nur bei den S einiger Arten 
ziemlich gestreckt; ihre Bekleidung besteht entweder aus langen 
aufgerichteten Haaren, Börstchen oder Schuppen, und ist stets mehr 
weniger dicht, daher die Oberfläche, mit Ausnahme von viUosulus, 
nie glänzend. Das Abdomen ist immer unbeschuppt, das zweite 
Segment nach vorne winklig, länger als die beiden folgenden zn 
sammen. Die Schenkel sind massig keulenförmig, nie gezähnt, di 
Tarsen verhältnissmässig breit und lang, jedoch nur bei den 
einzelner Arten von auffallenden Dimensionen, z. B. bei setiger 
an den vorderen Beinen so lang als die Schienen. Die Exallen sini 
am Grunde verwachsen. 

Die Gattung steht den Barypeithen sowohl, als auch dei 
Trachyphloeen naie und vermittelt zugleich die Verwandtschaft d 

*) Bosenhauer nennt ihn „etwas länger als breit," er ist aber ancij 
am Original-Exemplare deutlich breiter als lang. Es ist eine Täuscbnof 
des Augenmaasses in dieser Hinsicht ganz gewöhnlich, indem man jede« 
cjlindrischen oder kegelförmigen Körper für länger zu halten geneigt ifl 
als er in der That ist 



■ V 

JiiL 



El« 



Plat^arstu. 



81 



\(Hhrhynchiden im weitesten Sinne mit den Brächyderiden , wohin 
|«e von Schönherr und Lacordaire gestellt wurde. Obgleich die 
[Aehnlichkeit einzelner Arten mit einigen Foucartien nicht zu ver- 
tlennen ist, so ist doch die Stellung der Gattung unter den Brachy- 

eine unnatürliche; denn erstens bringt ein Jeder die Thiere 
le Bedenken zu Omias und Schönherr selbst stellt nicht nur die 
ßhsten Verwandten, die ganz dieselbe Ftihlerfurche besitzen, 
)ndem sogar das ? des Flatyta/rsus setiger zu Omiasy^) Zweitens 
"" rde nur ein Theil der Gattung zu den Brachydenden gerechnet 
fverden können, der andere müsste ausgeschlossen werden, nSmlich 
^f(msyloa/nicu8 , awrosus und awrohirtus, denn bei diesen ist die 
" lUerfurche nicht unter die Augen gebogen, was bei den 
rachyderiden immer der Fall ist. Von den Fotu^artien unter- 
leidet sich die Gattung durch einen viel schlankeren Kopf und 
igeren paralleleren Eüssel und besonders durch die dicken 
jMiler mit langem Schaft, kurzer Geissei und dicker Keule, 
[während die Foucartien einen kurzen dünnen Schaft und eine 
mge Geissei besitzen und einen sehr dicken Kopf mit kurzem 
igespitzten Hüssel haben. Am meisten Aehnlichkeit mit den 
^(mcartien hat der Fiat, aurohirtus , doch zeigt dieser gerade nicht 
Ke hinabgebogene Fühlerfurche , während PL hispidus , der sie am 
tärksten zeigt und darin den Foucartien und Sciaphilen am nächsten 
teht**), sich wiederum durch schlankeren Kopf und kurze Geissei***) 

*) Dasselbe ist mit den Barypeithen der Fall, die mit Omias za- 
^ ihst verwandt sind und sämmtlich als Omta8-Arten beschrieben wurden, 
^s Jacq. du Val an einer Art den Unterschied fand und dieselbe durch 

'}tn einseitige Berücksichtigung der Fühlerfurche weit fort unter die 

\lBrachyderiden brachte, mit denen sie gar keine Verwandtschaft hat. 

**) Er wurde daher auch von Dr. Eraatz, Berl. E. Z. 59 p. 77, zu 
IPoucartia gebracht; Lacordaire, VI. p. 51, folgt ihm hierin, weist aber 
auf die Aehnlichkeit mit Platytarsus hin und sondert ihn als eigene 

lOmppe ab, in welche er jedoch auch die Foucartia Cremiert bringt; 

^letztere scheint mir aber nicht mit zu Platytarsus kommen zu müssen, 

weil sie einen dicken Kopf und lange Geissei besitzt. 

, ***) Die meisten Sciaphilen, in Schönherr*s Sinn, haben eine sehr 
Iftnge Geissei und einen kurzen dünnen Schaft, der in die, rasch auf die 

[tTnterseite gebogene Fühlergrube gelegt wird, und stimmen hierin mit 

,lnehreren Polydrosen überein, mit denen sie, vielleicht unter dem Namen 

\^Eudipnu8 Thoms., vereinigt werden müssen (vergl. Gerstäcker, Wiegm. 
Aich. 55 II. p. 183, Kiesenwetter, Berl. E. Z. 64 p. 245), während Sc. mu- 
Hcatus, der den Typus der Gattung bildet, sich durch langen Schaft und 
ichräge, nicht auf die Unterseite reichende Fühlerfurchen auszeichnet 

[tind daher als Sdaphilus s, str. von den übrigen zu trennen ist und nur 
wenige verwandte Arten haben dürfte, z. B. costulatus Kie^w. und Chi- 
hneus sicuHus und jonicus, die mit ihm generisch zu vereinigen sind. ^) 
Die relative Länge von Schaft und Fühlerfnrche ist von grossem 
Systematischen Werthe, denn sie bedingt die Lage der Fühler im zurück- 
gelegten Zustande. Nur ein sehr kurzer dünner Schaft kann in eine 
Bankrecht auf die Unterseite hinabgebogene Fühlerforche gelegt werden, 
i) PiMaell>e iit noterdeieeu Berl. B. Z* 67, 432 »usfUlM^Uplier behandelt wQrden. 
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unterscheidet. Auch mit einigen Sciaphüen hat der Fl. aurost^ eine 
ziemliche Aehnlichkeit und wurde von Schönherr zu ihnen gestellt, 
jedoch fehlt ihm die hinabgebogene Fühlerfurche. 

Von Omias unterscheidet sich Flatytarsus^ wenn die schräge 
Fühlerfurche fehlt, durch das Vorhandensein von Schuppen oder 
verdickten Borsten , von Barypeithes durch dasselbe Merkmal und 
wenn es fehlt, dadurch, dass die ganze Fühlerfurche hinabgebogen 
ist, bei J5ary|}ei^Äes dagegen nur der untere vertiefte Theil derselben. 
Von TrachyphloeuSy mit denen Fiat transsylvanicus grosse Aehnlich- 
keit hat, unterscheidet sich die Gattung durch das unbeschuppte 
Abdomen, durch schlankere Fühler und durch die Fühlerfurche, 
die, wenn auch scharf begrenzt, die Augen nie trifft. Von FtochuSf 
mit denen Fl. awroms grosse Aehnlichkeit hat und (z. B. zu _pm- 
teloides) in naher Beziehung steht, unterscheidet sich die Gattung 
durch die seitlichen Fühlerfurchen und breiten Intercoxalfortsatz, 
der jedoch nicht immer gerade abgestutzt ist, sondern bisweilen 
etwas stumpfwinklig endet. 

Die Gattung, zuerst von Schönherr als BracJiysomus in der 
Dispos. meth. aufgestellt, wujde erst 1840 unter dem Namen P?a^^- 
tarsus beschrieben, und zwar mit einer Art (setiger), nachdem von 
den ursprünglich citirten 2 Arten, die eine (hirsiUulus Fbr.) zu ' 
Omias gebracht worden war. Die übrigen Arten wurden im 7. Bande 
theils ebenfalls zu Omias gebracht (vUlosulus Germ, und pruinosits 
Seh. == setiger 9 ), theils erst in der Mantissa als Strophosomus (settt- 
losus Seh, nndhirtus Seh.) und Sciaphilus (aurosus Bch.) beschrieben. 
Wäre Schönherr nicht von der ursprünglichen richtigen Vereinigung 
unter eine Gattung (Brachysomus) abgegangen, so wären die übrigen 
nahe verwandten Arten nicht so unglücklich zerstreut worden. Ob- 
gleich der Name Brachysomus eigentlich der ältere ist, so muss doch 
Flatytarsus den Vorzug behalten, weil der erstere von Schönherr 
selbst eingezogen und als synonym unter Flatytarsus citirt wird. 

Zu 2 früher beschriebenen (öurculio echinatus Bonsd. = C, 
Mrsuttilus Fbr. und Trachyphloeus vülosulus Germ.) kommen 3 
Schönherr'sche (Fiat» setiger = Om, prmnosus, Stroph. setuhsus 
= St, hirtus, Sdaph, aurosus), 1 von Redtenbacher beschriebene 
(Sciaph. hispidus) und 3 neue Arten. 

la. Squamulig argenteo-aut anreo-micantibus, foni- 

culo scapo longiore. 
2 a. Scrobe ad oculorum marginem inferiorem ver- 

gente distincta, setis erectis brevibus ... 1. aurosus Seh. 
2 b. Scrobe parte defleza indistincta, setis ereetis 

longioribus 2. avrohirtus. 

wobei die Geissei auf die Unterseite des Kopfes kommt; ein langer Schaft 
muss an den Seiten oder auf der Oberseite des Kopfes ruhen und wird 
bei schräg unter die Augen gerichteter Fühlerfurche nur mit seinem) 
mehr weniger gebogenen Basaltheile in oder auf der^lben liegen. 
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1 bk Squamtilis nailis ant opacis, funicnlo Bcapo longiore. 
2 a. Scrobe sab ocnlos vergente. 
8a. Setis aut squamnlis simplicibns. 
4 a. Squamulis nailis, antennis crassis, 
5 a. Hirsutie elytromm brevi, cf P^^ depressis 
' pancis, tarsis intermediis tibiis haud bre- 
▼ioribuB, Q pilis depressis densissimis . . 3. 
5b. — — longa, pilis depressis vix ullis, 

(/tarsis intermediis tibiis multo brevioribns 4. 
4 b. Squamnlis subrotundatis, 
5 a. in thoracis lateribus tantum, eljtris pilis 

depressis et setis erectis vestitis .... 5. echinatus Bonsd. 
5 b. Thorace eljtrisqne sqnamulatis. 
6 a. Sqnamnlis densioribus, rostro angnstiore . 6. 

6 b. — dispersis, rostro latiore 7. 

db. Setis depressis biftircatis densis, erectis pancis 8. 
2b. Scrobe haud defleza antice tantum marginata, 

Bnbfoyeiformi band profunda 9. transsyivamcus. 



setiger Seh. 
villosulus Germ. 



hispidus Bedt 
suhnuduB. 
settiHosiAS Soh. 



Die Platytarsen sind am reichsten in Oesterreicli vertreten, 
denn bier finden sich von den 9 aufgefilhrten Arten 7, nnd die 
übrigen 2 kommen in der nächsten Nachbarschaft, in Siebenhtirgen 
und in der Türkei vor. Nur 3 sind his jetzt auch westlich und 
nördlich von Oesterreich gefunden wofden, nämlich setulosm in 
Deutschland, Frankreich, Italien und der Schweiz, cmrostM in 
Italien und Sicilien, echinatm in ganz Europa. 



1. Plattftarsus aurosus Seh. 

Sciaphilns anrosus Seh. Vlll., II. p. 404. 

Platytars. aurosus Germar Faun. Ins. Eur. XXrV. 12 (sec. Lac). 

Sciaphilns sulcirostris Chvr. Rev. et Mag. 60 p. 130. 

Squamulis öblongis o^ureo-micanHbus adspersm, setulisque hre- 

vissims tenuibus dbsUuSy funicuh scapo longiore, scrobe ad ocuhrum 

ivM/rgi/nem inferiorem vergenk, angusta, ddstvncta; oouUs promimUiSr 

humeris subrotundatis. 

Long, 3—3,9 mm, 
cf elytris angustioribus, 
5 — latioribus. 

Sicilia, Italia, Austria, Algeria. 

Der PI. wwrosus erinnert in seiner Gestalt an einen Pölyd/rosus 
oder Phyllobius, was durch die deutlichen Schultern und die hinten 
etwas bauchigen Flügeldecken bedingt ist. Die Fühlerfurche ist 
von der der meisten übrigen Arten abweichend, denn sie zieht nicht 
unter die Augen , sondern blos zum unteren Kande derselben, vom 
ist sie deutlich, scharf begrenzt, tief und schmal, hinten etwas 
weniger deutlich. Der Eüssel ist oben flach, ziemlich parallel, die 
Augen sind gross und vorragend , der Kopf selbst aber nicht breit. 
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Die Fühler weichen darin von denen der übrigen (excl. aiirohirtus) 
ab, dass ihre Geissei dentlich länger ist als der Schaft, 'worin sich 
diese beiden Arten den Foucartien nShem, während ihre Ftihler- 
farche sie von denselben weiter entfernt, als die Übrigen Plat^arsen, 
Der Thorax ist ganz cylindrisch, seitlich kaum gerundet, hinten 
und vom abgestutzt und gleich breit, an den Seiten stehen gelbliche, 
etwas goldglänzende längliche Schüppchen, in der Mitte jedoch an- 
liegende Härchen von derselben Farbe. Auf den Flügeldecken sind 
diese Schüppchen weiter verbreitet und mögen sie bei frischen 
Exemplaren ganz bedecken, doch sind sie nicht dicht aneinander- 
schliessend, sondern lassen den schwarzen Grund durchschimmern. 
Jeder Zwischenraum trägt eine Reihe ganz kurzer Börstchen , die 
leicht zu übersehen sind. Die Flügeldecken haben deutliche, aber 
nicht breite Schultern, sind nach hinten etwas bauchig erweitert, 
bei den 9 breiter als bei den cj, und oben ziemlich stark gewölbt 
Die Beine und Tarsen sind im Vergleich mit setiger schlank und 
lang. ^ 

Nach Lacordaire's Angabe, VT. p. 62, ist der Käfer auch von 
Germ . Faun. Ins. Eur. XXIV. 1 2 als Flatytarsus aurosus beschrieben *) 
worden, der jedenfalls mit dem Schönherr'schen identisch ist, da 
bei letzterem Germar i. Jit. citirt wird und das Original -Exemplar 
^^Flatytarsus aurosus Germ." bezettelt ist. Germar's Beschreibung 
ist aber erst im Jahre 48 erschienen , also später als der 8. Band 
von Schönherr's Werk. SufPrian**) citirt Schönherr nicht, sondern ^ 
giebt zu seinem „Plattftarsus aurosus Germ. i. lit." eine kurze 
Diagnose, die durchaus auf unseren Käfer passt. Dass Suffrian den 
Flatytarsus aurosus für generisch verschieden von Fh setiger hält, 
beruht auf einer Verwechselung des letzteren mit TrachypMoeus 
inermiSf in die auch Germar verfallen zu sein scheint. Von dem 
ächten Fl, setiger und dessen Nächstverwandten weicht der Fl» au- 
rosus mit aurohirtus allerdings in einigen Punkten ab, doch nicht 
so stark, dass man ihn generisch trennen müsste, wie Lacordaire, 
VT. p. 53, verlangt. 

Das Vaterland des Fl, aurosus ist Sicilien , Italien und, nach 
einem von Frauenfeld stammenden Exemplare in der Sammlung 
des Zool. Botan. Vereins in Wien , auch Oesterreich. Aus Algier 
liegt mir ebenfalls ein von Herrn Puton stammendes Exemplar vor, 
und zwar als Sciaphilm sulcirostris Chvr., welcher Deutung nichts 
in Chevrolat's Beschreibung widerspricht. 



*) Wahrscheinlicher jedoch blos abgebildet, denn in dem mir leider 
nicht zugänglichen Werke gehört 25U 24 Tafeln immer nur ein Blatt Te^ 
**) Stett. Ent ' Z. 48 p. 56, 
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I 2. Plafytarsus aurohirtus, 

l Squamtdis ohlongis at^reo-micardibus sdtUisqi^ erectis longiortbus 

LdfsUüs, funicülo scapo longiore, rostro apice latiore, scrohe antice 

y^imgusta, margintbus acuHs promineiüüms ^ postice evanescente ad 

[ ^Cülorwn marginem inferiorem vergente, indistincta, 

h" Long. ;?,5— 3,5 mm. 

i^ cf dytris angusttortbus. 

fc 2 — subgtoho^is. 

l Turcia. 

L Der Fl. atirohirtm ist dem awrosus sehr nahe verwandt, unter- 
beeidet sich aber wesentlich in Folgendem : der Rüssel ist nach 
iltoie etwas verbreitert, indem die scharfen Ränder derFühlerfurche 
pieitUch etwas vorragen. Die Fühlerfurohe , die vorne zwischen 
diesen scharfen Rändern , die nicht weit nach hinten reichen, eng 
;i!iid tief ist, wird, sobald sie nach hinten zwischen ihnen hervor- 
tritt, ganz flach und undeutlich, undzeigt nur eine Andeutung, dass 
ihre Richtung zum unteren Rande der Augen geht. Die Fühler 
• lind etwas dicker als bei aurosiAS, der Thorax ist seitlich stärker 
^gerundet, und ausser den ebenfalls auf die Seiten beschränkten 
Bchüppchen mit kurzen Börstchen rauh bekleidet. Die Fltigel- 
Hecken haben viel längere und dichtere aufstehende Haare und 
r^d seitlich stärker gerundet, denn ihnen fehlen die Schultern 
LfSnzlich. Beide Geschlechter gleichen in der Gestalt den Fl, setiger 
[xoiA vülosulus y haben aber einen höher gewölbten Rücken, auch 
stehen sie ihnen durch dickere Fühler und Beine etwas näher als 
der aurosm. 

Der Fl, aurohirtus wurde von Prömmel bei Constantinopel, zu- 
sammen mit Mi^lacus armatm, gesammelt. 

3. Flatytarsus setiger Seh. V. p. 921. 

Q Omias pruinosus Seh. Vll. p. 133. 

Qi —■ — Redtb. Faun. ed. 2 p. 737. 

Squa/nmlis nuUis, scrohe sub oculos oblique vergente, hirsutie 

erecta elytrorum breviore. 

Long, 5>5 — 5,5 mm. 

(^ pilis depressis in elytfis pau^cis , tarsis anticis et interm^ediis 

tibiis haud breviortbus, latissimis. 
Q. pilis depressis in dytris densissimis. 

I Der Fl, setiger hat eine sehr wechselnde Gestalt, denn die $ 

haben breite Flügeldecken und nähern sich darin etwas dem 
, ^chinatuSf während die ^ pcbUnk sind. Der Rüssel ist breit und 
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so wie der Kopf oben ganz flacb, deutlich längsninzlich, dieEHihler- 
furche ist schräg unter die Augen gerichtet. Der Fühlerschaft ist 
etwas gebogen, nach der Spitze ziemlich stark verdickt, die Geissei 
dick und kurz, die Keule fast länger als die Hälfte derselben , und 
sehr dick. Der Thorax ist breiter als lang, seitlich ziemlicH stark 
gerundet, vom und hinten abgestutzt und fast gleich breit, dicht 
mit kleinen dicken halbanliegenden Börstchen besetzt. Die Flügel- 
decken sind beim S etwa um die Hälfte, beim 9 oft mehr als doppelt 
so breit als das Halsschild, seitlich gerundet und oben flach gewölbt, 
hinten schwach zugespitzt, tief punktirt- gestreift; beim S sind die 
Zwischenräume schmäler und daher erhabener, und zeigen zwischen 
den aufstehenden längeren Haaren nur ganz zerstreute anliegende 
Börstchen, die beim 9 einen dichten Filz auf den breiteren Zwischen- 
räumen bilden , der nur von den Streifen durchschnitten ist. Die. 
Beine sind ohne jede Auszeichnung bis auf die Tarsen der <J, die^ 
sehr breit (die beiden ersten Glieder fast ebenso breit als das dritte) 
und an den vorderen und mittleren Beinen so lang als die Schienen 
sind. Dieses Verhältniss beschreibt Schönherr als Gattungsmerk- 
mal, es kommt jedoch nur dem S dieser Art zu, welches als Platy- 
tarsus setiger beschrieben wurde, während das 9 später den Omias 
prumosus Seh. abgab und ausserdem noch als Omias setosus n. sp. , 
in Schönherr's Sammlung steckte. Das S scheint seltener zu sein 
als das 9 • 

Der Flai, setiger kommt in Oesterreich, z. B. bei Wien, nie 
selten vor. 

Anm. Wenn Suffrian den TrachypM, tnermis, Stett. Ent. Z. 48 p.56, 
nach Untersuchung des Originals für einen ächten Trachyphloeus 
erklärt, so ist das durchaus richtig, wenn er ihn aber für identisch 
mit Platytarsus setiger Seh. hält, so beruht das auf einer 
Verkennung des letzteren, denn die heiden Thiere haben nicht 
einmal Aehnlichkeit, und ein Vergleich von Schönherr's genauen 
Beschreibungen hätte die Unmöglichkeit der Identität zur Genüßre 
bewiesen. Obgleich Jeckel bereits 56, Annal. d. Fr. bull. LXXIL, 
diesen entschiedenen Irrthum berichtigte, ist er dennoch bis voi 
die neueste Zeit nachgeschrieben worden, so von Bedtenbacher 
und Lacordaire. 

4. Flatytarsus villosulus Germ. 

Trachyphloeus villosulus Germ. Ins. sp. p. 406. 
Omias villosulus Seh. VII. p. 132. 

Squamulis nullis, scrohe sub oculos vergente, hirsutie erecta elf 
trorwm longa, pilis crassis depressis in elytris vix ullis, tarsis utrius- J 
que generis simplicibus, Xon^. ^,5—5,5 mm, " 

Austria. 
Der FL viUosulus gleicht dem setiger Behi^ so dass ein Hervor 
heben der Unterschiede genügt. Der Eüssel ist etwas kürzer und 
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t Tom etwas scliiiiäler , die Fühlergeissel ist noch kürzer , nur wenig 
ilinger als die sehr grosse Keule. Die niederliegenden Börstchen 
r auf dem Thorax sind dünn und sparsam und auf den Flügeldecken 
l fehlen sie gewöhnlieh ganz , dagegen sind die aufstehenden Haare 
^?iel länger, etwas undichter und weiss, während sie hei setiger eine 
'' etwas dunklere Färhung hahen. Die Beine sind wie hei setiger ge- 
[slaltet, aber die Tarsen der schlankeren S sind nicht von denen der 
Wwnperen 9 verschieden und viel kürzer als die Schienen. 
i> Der PI. vülosidm ist in Oesterreich, z. B. bei Wien, nicht selten. 

5. Flatytarsus echinatus Bonsd. 

( Cnrcalio echinatus Bonsdorf Cnrc. Saec. II. p. 33 n^. 21 t 22. 

f • — — Payk. Mon. Cure. p. 92. 

P BrachTrhinus echinatus Latr. Hist nat. XI. p. 168. 

I Curculio hirsutulus Fbr. Ent. syst. I., II. p. 468, Syst. el. II. p. 526. 

" Omias hirsutulus Seh. II. p. 500. 

I ? Curcul. hispidulus Erbst. Col. VL p. 354 tab. 87 f. 14. 

SuhglobosuSf scröbe sub oculos vergente, thorace lateribus squor 
mlatis, elytris setulis depressis dense vestitis, et erectis longiorihus 
i senatim ohsitis. 

l Long. ^,5—5 mm. 

Y Europa. 

[ Der PI. echinatm ist durch die rundlichen weissen Schuppen 
Äuf den Seiteij des Halsschildes, bei sonstigem Mangel von Schuppen, 

'fiehr kenntlich. Der Eüssel ist kürzer und an der Spitze schmäler 
als hei setiger, und die Ftihlerfnrche ist kurz und undeutlich. Kopf 
Tuid Rüssel sind oben flach und ausser den anliegenden noch mit 
abstehenden dicken Börstchen wie eine Bürste besetzt. Die Fühler 
sind dünner als bei setiger^ die Keule so lang als die halbe Geissei. 
Der Thorax ist quer fast doppelt so breit als lang, vom und hinten 
abgestutzt, seitlich schwach gerundet, in der Mitte mit anliegenden 
dicken braunen Börstchen, an den Seiten mit weissen rundlichen 
Schuppen dicht bedeckt, ausserdem mit aufstehenden, ziemlich 
kurzen Börstchen besetzt. Die Flügeldecken sind stark rundlich, 
aber hinten doch etwas zugespitzt, die Schultern ganz abgerundet, 
b der Mitte mehr als doppelt so breit als der Thorax, deutlich 
pnnktirt- gestreift, die flachen Zwischenräume nicht sehr dicht mit 
anliegenden dicken Börstchen bedeckt und ausserdem mit auf- 
stehenden, ziemlich langen reihenweise besetzt. 

Der PI. echinatus hat von allen Arten die weiteste Verbreitung, . 
denn er kommt von Schweden und Finnland bis Siebenbürgen, 
Tyrol und Frankreich vor und ist nirgends selten. 

Fabricius hat den filteren Namen echinatm Bonsd. ganz will- 
kürlich und grundlos in hirsutulm geändert (welches Verfahren er 
«ich überhaupt öfters erlaubt hat) , und alle späteren Autoren sind 
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ihm darin blindlings gefolgt. Es mnss natürlicb der fitere wieder 
in seine Hechte treten. 

6. Platytarsus hispidus Eedtb. 
Sciaphilns hispidus Redtb. F. Austr. ed. 1 p. 455. 

OvcUtis, scrohe su^ octdos vergente profunda, rostro angustiore^, 
oculis prominulis, capüe thorace et elytris squamtdis suibrotundatk 
opads griseis aequdliter sat dense tectis setiUisque brevissimis eredk 

ohsitis. 

Long, 2—2ji mm, 
Anstria. , 

Der Fl. hispidus ist dem subnudu^ sehr ähnlich. Der RüMd] 
ist schmäler und länger und die Angen stärker vorragend, die 
Fühlerfurche ist tiefer und schärfer begrenzt, die Fühlergeissi 
schlanker und der Schaflt gerader, die Flügeldecken sind feiner ge-' 
streift, die Zwischenräume flacher und endlich ist die ganze Ober- 
seite gleichmässig und ziemlich dicht mit rundlichen, riel grösseren 
Schüppchen besetzt; die aufstehenden Börstchen sind ebenfalls 
dicker und dichter. 

Es scheint mir nicht zweifelhaft, dass der vorliegende Käfer 
der Sdaphüus hispidus Redtbacher's sei, denn die Beschreibungj 
passt vollkommen , auch würde das Thier bei bioser Berücksich^ 
tigung der Fühlerfurche zu Sciaphüus zu bringen sein. 

Der Fl, hispidus ist ebenfalls in Oesterre\ch einheimiflch , aber 
scheint viel seltener als* subnudus, 

7. Flatytarsus suhnudus. 

Ovatus, scrohe profunda sub oculos vergente, oculis purum pro- 
minulis , rostro latiorCy squamulis subrotwndatis mi/nutis griseis *» 
thorace et elytris dispersis, elytrorum interstitiis suibconvexis , sfiuüs 

erectis brevtbm obsüis. 

Long, ;2,5— 3 «im. 

(f angustior tarsis latioribuSf intennediis ttbiis pauMo brevioribus. 
Q lata, tarsis angustioribus brevioribus, 

Austria. 

Im Allgemeinen gestreckter als echinatus, oft aber noch 
plumper, weil die Schultern stets deutlich vorragen, auch sonst dem . 
Fl. echinatus ähnlich und nur in folgenden Punkten verschieden:! 
Die Fühler, besonders die Gisissel, dicker, der Schaft etwas stärker ' 
gekrümmt, der Thorax länger, an der Basis mehr verengt, nicht 
doppelt so breit als lang; die Flügeldecken haben deutliche abge- 
rundete Schultern, sind daher seiüicb wenige? stark gerundet, hm 
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melir als doppelt so breit als der Thorax, beim S schmäler; sie 
ind tief ponktirt- gestreift, mit etwas convexen Zwischenräumen, 
id so wie das Halsschild mit kleinen punktförmigen , ziemlich 
mdlichen Schüppchen sehr sparsam besetzt, zwischen denen auch 
|örstchea stehen, die im Vergleich mit echinatus sehr kurz sind. 

Das S hat breitere und längere Tarsen als das 9 > ^i® sii^d an 
m MittelRissen nur wenig kürzer als die Schienen , doch nicht so 
dt als bei Fl, setiger. 
Der PL subnud^us ist in Oesterreich, z. B. bei Wien, nicht selten. 

8. Flatytarsus setulosus Seh. 

StrophoBomui setalosos 8ch. VIIL, IL p. 400. 
— hirtus Seh. VIIL, IL p. 399. 

Squofmdis ntUlis, scrobe stcb oculos vergente, setulis depressis 

fwrcatis dense vestUus, elytris et erectis longioribm dispersis öbsitis, 

'0 d: sulcato, thorace pone apicem et ernte basin levüer constricto. 

Long. ^,5—5 mm. 

Anstria, Germania, Gallia, Italia, Helvetia. 

Der PI. setulosus gleicht in der Gestalt am meisten dem echi- 
tuSf ist jedoch durch die Form des Halsschildes sofort von allen 
>rigen Arten zu unterscheiden. Ausgezeichnet ist er femer durch 
ie eigenthümliche Bildung der schuppenähnlichen, anliegenden 
förstchen der Flügeldecken, die gabelig getheilt sind. Eine 
lalogie zu dieser Bildung findet sich bei gewissen J7^i7era-Arten, 
deren Beschuppung Kiesenwetter in dem „Beitrag zur Käferf. 
rriechenl.,'' Berl.E. Z. p. 267, auftnerksam gemacht hat, z. B. bei 
^* fuscata, contammata etc., femer bei dem pag. 50 beschriebenen 
^ubalocepJialics Kiesemoetteri. 

Der Bussel ist etwas schmäler als bei echinatiM und mit einem 
lehr weniger tiefen Längseindruck versehen , der nur selten un- 
leutiich und flach ist, in welchen Fällen auch die Fühlerfurchen 
mdeutlich werden. Die Fühler sind ziemlich schlank , besonders 
[clie Geissei, die Keule sehr dick, jedoch kürzer als die halbe 
reissei. Der Thorax ist dicht hinter der Spitze und dicht vor der 
^asis schwach eingeschnürt, an den Seiten ziemlich stark gerundet. 
He Flügeldecken sind etwas länger als bei echi/natus, deutlich 
>uiiktirt-gestreift, mit aufstehenden langen Borsten sparsam besetzt 
lud, so wie das Halsschild und der Kopf, dicht mit anliegenden, 
ichuppenähnlichen Börstchen bedeckt , die länglich und etwa von 
ler Mitte an in zwei divergirende Spitzen gabelig gespalten sind. 

Der PI. setulosvs wurde von Schönherr gleich zweimal hinter 

'einander sehr kenntlich beschrieben, und die beiden Beschreibungen 

stimmen so genau überein (nur mit ein bischen anderen Worten), 

äass man ihre Zusammengehörigkeit auch ohne Vergleich der 
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Originale hätte dednciren können. Dnrch ibre vemnglüekte 
SteUnng nnter Strophosomus*) y welcher schon Sch^inherr's eigne 
Worte: „Om. Mrsutvlo proodmus*', mit denen er bei Jnrtus beginnt, 
eigenthümlich widersprechen , war die Art auch vollständig unbe- 
kannt geblieben , und befand sich , als häufiges Thier , unter den 
verschiedensten Namen in den Sammlungen. 

Der FL settUosus ist nächst dem echinatus am weitesten ve^ 
breitet, in Oesterreich, z. B. bei Wien ist er häufig und in Deutsch- 
land, England, Frankreich, der Schweiz «nd Italien kommt er 
ebenfalls vor. 

9. Plat^tarsus transsylvanicus. 

Scrohe sublaterali, antice tantum mwrginata, postice tringiUarüer j 
expltmata, elytris vix settflosis squamutis irregularü>m subroUmdatisl 
opacis sat dense tedis. ] 

Long, ;8|,5-— 5,5 mm. 
Transsylvania. 

Der PI, transsyUa/nicus ist eine etwas abweichende Form und 
wäre vielleicht passender aus der Gattung zu entfernen , anderer- 
seits aber könnte «r bei keiner anderen Gattung einen natürlicheren 
Platz finden. Den Trachyphloeen gleicht er durch die dichte un- 
regelmässige Beschuppung und durch plumpen Körper, entfernt 
sich aber durch unbeschupptes Abdomen und längere Fühler; 
Omias steht er durch die Form der Fühlergrube nahe, hat aber deut- 
liche Schuppen, die ihn zu Flatytarsus stellen , wo er im subnudvs, 
setulosus und hispidus verwandte Arten besitzt. Der Rüssel und 
Kopf gleicht am meisten dem des Fl, setulosus, die Fühler sind fast 
so plump wie bei setiger, doch ist die Keule nur halb so lang als 
die Geissei. 

Der Kopf ist flach gewölbt , vor den Augen der Quere nach 
etwas eingedrückt, der Rüssel etwas schmäler, zuweilen mit ein- 
gedrückter Mittellinie. Die Fühlerfurchen seitlich , aber oben ein 
wenig einander genähert, gross und flach dreieckig, nur der Ober- 
rand vome deutlich , nach hinten etwas herabgebogen und weit vor 
den Augen aufhörend. Diese in der Mitte zwischen Ober- und 
Unterrand der Seite des Kopfes stehend, flach gewölbt. Der Fühler- 
schaft wird durch den etwas abwärts gebogenen oberen Rand der 
Fühlergrube unter die Augen zurückgelegt ; er ist lang , wenig ge- 
bogen, nach der Spitze wenig und allmälig verdickt, die Geissei 
ist ziemlich schlank. Der Thorax ist breit, seitlich gleichmässig 

*) Schönherr stellt sie hier fi'eilich zur dritten Stirps, und die Name« 
hätten daher, so lange man den Käfer nicht kannte, mit squamula^v>s ^ 
Foucartia gebracht werden müssen, was Dr. Kraatz, Berl. 59 p. 77, uni 
Lacordaire VI« p. 50, übersehen haben. 
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{erandet, yom abgestutzt und kaum schmäler als hinten, dicht be- 
schuppt, die Flügeldecken kurz eiförmig, deutlich gestreift, die 
ZwischenrSmne nicht sehr dicht beschuppt und mit kleinen Börst- 
!cben besetzt, so dass der Orund etwas durchschimmert. Der letztere 
lümstand bringt auf die Vermuthung, dass man den Trachyphl, 
\mMosus Kedtb. vor sich habe, doch da die „schmale tiefe Mittei- 
le ** des Rüssels, die letzterer haben soll, bei unserem Thiere 
Wt, ist diese Deutung nicht zulässig. 

Die Beine sind denen des setiger ähnlich , haben aber an den 
Schienen etwas hakig vorgezogene Spitzen. Die Tarsen sind nicht 
)mi und verhältnissmässig kurz, die Erallen etwas abstehend, aber 
lim Grunde verwachsen. 

Der PL transsylvanicus wurde vom Herrn Oberpastor Fuss in 
^Nähe von Hermanstadt, beim Dorfe Heitau, gesammelt und mir 
feeimdlichst mitgetheilt. 



34. Trachyphloens Germ.*) 

Ins. sp. n. p. 403, Seh. Disp. meth. p. 189. 
Jacq. du Val Gen. Col. Cure. 32, Lae. Gen. VIL p. 192. 
Mitomermns Jaeq. du Val loc. cit. p. 33. 
Lacordairius Ch. Bris. Annal. d. Fr. 66 p. 413. 

Scrobs l(xterdlt8 proftmda limüata, oaUos plernmque attingens. 

Mostrimi breve cäHoso-anaiUatum. 

Äntennae breves, scapo ptemmque fortissime davaio, reposito oculos 

tegente. 

Thorax transversus, lateribus rottmdatts atd angulatis, 
Elytra brevia ovata aut subglobosa, squamulata, 
Abdomen opaco-squamosiim, pars intercoxdlis lata truncata, seg- 

mentvm ^«»» antice rectum aut arquatum sequentibus simul 

sumptis brevius aut longius, 
Femora muttca, tibiae aptce dentatae aut spinosae aut muticae, 

u/nguicfuli connati aut liberi. 

Die Gattung Trachyphloeus zeichnet sich durch kurzen ge- 
i^ngenen Körper aus, der durch Schuppen und Borsten mehr 
yeniger rauh , niemals aber glänzend ist. Der Rüssel ist nie rund, 
^^^Mner kantig und die Kanten meist wulstig aufgetrieben. Die 
^*tihlerfarchen sind tief und deutlich begrenzt und erreichen die 
Qgeu mehr weniger vollständig; sie stehen ganz seitlich, nur vorne 
heinen sie bisweilen etwas nach oben gerückt, doch nur dadurch. 



L *) Nahe verwandt mit Trachyphloeus ist die Gattung Glyptosomus 
^', Mant. II. 62, aus Afrika, und nur dureh lang gestreckte schmale 
«lügeldecken mit erhabenen Rippen unterschieden. Die einzige Art 
^ostipennis, Lacord. VL p. 191, erinnert an einen kleinen I^iytirhinus 
^Jii stammt aus Natal. 
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dass die Pteiygien verdickt sind. Diese sind nie lappenförmig vor- 
ragend, sondern verlaufen wulstig. Die Fühler sind kurz, der 
Schaft meist sehr dick und stark, keulenförmig; er wird meist auf 
die Augen , die gewöhnlich ziemlich flach sind , zurückgelegt. Di 
Geissei ist im Vergleich zum Schaft sehr dünn, das erste Glied stets 
viel dicker als das folgende, das zweite durch eine dünne Basis' 
schwach abgesetzt. Der Thorax ist stets breiter als lang , oft sehr; 
kurz , nie cylindrisch , sondern seitlich gerundet oder winklig, bis^' 
weilen (nicht „immer," wie Lac. angiebt) mit Eindrücken oder 
Buckeln versehen. Die Flügeldecken sind kurz , oft nicht länger 
als breit, bisweilen hoch gewölbt, dicht beschuppt, nur bei grcmh^ 
latus lassen sich keine Schuppen erkennen. Das Abdomen ist mit.- 
matten , nicht verwachsenen (daher bisweilen abgeriebenen) 
Schuppen bekleidet, die denen der Oberseite entsprechen. Di^ 
Nath zwischeti dem ersten und zweiten Segment ist winklig, schwadk 
gebogen oder gerade, das zweite Segment von verschiedener Längft 
bei den verschiedenen Gruppen. Die Beine sind kurz, die Schenkel 
mehr weniger keulenförmig, jedoch ungezähnt, die Schienen an der 
Spitze oft lang gezähnt und bedomt, oder einfach, die ELrallen M 
oder verwachsen. 

Man kann sechs natürliche Gruppen unterscheiden , die sich 
nach der Bewafihung der Vorderschienen , der relativen Länge der 
Abdominalsegmente, dem Seitenrande der Stirn u. a. m. von em-i 
ander trennen. 

1 a. Intra oculos et frontis marginem lateralem prominentem 

impressione distineta, pro scapo reponendo. 1. Gruppe. 

pag. 96. 
Ib. Oculis Bubprominulis, frontis margine lateral! supra 
oculos haud prominente, scrobe usque oculorum 
marginem anticum tantum producta. 
2 a. Tibiis anticis apice digitatis et spinosis, segm. abd. 2^^ 

antice arquato, 3^ et 4^ simul sumptis aequilongo. 2. Gruppe. 

pag. 105. 
2 b. — — — plerumque muticis rarius breviter spi- 
nosis, numquam digitatis. 
3 a. Segm. abd. 2^ antice recto, 3^ et 4^ simul sumptis 
breviore. 

4 a. Tibiis anticis apice inermibus, unguiculis connatis. 3. Gruppe. 

pag. iß. 
4 b. — — — breviter spinosis , unguiculis liberis, 

rostro basi leviter constricto. 4. Gruppe. 

pag. 116« 
3 b. Segm. abd. 2^ antice arquato, 3® et 4^ simul sumptis 
aequilongo aut longiore; *) unguiculis liberis, rarius 
connatis (granulatus, syriacus). 



i 



*) Except Tr. ariatato et sqaamulato, qnoram vero tibiae anticae nmticae et tf- 
guiculi liberi. 
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4a. Ubiis anticis apice breviter spinosis aut hispidis, 

corpore oblongo, subdepresso. 5. Grnppe. 

pag. 119. 
4b. — — — muticis corpore breviore. 6. Gruppe. 

pag. 122. 

Eine genauere allgemeine Beschreibung wird bei den einzelnen 
^ppen gegeben , hier lassen wir jedoch gleich die diagnostischen 
fcbellen der Arten folgen. 

1. Gruppe. 

^ 8crobe oculos band attingente subsupema . . 1. spathtUattM Seh. 
^ — — attingente, laterali. 
|a. Eljtris hasi haud angustatis, humeris acnte 
rectangulis , thoraci adnexis, thorace trans- 

yerso angulis posticis acutis 2. brevia Seh. 

«^' — — angustatis, bnmeris rotundatis. 
3a, Funiculo 5 — 6 arüculato, tibiis anticis digitatis. 
4a. Articalo tarsorum 3o2ovix latiore, thorace 
tranaverso, pone apicem subangulatim 
dilatato. 
* öa. Funiculo 5-articulato, thorace longitudine 

haud duplo latiore 3. Seidlüzii Bris. 

5b. — 6-articulato, thorace longitudine plus 

duplo latiore 4. pustvHoitus, 

4b. Articulo tarsor. 3*» lato bilobo, thorace late- 
ribuB aequaliter rotundato, funiculo 5-artic., 

robuste . . . . 5. Beichei. 

3 b. Funiculo 7-articulato. 
4a. Elytris nodulosis, tarsorum art. 3^ reliquis 

parum latiore. 
5 a. Nodulis minimis crebris, striis conspicuis 6. Godarti. 
5 b. Nodis majoribus in interstitiis alternis 4 — 5, 

striis haud conspicuis 7. nodipennis Chvr. 

4b. J*nytris haud nodulosis, tarsorum art. 3® lato, 

bilobo. 
5 a. Yertice linea tenui insculpta, in fironte 
furcata, cruribus singulis ad oculorum 
marginem anticum vergentibus .... 8. crudatus. 
5 b. — simplici 9. orbttcdis. 

2. Gruppe. 

rla. RoBtri dorso apicem versus paullo angustato. 
^&> Tibiis anticis apice denticulis minutis armatis. 
3 a. Interstitiis omnibus aequaliter setis obsitis. 
4 a. Setis longis erectis, elytris subparallelis 
thorace parum latioribus, thoracis angulis 

posticis obtuse angulatis 10. pardllelus. 

I 4b. — brevibus, thorace postice rotundato . 11. laticolUs Seh, 
* 3b. Interstitiis alternis tantum setis obsitis, sub- 

elevatis 12, aUernans Seh. 

^^« Tibiis anticis apice denticulo intermedio lon- 
gissimo, apice bispinoso, armatis. 

7 ' 
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94 TrachypMoetis. 

3 a. Kostro longiore, dorso ftpicem versus fortios 

angustato (ut scrobes supra conspicuae), 

elytris setalis suberectis clavatis obsitis . 13. Truquii. 

3 b. Kostro breviore, apicem versus parum angustato. 

4 a. Thorace basi latiore, elytris setulis subtilibus 

subclavatis dispersis obsitis 14. spinimctnus Gei 

4 b. — — fortiter angustato, elytris latitudine 
vix longioribus, squamulis nonnullis sub- 

1 erectis obsitis 15. digttcUis Gyllh. 

1 b. Kostri dorso lato, parallele, longitudinaliter ex- 

cavato 16. scabrtctUw L. 

3. Gruppe. 

1 a. Fronte ante rostrum depressa, rostro latitudine 
baud longiore. 

2 a. Thorace longitudine plus duplo latiore, profunde 

rugbso plicato, rostro dorso marginibus in 

medio dilatatis 17. ventricosus Ger 

2 b. Thorace longitudine haud duplo latiore, rostro 
supra marginibus rectis. 
3 a. Thorace obsolete rugoso impresso, rostro dorso 

marginibus parallelis, funiculo crasso . . 18. rugtcoUis. 
3 b. Thorace haud rugulato, rostro dorso margi- 
nibus convergentibus, funiculo graeili . . 19. gracilicomis. 
Ib. Fronte cum rostro continua, piano, rostro supra 

piano latitudine longiore 20. Ypsilon. 

4. Gruppe. 

la. Elytris subtiliter striatis, interstitiis unduloso- 

inaequalibus setulis brevissimis parce obsitis 21. scdber L. 
Ib. — profunde striatis, interstitiis aequaliter 
convexis. 
2a. Elytris angustioribus parallelis, setis longiori- 

bus parum clavatis suberectis obsitis . . .22. setiger. 
2 b. — latioribus setis crassis squamiformibus 

erectis obsitis 23. cUgerinus. 

5. Gruppe. 

la. Bostro brevissimo, thorace basi fortiter angustato 

elytris parallelis longius hispidis 24. variegatus Küstl 

Ib. — brevi, thorace basi lato, elytris ovatis, 

breviter setulosis 25. brevirostris Brii 

6. Gruppe. 

la. Unguiculis liberis, rostro basi haud constricto. 
2 a. Scrobe lineari, ad oculorum marginem anteri- 
orem vergente. 
3 a. Scrobe oculos attingente minus profunda. 
4 a. Scrobe recta + horizontaliter ad oculos ducta. 
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5 a. Thorace transrereo, Uteribas fortiter rotun- 
datis, elytrii seüi clavatis squamiformi- 

bas obsitU 26. ariatatm Gyllh. 

5 b. — angnstiore, lateribni panun rotundatis, 

eljtria letU tenoibus obsitif 27. aquaimüatus Ol. 

4 b. Scrobe cnnrata ad oculos descendente, tborace 
angustiore, eljtrii letii fortiter clayatis 

obsitifl 28. myrmecophiliM, 

3 b. Scrobe profündiBsima ante oculos desinente, 

tborace transrerso 29. guadarramus. 

2b. Scrobe triangulari, margine inferiore deflexo. 30. inermis Seh. 
Ib. Ungnicnlis connatis, rostro basi subconstricto. 

2a. Elytria granulatis 81. granulatus. 

2b. — sqtuunulatis 82. syriaciM, 

Die Gattung Trachyphloeus wurde von Germar im Jahre 24 
Ar eine geringe Anzahl von Arten (6) errichtet, von denen 2 aus- 
geschieden werden müssen (ruficoUis Fbr. als Barypeithes und villo- 
Mus als Platytarstis). Gyllenhall beschreibt Ins. Suec. IV. zwei 
neue Arten als Curculio (aristatus und digitalis) und Schönherr 
Wt endlich 22 Arten {alternans nur im 2. Bande) unter Trachy- 
phloeus zusammen, von denen 4 (notulatm, squalidus, melanothrix 
Tind Waltoni [zu Coenopsis]) ausgeschlossen werden müssen , und 6 
l/s?2«amosz*s, tessellatas, setarius, lanuginosus, asphaltinus, squamifer) 
Ws Synonyme eingehen, so dass 12 in der Gattung verbleiben, von 
Henen eine (asperatus Seh.) mir unbekannt geblieben ist. Spätere 
[Publicationen brachten: Track, erinaceus Redt., säbulosus Redt., 
yjarraldi Perris, anopltt^ Forst., nodipennis Chevr., spinosulus Gaut. 
d. Gottes, rectus Thoms., von denen Larräldi zu Coenopsis kommt, 
üie übrigen aber, bis auf nodipennis, alle auf bereits bekannte 
zurückzuführen sind. Le Conte, Rep. on a rail. to the Pacif. Oc. IX. 
I ^pp. 1 p. 21 , zieht nach Laeordaire 3 aus Californien stammende 
1 Curcülionen (incomptm, squalens, düatatiis) zu Trachyphloeus, squa- 
km jedoch, den Lac. untersucht hat, gleicht mehr einem Cathor- 
^iocerus, kann aber zu dieser Gattung ebenso wenig gebracht wer- 
•len, als zu Trachyphloeus , da er schlanke verlängerte Fühler hat. 
Dasselbe dürfte mit den zwei anderen der Fall sein und wir schliessen 
ßie daher vorläufig auch aus der Gattung aus. Von Curculionenr 
öie unter anderen Gattungsnamen beschrieben worden sind, gehören 
hierher Cathormiocerus variegatus Küst. und Mitomermus hystrix 
Jacq. du Val (mit dem vorhergehenden identisch). Wohin ein 
«weiter als Mitomermus beschriebener Curculione, M, Baymondi 
waut. d. Gottes, gehöre, wage ich nach der langen, aber inhaltslosen 
Beschreibung*) nicht zu beurtheilen **), doch ist es nach Analogie 
der übrigen Publicationen des Autors sehr wahrscheinlich, dass 

*) Näheres bei der 5. Gruppe. 

**) Dasselbe gilt von dem soeben pnblicirten MitomermuB canali- 
cmtus Schaufuss, ColeopteroUsche Hefte v. Harold II. p. 20. 
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anch diese Beschreibtmg sich auf ein längst bekanntes Thier be*. 
zieht. Endlich wurden im vergangenen Jahre ein Perifelus hfi 
rostris und ein Lacordairim Seidlüm von Ch. Brisout de Barre vi 
beschrieben, die beide hierher gehören. Die Gesammtzahl der 
her beschriebenen Arten beläuft sich also auf 17, von denen 
eine (asperatus aus Nord-Amerika) unbekannt blieb , und zu den 
16 neue, alle aus dem weiteren Europäischen Faunengebiete, hin 
zukommen. Die 32 uns bekannten Arten vertheilen sich folgender*' 
maassen: 2 kommen ausschliesslich auf Süd -Afrika, 5 auf Algiei^ 
3 auf Algier, Sicilien, Spanien und Süd-Frankreich, 5 auf Spanien^ 
1 auf Süd -Frankreich, 1 auf Oesterreich, 3 auf Ungarn, 1 auf Dal- 
matjen und Eumelien, 2 auf Syrien, 1 auf Cypem, 1 auf Schweden^ 
die übrigen 7 (laticoUis, alternans, spinimcmuSy scabriculus, scaW^ 
a/ristatus, squ^mulatiis) haben eine weite Verbreitung und komme* 
im grössten Theil von Europa bis zum Caucasus und eine sogar b) 
Madeira vor. 

1. Gruppe. 

Frontis margine laterali supra oculos producto, fovea pro sca, 
reponendo supra oculos disUncta. 

Die erste Gruppe besteht aus einer Anzahl, mit Ausnahme d 
beiden Arten vom Cap , ziemlich nahe verwandter Arten und k 
als eine natürliche angesprocheii werden. Dennoch kann man si 
nicht einmal als Untergattung gelten lassen, weil sie mit der folgen- 
den Gruppe zu nah verwandt ist ; noch viel weniger aber als be- 
sondere Gattung (Lacordairim), zu der Ch. Brisout eine Art derselben 
erhoben hat, die freilich mehrere der abweichenden Charaktere 
vereinigt und, ohne Vermittelung der nächstverwandten Arten, von 
Trachyphloeus generisch verschieden scheint. Brisout legt beson- 
deres Gewicht auf die 5-gliedrige Geissei und die kleinen Angen 
der Art, die er beschreibt; ein drittes Merkmal, die schmalen Tarsen, 
erwähnt er nicht. Diese drei Merkmale kommen abwechselnd anch 
bei anderen Arten der Gruppe vor. Bei pustulatus ist die Geissei 
6-gliedrig, die anderen zwei Merkmale treffen zu, bei BeichdArA 
die Tarsen breit, besonders das dritte Glied, Fühler und Augen 
stimmen mit Seidlüzii, bei Godarti und nodulosus sind Augen und, 
Tarsen ähnlich, die Geissei jedoch 7-gliedrig, bei orhitdlis und 
cruciatus endlich sind nur die Augen ähnlich , und zwar ist es ^ 
weniger die Kleinheit derselben, als ihre tiefe Stellung, ^^j 
sie auszeichnet, und der Umstand, dass über ihnen eine deutlicb«! 
Vertiefung zum Einlegen des Schaftes durch den seitlich üb^ 
ragenden Stirnrand entsteht. Dieses Merkmal kommt allen Arten 
der Gruppe zu (auch dem spatulatus und hrevis) und charakterisirt 
sie vor allen übrigen. Die Hinterschienen zeigen eine eigenthüm 
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che Bildung*), die jedoch bald stärker, bald schwächer ausgeprägt 
und sich bei einzelnen Arten anderer Gruppen in schwächerem 
le wiederfindet, zugleich aber, als entschiedene erste Anlage 
„corbeüles ca/vernetises," den Beweis liefert, dass die Trachy- 
zu gewissen Familien mit ausgebildeten „carbeüles ca/ver- 
z. B. zu den Oosomiden , in naher Verwandtschaft stehen. 
Yorderschienen haben meist die stark gezähnte Form der 
^enden Gruppe, doch kommen auch einfach bedomte Vorder- 
men vor (cruciatus , nodipennis , hrevis und spathulcUus)»] Die 
len sind frei, nur bei spathulatm am Grunde verwachsen. Die 
tiergruben sind gross und tief und reichen bis an die Augen, 
Bo gestellt sind, dass man sagen könnte, sie liegen in der Fühler- 
;he und zwar am unteren Rande derselben. Von dieser Bildung 
icht allein spathtUatus vom Cap ab und wäre vielleicht passen- 
aus der ganzen Gattung zu entfernen. Tr, brevis, ebenfalls vom 
>; stimmt in der Kopfbildung mit den Gruppencharakteren tiber- 
, entfernt sich aber wesentlich durch die breite Halsscbild- und 
lügeldecken - Basis und nähert sich dadurch der Gattung Glypto- 
^us. Die Schuppen sind in dieser Gruppe oft sternförmig 
lUzii, JReichei, Godarti, orhitalis)^ selten unregelmässig eckig 
istulatics) oder rund (cruciatus), bei nodipennis, brevis und spathur 
tus ist ihre Form nicht zu unterscheiden, vielleicht gelingt es bei 
[esseren Exemplaren, als mir vorlagen. 

Die Bildung des Abdomens zeigt in dieser Gruppe grosse 
febereii^stimmung ; das zweite Segment ist vQm ersten durch eine 
li gerade Nath getrennt und ist den beiden folgenden zusammen- 
iuommen an Länge knapp gleich , nur bei orbitalis etwas kürzer, 
fei brevis waren die Segmente nicht zu unterscheiden. 

Ausser den zwei von Schönherr beschriebenen Arten vom Cap, 
|ie als ziemlich heterogene Elemente der Gruppe angeschlossen 
'^erden, war bis zum Jahre 66 nur der nodipennis beschrieben ; erst 
ich unserer spanischen Reise im Sommer 65 beschrieb Ch. Brisout 
len Seidlüm, und zu diesem kommen jetzt 5 neue. Die Gruppe ist 
msBchliesslich der Capenser) auf die Mittelmeerfauna beschränkt, 
md zwar mehr auf die Afrikanische Küste als auf die Europäische, 
[enn von 7 kommen 5 in Algier , davon 1 auch auf Sicilien, und 2 
Spanien vor, die sich übrigens gewiss auch in Algier finden wer- 
ben. Die Differenzen der Arten sind pag. 93 zusammengestellt.**) 

''') Die Beschreibung derselben siehe bei Tr, Seidlitzii. 
**) Folgende 2 Arten gehören wegen ihrer „corbeilles caverneuses^ 
[icht zu TrachypMoeus , sondern die erste vielleicht, die zweite sicher 
p den Oosomiden; doch mögen ihre Diagnosen hier Platz finden, weil 
f^önherr sie als Track, beschrieb und sie vorläufig noch bei keiner 
»deren Gattung eingereiht werden können. 

Track, spualidus Seh. Vn..llO: Tibiis posticis corbtUis caver- 
>si8^ unguicmis basi cormatis, ocuiis svibsupernis, fronte convexa ad 
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98 rracÄyj[)Woett«. 

1. Trachyphloeus spathulatus Seh. 

(/ Trach. spathulatas Seh. VII. p. 111. 
Q — squamifer Seh. VII. p. 112. 

Scröbe oculos haud attingente, suhsupema, fronte UUerdlüi 

mpra oculos tubercidcUa, tibUs anticis apice spmosis, tmgutculis hc 

connatis. 

Long. 5—5.5 iftm. 

cf scapo fortiter dtlatato funiculo 5-articulato crasstasimo. 
Q Bcapo partim davato funiculo 7-articulato minus crtisao. 

Caput Bonae Spei. 

Der Tr. spathulatus weicht so bedeutend ron sänuntliche 
Arten der Gattung ab , dass er vielleicht passender ausgeschiede 
würde. Die Fühlergrube ist nämlich nach oben gerückt, nie 
nach den Augen gewendet, und hört weit vor ihnen auf. Die Au 
sind ganz klein und seitlich von der Stirn etwas tiberragt D 
Fühler sind beim Männchen sehr dick, der Schaft gegen die Spit 
stark , aber flach erweitert, am Grunde gebogen, so dass er trotz d 
anderen Eichtung der Furche auf die flachen Augen zurückgele 
wird, die er ganz bedeckt. Die Geissei ist sehr dick, ö-gliedrij 
nach dem ersten Gliede abgesetzt, die folgenden quer. Beim 9 ^f 
der Schaft weniger erweitert , aber auch flach , die Geissei weni 
dick und 7-gliedrig. Der Thorax ist mehr als doppelt so breit 
lang, seitlich stark, fast winklig gerundet. Die Flügeldecken se 
breit und kurz, fast quadratisch. 

Die Hinterschienen zeigen die bei Tr. Seidlitm beschriebene 
Bildung der Spitze , doch scheinen sie etwas cavemös zu sein , eo 
dass auch dadurch eine Ausscheidung aus der Gattung indicirt 
wäre. Die Vorderschienen sind an der Spitze abgerundet und mit 
fünf Dornen besetzt, die Tarsen breit, das dritte Glied viel breiter 
als die zwei ersten, die Krallen am Grunde verwachsen. 



rostrum constricta, rostro capite multo angustiore basi eonstricto, serohi- 
bu8 subsupemis ab octUis procul terminatis, tibiis anticis apice inius 
hamatis extus fasctcuHis duobus divergentibus e actis 2 — 5 crassis con- 
natis, armatis. Long. 4,5—5 mm. 

Track, notulatus Seh. VII. 109: Tibiis posticis corbuHis caver- 
nosis, anticis apice extus et antrorsum parum lobato -productis, wwiw- 
cuilis basi connatis, octüis laterälibus, majoribus, planis, rostro oa^ 
striga transversa impresso, scrobe usque oculos fere prod%tcta, antewMi 
eUmgatis subfiliformibus, scapo haud davato. Long, 3,i mm. 

Der folgende ist mir unbekannt geblieben, auch Schönberr kannti 
ihn nicht, und er scheint nicht her zu gehören, dürfte auch, wenn Kirb; 
keine längere Beschreibung gegeben hat, nicht zu enträthseln sein. 

Tr. melanotrix Kirby Faun. Amer. bor. 270: Lulosus, ftMCt^i 
aupra atro-setosus ; prothorace sub-candliculato; elytris swft-swcerfw, 
autcia punctatis, antennis tarsisque rufis. (ex Schönh.) 



L 



Trachyphioeus. 99 

Ueber die Zusammengehörigkeit der beiden Schönherr'schen 
Arten ist kein Zweifel , da ausser den Fühlern nicht der geringste 
Unterschied vorhanden ist, und zwar ist wohl spathulatm das <J und 
squamifer das 9 • 

Es liegen mir 4 9 ^nd 1 S vom Cap der guten Hoffnung vor. 

2. Trachyphloeus hrevis Seh. VTI. p. 113. 

Elytris thoraceque basi haud constrictis, humeris rectangulis 
^ ikorace adnexis, tibiis anticis apice spinosis, funiculo ß-articulato, 
. tkorace transverso, basi media rotundato producta , angulis posticis 
acutis, tarsis articulo 3^ 2^ parwm latiore. 

Long. 2,5 mm, 
Caput Bonae Spei. 

Der jfV. brevis weicht von allen Trachyphloeen so wesentlich 
it|lb, dass er ebenfalls am besten aus der Gattung entfernt würde ; am 
l|. meisten^ stimmt er, durch die Kopf bildung , mit den Arten dieser 
[; Gruppe überein und kann daher vorläufig hier untergebracht wer- 
•den. Der Kopf ist breit und kurz , hat über jedem Auge eine vor- 
springende Beule und ebenso unter jedem Auge, so dass das kleine 
i^che Auge in einer Vertiefung liegt, die als unmittelbares breites 
Ende der Fühlergrube erscheint. Der sehr dicke Fühlerschaft passt 
^'in diese Vertiefung und bedeckt dabei das Auge vollständig. Die 
Geissei ist im Verhältniss zum Schaft sehr dünn und hat nur sechs 
Glieder. Der Thorax ist mehr als doppelt so breit als lang, gleich 
neben der Spitze rechtwinklig erweitert, bis zu den Hinterecken 
gerade, fast ausgeschweift, diese etwas spitz vorspringend, indem 
die Basis jederseits amsgebuchtet und in der Mitte stark, fast 
winklig nach hinten vorgezogen ist. Die Flügeldecken passen 
genau an die Basis des Thorax und haben somit fast rechtwinklige 
Schultern ; sie sind etwas kürzer als breit, nach hinten etwas breiter 
werdend und dann breit abgerundet, fast abgestutzt. Nach unten 
sind sie sehr weit herumgeschlagen, so dass das Abdomen sehr 
schmal ist. Kleine dicke Börstchen sind auf der ganzen Oberfläche 
zerstreut. Die Beine sind kurz und sehr dick, die Hinterschienen 
«eigen die Bildung, wie sie bei Seidlitm beschrieben wird , nur sind 
sie nach hinten nicht erweitert. Die Vorderschienen sind an der 
. Spitze ganz so gebildet, wie sie bei nodipennis beschrieben werden, 
[-.auch ist an den Tarsen das dritte Glied nur wenig breiter als 
das zweite. 

Vom Cap der guten Hoffnung. 
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3. Trachyphloeus Seidlitzii Bris. 
Lacordairias Seidlitzii Ch. Bris. Annal. d. Fr. 66, 413. 

Tibiis anticis apice digitatis, funiculo ö-articulatOf tarsis gracü> 
6ms articulo 3^ 2^ haud latiore, thorace transversa lateribus pi 
apicem fortüer svLba/nguHMo düatato. 

Long. 2,5 mm. 

Hispania, El Escorial. 

Der Tr. Seidlitm ist einem scahriculus nicht unähnlich, weich( 
aber in mehreren wesentlichen Charakteren so erheblich ab, dasä 
man ihn wohl zu einer eignen Gattung erheben könnte, wenn nichj 
die übrigen Arten der Gruppe die Verwandtschaften den typischer 
Trachyphloeen vermittelten. 

Der Kopf ist oben flach und überragt seitlich die Augen , sc 
dass sich zwischen denselben und dem überragenden Theil de^ 
Stirn eine deutliche Vertiefung zum Einlegen des Schaftes di 
bietet. Die Augen sind dem entsprechend klein und nach untei 
gerückt. Der Hüssel ist nach vorn ziemlich stark, geradlinig veri| 
schmälert, oben flach und etwas gebogen. Die Fühler sind dadurcl 
auffallend, dass sie nur fünf Geisselglieder haben. Das erste Glie 
ist dick und lang (es hat etwa i/s der Länge des Schaftes), df 
zweite nur V^ so breit , die folgenden an Dicke zunehmend , dij 
Keule so dick als das erste Glied und ebenso lang. Das Halsschili 
ist weniger als doppelt so breit als lang, gleich neben den Vordei 
winkeln jäh erweitert und dann allmälig schwach nach hinten 
verengt, der Hinterrand ist stark, fast winklig gerundet erweitei 
Die Flügeldecken sind kaum länger als breit, dicht beschuppt un^ 
sparsam mit Börstchen besetzt ; die Schuppen sind sternförmig unj 
schliessen nicht eng aneinander. 

Die Hinterschienen sind an der Spitze nicht zu einer scharfe! 
Kante zugespitzt , sondern dick und gerade stumpf abgestutzt , s< 
dass eine kleine, zur Längsachse senkrechte Spitzenfläche entstehi 
die beiderseits mit einer Dömchenreihe eingefasst ist und dei 
äusseren Anblick einer „corbeiUe ca/oerneuse" darbietet. Man kant 
jedoch die letztere Form hier nicht constatiren, da die Tarsen seil 
lieh ganz oberflächlich eingelenkt sind und nicht unter dem übei! 
gebogenen Aussenrande der corbeille, diese hier also deutlicl 
„owverte^ ist. Jedenfalls ist es eine Bildung, die der „corbeiUe ca/vt 
neme" sehr ähnlich ist und leicht mit ihr verwechselt werden kam 
Als Merkmal zur Begrenzung der Gruppe kann sie nicht verwanc 
werden , da sie sich in sehr verschiedenem Grade und auch i| 
anderen Gruppen findet, z. B. bei scaber, auch bei Cathormiocen 
lapidicola, — Die Form der Hinterschienen ist auch sonst bemerl 
bar, indem dieselben an der Spitze nach hinten stark erweitert sini 
und den ganzen Spitzenrand gleichförmig gebogen zeigen, etwi 
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wie bei PerUeltM griseus. Die Mittelschienen haben einen scharfen 
Spitzenrand mit sieben starken Dornen, die vorderen sind an der 
Spitze in drei stampfe Zähne erweitert, von denen der äussere 
höher stehende einen kurzen dicken Dom trägt, der mittlere zweite 
(einen dicken langen und einen von demselben fast rechtwinklig 
divergirenden kleineren), und endlich der innere zweite kleine 
dünne. Im Ganzen sind also fünf Domen auf drei Zähnen zu unter- 
scheiden. Die Tarsen sind an allen Füssen schlank, das dritte Glied 
nicht breiter als das zweite , die Krallen getrennt. 

Es ist mir nur das von Ch. Brisout in Escorial entdeckte 
Exemplar bekannt, das unter einem Stein gefunden wurde. 

4. Trach^phloeus pustulatus. 

Tibiis anticis apice dig^UatiSf funiculo ä-articulato gracüi, tarsis 
. ^racüibus artkulo 5« ^<> haud latiore, thorace transversa lateribus 
pone apicem fortüer cmgulato-dilatato. 

Long, 3 mül. 
Hispania. 

Der Tr, pustulattis steht dem vorhergehenden so nahe, dass 
man ihn, trotz der 6-gliedrigen Geissei , für das andere Geschlecht 
^ desselben halten könnte , wenn nicht die Form der Schuppen eine 
■ andere wäre. Der Kopf ist ganz so gestaltet, wie bei Tr, Seidlitm, 
die Fühler haben aber eine schlankere, deutlich 6-gliedrige Geissei 
^nd das erste Glied hat nur »/♦ der Länge des Schaftes. Das Hals- 
schild ist mehr als doppelt so lang als breit und die plötzliche Er- 
weiterung hinter der Spitze springt jederseits als stärkere gerundete 
Ecke vor; es ist dem Halsschild des hrevis ähnlich, doch durch nach 
hinten verengte Seiten und abgerundete Hinterecken abweichend. 
Die Flügeldecken sind mit einigen kleinen Börstchen sparsam be- 
setzt und jede Stelle, wo ein solches steht, erscheint schwärzlich, 
daher wohl der Name. Ausserdem sind die Flügeldecken grau be- 
schuppt und die Schuppen sind nicht rund oder sternförmig, son- 
dern unregelmässig eckig und stehen nicht dicht aneinander , so 
dass die ganze Oberfläche wie geplatzt aussieht, ein Unterschied 
von Tr, Seidlitzii^ der gewiss specffisch ist, wenn auch die Geissel- 
gliederzahl und Halsschildform ein geschlechtlicher sein könnte. 

Die Beine sind ebenfalls ganz wie bei der vorhergehenden 
Art, nur hat der innere Fortsatz der Vorderschienen blos einen 
Dom , so dass man also auf drei Zähnen nur vier Domen unter- 
scheiden kann. . 

Das einzige mir bekannte Exemplar befindet sich in Schön- 
herr's Sammlung unter dem Namen, den ich acceptirt habe; es 
stammt aus Spanien. 
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6. Trachyphloeus Reichet. 

TMh (mticia difßatis, fu/nkulo ö-artieulato, robusto, tarsis latis 

(i/rtiaulo .V" lato hilobo, thorace lato rotundato. 

Long. Z — 3 mm. 

Tanger, Barbaria. 

Dor Tr, llHchei hat ungeföhr die Gestalt der beiden vorher 
gfiluuuli^n » (loch int da» Halsschild ISDger und vorn und an den 
Hultnn gorumh^t. Dem Seidlitm steht er am nächsten und nnter- 
Ni^luildot »ich von ihm nur durch folgende Punkte: die Geissei 
t^bonfnllM 6-gHodrig, aber viel dicker, der Thorax ist nur um die 
lUiliYo hroitcr al» lang, seitlich und vorne schwach gerundet und 
vor dt^r Hpit»o Hchwach niedergedrückt. Die Beschuppung ist eben- 
fullH nm dicht stehenden sternförmigen Schuppen gebildet, und 
»war bald einfach grau, bald grau und schwarz, bunt. Die Tarsen 
siud uU ht Hchlank , sondern plump, und das dritte Glied breit, 
^-la|»|»ig» fattt doppelt so breit als das zweite. 

H Kxemplare aus Tanger von Herrn Reiche mitgetheilt. 

^, Trachpphloems Godarii, 

Tii^is HH^icis i^p^Hiisis. funiculo T-atTticulato. eJfftns sMaüs, inUf- 
$Mi**ii moMim minntis irtbtiii obsitis. tarsis ariiculo 3 * ^^ parum latiore. 

Lom^ 3,i — 3^9 mm. 

l>t-r ty. kUhtii/'H \»i den grössten Stücken des seabrieulms uü 
^lAf^hr iiiU ich uud vvm ötbuUcher Gestalt. D«r Kopf ist »emiich so 

gt «iCdUct wvo bei :$ciiiUt.:U. die Stirn seitlich stark über den Ang€D 
vv>*i'a^vud . diesige tlach und in der Fühlergmbe am ünterrande ge- 
W^<*iÄ. l>t?r KUaiJM?l isii eb^ea etwj*s gekrümmt» fach ^ mwr der Lang« 
5tÄ<,*b schwach vertiert, die Fühleri:urvhe tief und detttüA in die 
Orube Ubeir deu Augen iwrCg^tjetot Die FuMer siad kurz, »emlich 
dick> mit: T ^Uvariger C>ei;$j>eL Per Thorax iijt Ttel breit»- ab lang, 
vorue !^ch>krtch , zeitlich *turk und dichc vor der Ba»s pfötafick p- 
mtiJe^ uttd k'sjt^öHrri^j: gewölbt v vor dt*r Spitze niit dentBchcffl 
i^iewn druck, l^ie F^üj^el ^od deutlich Utager als br«t^ mutet*» 
pÄrHÜeleii $eittu> deudica getjtreirt, die Zwiseheuf^^uBe mitkk««» 
Eov kcrit, vi>it deaeö wder eiae Bonjte tragt» besond®» himteir ^^ 
be^ctat. t^ie $chuopeö ^mi ^Jtemmrmig und stehen uie&t ^ititt 

Vie Hiiiter!5u:aietjea aeigen uie bei Tr. SwiÄte« 
l^Muag üur st^iir scbwacb tinJ >>iftd an der Spitae 
nicuE <jrweitert^ ^^ndera al>gertiridt}t» att dea VjrdeisckiffHffla ist «* 
aiiuä««*^ Fortsata ^ar kura^ mit kleinerem Dom, äeat mädsä» ■*» 
Ift»^v aber bf^it^ lami mit 3^ kuntöa gtett:hIaDg!QiiDQi3ieQ hes^tKkf,^ 
m^^^ ^iymidli^ kun, mit ^in&m kleiiMn Dqol. Die Tsaas aii* 
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ziemlich schmal , das dritte Glied nicht viel breiter als das zweite. 
Zwei Stücke ans Algier von Herrn Godart mitgetheilt. 

7. Trachyphloeus nodipennis Chevr. 
Key. et Mag. d. Zool. 60 p. 450. 

Tibiis anticis apice spinosis, funictUo 7-articulato , elytris inter- 
nus aUernis nodis majoribus öbsUiSy striis haud conspicuis, tarsorum 
artictdo 3^ 2^ vix latiore. 

Long. 3—3,5 mm. 
Algeria, Sicilia. 

Der Tr, nodipennis weicht von allen vorhergehenden durch 
gestrecktere Gestalt nnd schmäleres Halsschild ab. Der Kopf ist 
oben flach, jederseits in zwei Höcker erweitert, einer über dem 
Aflge , einer über der Fühlerfurche. Die Augen sind klein rund- 
^Bch und nach unten gerückt, die Grube Über ihnen deutlich. Der 
['I*ühlerschaft ist sehr stark keulenförmig, die Geissei schlank, der 
Thorax vorne schwach , seitlich stark gerundet, mit flachhöckeriger 
Oberfläche. Die Flügeldecken sind eiförmig, mit schräg abgerunde- 
ten Schultern, und haben auf dem zweiten, vierten und sechsten 
Zwischenraum und auch auf der Nath grosse Höcker, von denen 
jeder ein Börstchen trägt. Die Streifen sind, ausser bei abge- 
riebenen, nicht wahrzunehmen. 

' Die Hinterschienen und Tarsen sind wie bei Godarti, aber 
die Vorderschienen weichen ab, indem sie an der Spitze nicht ge- 
theilt, sondern nach aussen und vorn abgerundet und mit drei, nach 
innen mit zwei, etwas hakigen und übereinander liegenden Dornen, 
von denen der untere länger, besetzt sind. 

Es liegen mir Stücke aus Algier und eines aus Sicilien und 
«war vom Monte Pelerino bei Palermo (Mus. Fairmaire) vor , das 
Thier dürfte also auch weiter in Italien und Spanien verbreitet sein. 

8. Trachyphloeus cruciatus. 

Tibiis anticis breviter spinosis, funiculo 7'articulatOy vertice lined 
y^culpta in fronte furcata, rostro brevissimo, tarsorum articulo 3^ 

UUo büobo. 

Long. 3—3,i mm. 
Algeria. 

Der Tr. cruciatus ist durch den sehr kurzen Rfjssel , den in 
der ganzen Gattung keine Art hat, ausgenommen variegatus aus 
der fiinfiten Gruppe, sowie durch die eingedrückten Linien des 
Kopfes ausgezeichnet. Der letztere ist der Länge nach deutlich 
gefurcht und ausserdem über den Augen mit einer feinen, nach 
hinten winklig gebogenen Querlinie versehen, die man auch als 
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die beiden Schenke] der gabelig getheilteu Längsftirche bezeichnen 
kann. Hinter der Querlinie ist jederseits ein Querwulst, der seitlich 
etwas vorragend die Grube über den Augen begrenzt, die sich 
deutlich als Fortsetzung der Fühlerfurche darstellt. Der Rüssel . 
ist fast doppelt so breit als lang, parallel, der Thorax auch doppelt 
so breit als lang, die Seiten vor der Mitte stark gerundet und durch 
Borstenbüschel spitzig erscheinend. Die Flügeldecken sind viel 
breiter als das Halsschild und kaum länger als breit, fein, aber 
deutlich gestreift, die Zwischenräume mit einer dichten Reihe dicker 
Börstchen besetzt und dicht beschuppt, die Schuppen rund und sehr 
dicht aneinander schliessend, die des Halsschildes in der Mitte 
vertieft , so dass sie das Auesehen einer Honigwabe gewähren , wie 
z. B. auch bei squamulati^s. Die Beine zeigen nicht die Bildung, 
die den übrigen Arten der Gruppe eigen ist, sondern sind ganz 
einfach , die Hinterschienen mit scharfem Spitzenrand, die Vorder- 
schienen am Ende abgerundet und mit einem gleichmässigen Kranz 
von fönf kurzen dicken Borsten besetzt. Das dritte Tarsenglied ist ■ 
breit, zweilappig. 

Drei Exemplare aus Oran von Herrn Reiche mitgetheilt. 

9. Trachyphloeus orhitalis. 

Tibifs anticis digitatis, funiculo 7'articulatOy elytris interstüüs 
aUernis subelevatis setis ohsüis, tarsomm articulo 3^ hilöbo lato. 

Long. 5,5 — 4 mtß. 
Algeria. 

Der Tr. orbitalis zeigt die Grube über den Augen , die dieser 
Gruppe eigen ist, am stärksten, daher sein Name. Er übertriflft fast 
den Godarti an Grösse und hat in der Gestalt Aehnlichkeit mit 
ihm. Der Kopf ist über der Stirn etwas niedergedrückt, der Rüssel 
schwach gebogen, die Ftthlergrube tief und gross, deutlich über 
den Augen fortgesetzt, diese flach und ziemlich klein, ganz an den 
Unterrand der Furche gerückt. Die Fühler haben eine 7-gliedrige 
Geissei. Der Thorax ist um die Hälfte breiter als lang, seitlich 
gleichmässig gerundet, vorn abgestutzt oder ganz schwach gerundet, 
vor der Spitze mit einem deutlichen Quereindruck. Die Flügel- 
decken sind viel breiter als das Halsschild, wenig länger als breit, 
seitlich etwas parallel, die abwechselnden Zwischenräume etwas 
erhabener und mit einer Reihe kurzer, dicker, aufstehender Borst- 
chen besetzt, alle dicht beschuppt, die Schuppen sternförmig. i 

Die Hinterschienen zeigen die Bildung des Seidlitm, sind aberT^ 
an der Spitze nur schwach nach hinten erweitert, die Vorderschienen 
sind so wie bei ptistulatus^ die Tarsen jedoch haben ein bteites 
zweilappiges drittes Glied. 
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Zwei Stücke aus Algier von Herrn Capiomont und Herrn 
Reiche mitgetheilt. 

2. Gruppe. 

Tibiis a/ntids dentatis et spinosis, ahdommis segmento 3^ a 1^ 
mtwra a/rquata dwisOj sequentibm simul sumptis aequilongo. 

Die zweite Gruppe besteht aus einer Anzahl sehr nahe ver- 
wandter Arten, die sich, bis auf eine (parallelus), in Gestalt, Grösse 
und in der Form einzelner Körpertheile sehr ähnlich und daher oft 
schwierig zu unterscheiden sind. Die sehr natürliche Gruppe 
whliesBt sich einerseits, durch die Bewafihung der Vorderschienen, 
der vorhergehenden, durch Kopf und Augenbildung andererseits, an 
^ Sie folgenden an. In der Vereinigung dieser beiden Merkmale, die 
[ ki den übrigen Gruppen nur getrennt vorkommen, liegt der Haupt- 
charakter dieser Gruppe. Freilich tritt die Vorderschienenbewaff- 
nung bisweilen nur schwach auf, doch ist dieses nur bei dem einen 
Geschlechte der Fall und kann daher nicht als Ausnahme von der 
Regel gelten. 

Die Augen stehen frei und sind nicht vom seitlichen Stirn- 
rande tiberwölbt, sie sind grösser und gewölbter und so weit nach 
unten gertickt, wie bei der vorhergehenden Gruppe. Tr. parallelus 
weicht in der Stellung der Augen etwas ab, doch nicht erheblich. 

Die Hinterschienen haben stets einen scharfen Spitzenrand, 
der nur bei parallelm mit schräg nach innen gerichteten Börstchen 
besetzt ist und dadurch etwas verdickt erscheint. Die Vorder- 
schienen sind mehr weniger stark gezähnt, nur bei einigen S sehr 
schwach , und der mittlere Zahn trägt stets 2 divergirende (nur bei 
parallelus 4) Domen , der äussere , mehr weniger in die Höhe ge- 
rtickte, einen oder zwei eng aneinander stehende, wie ein einziger 
aussehende, der innere endlich einen Dorn. Die S von scdbriculus 
tmd laticollis, denen diese Zähne zwar fehlen oder undeutlich sind, 
haben doch stets die entsprechend gestellten Domen. Die Krallen 
sind immer getrennt und die Tarsen breit, mit meist sehr breitem 
zweilappigen dritten Gliede. 

Die Abdomenbildung ist eine sehr gleichförmige , das zweite 
Segment ist vom ersten durch eine deutlich gebogene Sutur getrennt 
und so lang als die zwei folgenden zusammen. 

Fünf Arten dieser Gruppe beschreibt Schönherr und zwei sind 
neu. ~ Die Eintheilung ist pag. 93 gegeben. 

Was die geographische Verbreitung anbelangt, so ist diese 
Gruppe nicht so beschränkt , als die vorhergehende , sondern über 
ganz Europa verbreitet, von Schweden bis Oesterreich und bis 



106 TrachyphJoeus. 

Frankreich. Eine Art ist auf Schweden, eine auf Ungarn und eine 
auf Cypem beschränkt , die übrigen haben grössere Verbreitungs- 
bezirke. 

10. Trachyphloeus parallelus, 

Tibiis anticis ohtuse dentaMSy intus hamatiSy dente intermedio 
3 — 4'SpinosOf rostro supra piano apicem versus angustato, thorace 
elytris parum angmtiore ante medium latissimo, angulis posticis oh- 
tuse angulatis, elytris longioribus subparäUelis setis longis erectissat 
dense obsitis. 

Long. 3,i mm. 
Hungaria. 

Der Tr. parcUlelus ist nicht nur von den übrigen Arten der 
Gruppe, sondern von allen Trachyphloeen sehr abweichend und mit 
keiner zu verwechseln; besonders ist es die walzenförmige Gestalt, 
die ihm einen eigen thttmlichen Habitus giebt. In der Gruppe, zu 
der er gestellt werden muss, zeichnet er sich ausserdem durch brei- 
ten, kurzen, mittleren Zahn der Vorderschienen aus, det nicht mit 2, 
sondern mit 4 Domen besetzt ist, der äussere Zahn steht dabei etwas 
höher als der innere und jeder von ihnen trägt einen Dom, der 
innere einen ziemlich langen. Die Hinterschienen haben an der 
Spitze schräg nach innen gerichtete Börstchen, wodurch sie denen 
der vorigen Gruppe etwas ähnlich sehen. 

Kopf und Küssel gleichen denen des spinimanuSy die Augen 
sind etwas kleiner und gewölbter, liegen aber tiefer und stehen 
weniger vor, die Stirn ist mit dicken Borsten besetzt. Das Hals- 
schild ist gleich hinter der Spitze sehr stark und schnell erweitert, 
fast winklig , weit vor der Mitte am breitesten , d^nn schwach und 
fast geradlinig nach hinten verengt, die Hinterecken stumpfwinklig, 
der Hinterrand fast gerade und sehr breit; vor der Spitze befindet 
sich ein deutlicher Quereindruck. Die Flügeldecken sind nicht viel 
breiter als das Halsschild, ziemlich walzenförmig, mit parallelen 
Seiten, hinten zugerundet, fein gestreift, mit langen, aufstehenden 
Börstchen ziemlich dicht besetzt. 

Der Tr. parallelus scheint auf Ungarn beschränkt, von wo mir 
blos zwei Exemplare vorliegen. 

11. Trachyphloeus laticollis Seh. VH. p. 118. 

(f Trachyphl. anoplus Forst. Verh. d. Nat Ver. Preuss. Rheinl. VI. p. 30. 
(f — rectus Thoms Skand. Col. VI. p. 132. 
Q — spinimanus Thoms. ibid. p. 133. 

Tibiis anticis brevius spinosis, rostro supra apicem versus angu- 
stato, thorace lateribus rotundato y elytris ovatis, interstitiis omnibvs 

setis hrevibm sat crebris obsitis. 

Long, S,5—3nm, 

f 
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(f Ubiis cmtieis vtx dentcUis, spinis 4 obsitis, 

2 — — distincte brevüer aentatis, dente intermedia bispinoso. 

* Europa. 

Der Tr, laticoUis steht dem altemans am nächsten , denn Ton 
spinimamis, digitcUis und Truquü, denen er ähnlicher sieht, entfernt 
ihn die viel kürzere Bewaffnung der Vorderschienen. An diesen 
ist nämlich, der äussere Dom , auch wenn er auf einem deutlichen 
Zäbnchen steht ($), nur wenig in die Höhe gerückt und steht mit 
dem inneren fast gleich hoch , die zwei mittleren etwas divergiren- 
den Domen stehen entweder auf einem schwachen ($) oder auf gar 
keinem Zahn. Von aUemans, der eine ähnliche, aher viel stärkere 
Bewaffnung der Vorderschienen hat, unterscheidet er sich durch die 
deutlich gestreiften Flügeldecken , auf denen alle Zwischenräume 
l^eichmässig und mit feinen Börstchen ziemlich dicht bestreut sind. 
IHe Dichtigkeit dieser Börstchen lässt den laticoUis auch an den 
' Rügeldecken vom spinimanm sofort unterscheiden, bei dem sie 
Behr zerstreut stehen. Die Flügeldecken sind nach hinten etwas 
erweitert , oder fast parallel, mit schwach gerundeten Seiten , und 
gleichen in der Form am meisten denen des alternans. Das Hals- 
schild ist verhältnissmässig breit, hat gerundete Seiten und Hinter- 
ecken und einen deutlichen flachen Quereindruck auf dem vorderen 
Theil, oft auch eine schwach angedeutete Längsfurche. 

Das S weicht durch meist schlankere Gestalt ab, hat auf dem 
Abdomen zwischen dem ersten und zweiten Segment einen deut- 
lichen Eindruck, und an den Vorderschienen keine Zähne, sondern 
hlos Dornen, die denen der $ vollkommen entsprechen. Die $ sind 
meist plumper und haben an den Vorderschienen drei kurze, 
stumpfe, aber deutliche Zähne, von denen der mittlere zwei Dornen 
trägt; zwischen diesen zwei Dornen und dem inneren tritt bei 
beiden Geschlechtem meist noch ein fünftes kleines Dörnchen auf. 
Bei dem Original-Exemplar, einem 9 *^s Anatolien (Mus. Chevr.), 
ißt der äussere Dorn doppelt, wie bei scahriculus, sonst weicht es in 
keinem Punkte von dem europäischen 9 a^- Förster's Tr, anoplus 
gehört der Beschreibung nach hierher und bezieht sich wahrschein- 
lich aufs $. Thomson's Tr, rectus ist ein (J und sein spinimanus 
das 9 dieser Art; ich verdanke ihm die Ansicht der Originale. 

(Der Tr, laticoUis kommt in Frankreich , Oberitalien , Sicilien, 
Tyrol,JDeutschland und Schweden vor, nach dem einen Exemplar 
in Chevrolat's Sammlung auch in Anatolien. 
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* 

12. Trachyphloeus alternans Seh. n. p. 483. 
Trach. scaber Redt. Faun. Austr. ed. 2 p. 734. 

Tibiis anticis dentieuUs minoribtis armatis, rostro siipra apicm 

versus parum angustato, mterstüiis aUernis tcmtum setis erectis ohsitis 

el paullo elevatis. 

Long. 2,5 — 3,2 mm. 

Gallia, Italia, Austria, Germania, Caucasus.. 

Der Tr, alternans zeichnet sich in dieser Gruppe dadurch aus, 
dass er nur auf den abwechselnden, etwas erhabenen Zwischen- 
räumen ziemlich lange Borsten hat, wJihrend die übrigen Arten auf 
allen welche, und meist kürzere haben. Sonst ist er dem spini- 
manus und besonders dem laticollis sehr ähnlich; von ersterem 
unterscheidet er sich durch kürzere Dornen und Zähne an den 
Vorderschienen und durch oberhalb stärker nach vorn verschmäler- 
ten Rüssel, von letzterem durch etwas höher stehenden äusseren 
Stachel der Vorderschienen. 

Der Kopf ist oben gleichmässig bis zu den Augen hinab gewölbt, 
die frei vorstehen. Die Fühlerfurche reicht bis zu dem Vorderrande 
derselben. Die Fühler sind kurz und plump , der Schaft sehr stark 
keulenförmig , das erste Geisselglied dick , die folgenden nur halb 
so breit. Der Eüssel ist nicht gefurcht, der über der Fühlerfurche 
gelegene Theil nach vorne ziemlich stark verengt, so dass man di 
Spitzen der Fühlerfurchen von oben sehen kann. Hierin liegt der 
wesentliche Unterschied von scäbriculus L. (= scaber Seh.), zu 
welchem ihn Schönherr im 7. Bande gezogen hat. Der Thorax ist 
kaum um die Hälfte breiter alg lang, seitlich stark gerundet, vor 
der Spitze schwach niedergedrückt. Die Flügeldecken sind etwas 
eiförmig, nicht so parallel als bei spinimanus, undeutlich fein ge- 
streift, die abwechselnden Zwischenräume etwas erhaben und mit 
einer Reihe aufstehender Börstchen besetzt. Die Hinterschienen 
haben einen scharfen Spitzenrand , die Vorderschienen sind an der 
Spitze schwach in drei vorspringende stumpfe Zähne erweitert, der 
äussere schwächste steht nicht sehr hoch und trägt einen Dom, der 
mittlere breite und kurze zwei divergirende, der innere einen etwas 
hakenförmigen. 

Der Tr, alternans wurde von Schönherr im 7. Bande als var. 
mit scaber Seh. (= scabricultts L.) vereinigt, ist jedoch schon von 
Walton*), Stett. Ent. Z. 48 p. 344, wieder als selbstständige Art; 
unterschieden worden. Die oben hervorgehobene Bildung des., 
Rüssels lässt keinen Zweifel , dass er von scabriculm L. weit ve^ 
schieden ist. 



*) In Ermangelung des Original -Aufsatzes in den Annais of nat 
bist. Vol. XIX. citire ich stets dessen Uebersetzung in der Stett. Ent Zeit 
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Der Tr. aUerncms ißt weit verbreitet und kommt von Frank- 
reich bis Ungarn , aucb in Italien vor , und scheint selbst im Can- 
easns nicht zn fehlen , da das zweite von Schönherr angeführte 
Exemplar des lawugino»us Seh. hierher gehört 

13. Trachyphloeus Truquii. 

Tibiis cmtids tridentcUis, dente intermedio longismno hispinoso, 
rostro longiore supra apicem versws fortius cmgustato , dytris setuUs 
suberectis cla/oatis sat crebris ohsüis. 

Long, 2,1 — 5 mm. 

Cyprus. 

• 

Der Tr, Truquii steht dem spinimantis so nahe, dass es genügt, 
fo Unterschiede hervorzuheben: der Eüssel ist länger und der 
fiber den Fühlerfurchen liegende Theil viel stärker nach vom ver- 
tagt, so dass die Fühlerfurchen fast der ganzen Länge nach von 
I Aen zu sehen sind , ebenso sind die Augen von oben mehr sicht- 
bar, indem die Stirn schmäler ist als bei spinimanus. Das Hals- 
schild ist vorne stärker gerundet, höher gewölbt, vor der Spitze 
deutlich eingedrückt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte 
breiter als das Halsschild, in den Schultern am breitesten und nach 
hinten verschmälert, während sie bei spinimanus nicht so breit und 
parallel sind ; unter den Schultern befindet sich ein deutlicher Höcker. 
Die Börstchen auf den Flügeldecken sind nicht länger, aber dicker 
und viel dichter, etwa so dicht wie bei laticöllis, 
I Der Tr. Truquii wurde vom verstorbenen Truqui auf Cypem 

I gesammelt und mir von Herrn Baudi freundlichst mitgetheilt. 

I 14. Trachyphloeus spinimanus Germ. Ins. sp. p. 405. 
I Trachyphl. lanuginosus Seh. II. p. 494. 

Tibiis anticis apice tridentatis, denticulo intermedio longissimo 
hißpinoso, rostro supra piano apicem versus parum angustato, thorace 
longitudine dimidio fere latiore, lateribus modice rotundatiSy elytris 
suhparallelis vix striatis, setulis declinatis subtilibus subcla/vatis dis- 
spersis, parce obsitis. 

Long, 2,s—3 mm. 
Podolia, Austria, Germania, Gallia. 

Der Tr, spinimanus ist von den .nächstverwandten, digitalis^ 
Truquii, laticöllis und alternans, durch die sehr zerstreut stehenden 
1 Börstchen der Flügeldecken zu unterscheiden, von laticöllis und 
dlternans ausserdem durch die langen Zahne der Vorderschienen, 
die er mit digitalis und Truquii gemein hat. 

Der Eüssel ist kurz, breit , oben flach , nur sehr schwach nach 
vorne verengt, so dass die Fühlerfurchen kaum an der Spitze von 
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oben siebtbar sind. Sonst ist Alles dem altemcms sebr äbnlicb nnd 
nur folgendes weicbt ab: der Tborax ist, im Vergleich zu den 
Flügeldecken, breiter, zeigt vor der Spitze kaum einen Querein- 
druck und ist nacb der Spitze viel stärker verengt, als nach 
Basis; die Flügeldecken haben parallele Seiten und sind hin 
stumpf gerundet, aber deutlich länger als breit; die ganze Ges 
ist eine kurz walzenförmige. Streifen sind auf den Flügeldeckea 
selten wahrzunehmen ; kleine, schwach gekeulte, halb niederliegende, 
weisse Börstchen sind auf der Oberfläche sehr sparsam zerstreut 
Die Vorderschienen sind an der Spitze in drei Zähne getheilt, von 
denen der mittlere lang und am Ende mit zwei langen Domen be- 
setzt, der äussere hochstehende ziemlich lang, mit einem langen 
Dom, der innere kurz mit einem gebogenen Dom besetzt. 

Der Tr. la/nuginosu,s Seh. gehört nach der Beschreibung und 
auch nach dem aus Podolien stammenden Original - Exemplar hiefr 
her, das zweite Exemplar aus dem Caucasus gehört zu alternanik 
Den Tr, spinimcmus Germar hielt Schönherr dagegen für synonyö 
mit seinem scäber (= scahriculus L.), welchen Irrthum Walton, 
Stett. E. Z. 48 p. 345, bereits berichtigt hat. 

Der Tr, spinimanus kommt in Deutschland, Oesterreich, Po- 
dolien und auch in Frankreich (Toulouse, Mus. Fairmaire) vor. In 
Schweden fehlt er (denn Gyllenhal's spinimanus gehört zu sci 
culus und Thomson's zu laticöllis) , und wird daselbst durch d 
naheverwandten digitalis ersetzt. 

15. TracJiyphloeus digitalis Gyllh. 

Curculio digitalis Gyllh. Ins. Suse. IV. 615. 
Trachyphl. digitalis Seh. n. 494. 

— — Thoms. Skand. Col. VII. p. 134. 

Ttbiis anticis apice S-dentatis, denticulo intermedio longissimo 
hispinoso, rostro brevi, supra piano , apicem versus parum anguM^ 
thorace longitudine plus dimidio latiore, lateribus fortiter rotuvMi, 
elytris sübquadratis, suhtüüer striatis, sqüamulis latis suherectis par^\ 

disspersis, öbsüis. 

Long, 2,i wm». 
Suecia. 

Der Tr. digitalis steht dem spinimanus in jeder Hinsicht j 
äusserst nahe und weicht nur in folgenden Punkten von ihm ab:; 
das Halsschild ist im Vergleich zur Länge breiter , seitlich stärkerj 
gerundet, indem es zur Basis fast ebenso stark eingezogen ist, 
zur Spitze; dadurch eine deutlichere Einschnürung zwischen Thoi 
und Flügeldecken. Diese sind kaum länger als breit, hinten sei 
stumpf abgerundet, fast von quadratischem Umriss, deutlich ge*^ 
streift, die Zwischenräume, besonders hinten, mit kleinen, breitei 
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hsXh aufgerichteten^ schuppenähnlichen Börstchen oder Schüppchen 
zerstreut besetzt. 

Der Tr, digüalis scheint auf Schweden beschränkt zu sein. 

16. Trachyphloeus scahriculus L. 

Curculio ecabricnlus Lin. Mantiss. Plant, p. 531 (sec. auct.). 

— — Fabr. Syst. Ent. p. 149 et opera sequ. 

— — Paykull. Faun. Suec. III. p. 285. 

— — Herbst Faun. p. 351 tab. 87 f. 10. 

— — Gyllh. Ins. Suec. lU. p. 309 (</). 

— spinimanus Gyllh. ibid. IV. p. 614 (Q). 

— viverra Hrbst. Archiv, p. 83. ^ 
Trachyphloeus spinimanus Seh. U. p. 493. 

— scaber Seh. VIT. p. 117. 
(^ — setarius Seh. II. p. 492. 

2 — erinacens Redtb. Faun. Austr. ed. 1. 492. 

— scabriculus Bach Käf. Deutsch. 262. 

— — Thoms. Sk. Col. VII. 133. 
? — spinosulus Gaut. Fr. 61, 99. 

Tibns antims apice spinosis, spina exteriore subapicali, rostro 
:feto, supra parallelo, longitudinaliter excavato, marginibus suhelevatis, 
fhorace canaliculato, pone apicem constricto, lateribus fasciculatis. 

Long. 3,5— 3 fS mm, 

cf tibiis anticis apice vix dendatis, spinis brevioribus. 

Q. — — — fortiter dentaiiSf dente exteriore spinis duabus con- 

natis, intermedio duabus distantibus, interiore spina una hamata 

armatis. 

Europa. 

\^ Der Tr, scabriculus ist durch die Bildung des Etissels und 
Thorax vor allen Arten der Gattung ausgezeichnet und kann mit 
■ keiner verwechselt werden. Der liüssel ist oben der ganzen Länge 
nach ausgehöhlt, mit parallelen, etwas gebogenen Kändern, die bis 
zu den Augen deutlich vorstehen; diese sind gross, flach gewölbt. 
I Der Thorax ist doppelt so breit als lang, dicht vor der Spitze stark 
; eingeschnürt, der Vorderrand selbst etwas aufgeworfen, an den 
j Seiten stark zweihöckrig erweitert, und jeder, dieser Höcker durch 
; ein Büschel Börstchen noch vorragender erscheinend ; die Mittel- 
linie ist deutlich vertieft. Die Flügeldecken sind deutlich gestreift,, 
oft gefleckt, und mit langen, abstehenden, dicken Borsten nach 
Muten ziemlich dicht besetzt. 

Die Vorderschienen haben bei dem einen Geschlecht (?) an 

) der Spitze drei grosse Zähne , von denen der mittlere fast so lang 

; ist als bei spinimanus und zwei divergirende Dornen trägt; der 

innere ist kleiner und trägt nur einen etwas hakigen, der äussere, 

etwas grössere, zwei dicht an einander stehende lange Dornen, die 

bei schwacher Vergrösserung wie einer aussehen. Bei dem anderen 

i Geschlecht {$) sind die Zähne der Vorderschienen, bis auf den 
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inneren , sehr schwacli und fast nnr durch die Stellung der ent- 
sprechenden Domen , die auch viel kürzer sind, angedeutet. Bei 
beiden Geschlechtem steht der äussere Zahn, resp. Dom, mit dem 
inneren fast in gleicher Höhe, was einen wesentlichen ünterschi 
von spmimanitö, digüalis und Truquii bildet, bei denen er vii 
höher steht. 

Ich halte das letztbeschriebene Geschlecht für das cJ, weil ei" 
stets schlanker ist ; auch Schönherr hat diese Vermuthung ausge« 
sprochen, VII. p. 118 Obs., aber nicht bemerkt, dass es zugleich 
sein Tr, setarius war; es bezieht sich seine citirte Bemerkung arf, 
ein Pärchen, dass auf eine Nadel gespiesst, also wahrscheinlich in 
copula gefangen, ihm von Chevrolat gesandt worden ist. Ueber die 
Zusammengehörigkeit der beiden Formen als S und $ kann, he 
dem vollständigen Mangel anderer Unterschiede, als an den Vorder 
schienen , kein Zweifel sein. Walton war der Erste , der die Z 
sammengehöri^keit der beiden Arten^ Stett. Ent. Z. 48 p. 343, a 
sprach, und zwar, indem er den setarius für das $ und den scab 
Seh. für das S erklärte. Für letzteren führte er den richtigen 
Namen scahriculm L. wieder ein, nachdem er früher, durch ein 
unächtes Exemplar der Linn^'schen Sammlung irregeleitet, ihnför 
den Cure, scaber L. gehalten hatte. Leider wurden diese Berichtig 
ungen von Redtenbacher nicht berücksichtigt, so dass in dar 
Fauna Austriaca die Confusion der Namen ebenso gross ist, als bei 
Schönherr; das 9 wird daselbst als Tr. erinaceus sehr kenntlick 
beschrieben, das S als setarius. Bach ist indess der Berichtigung 
gefolgt, ebenso Thomson. Linn^'s Beschreibung in der Mantissa 
Plantarum habe ich nicht auffinden können , und wird auch ein 
Werk dieses Titels weder im Haagen noch im Engelmann aufge- 
führt; ich citire ihn daher blos nach den späteren Schriftstellern,' 
die seinen Cure, scahriculus ganz kenntlich wiedergeben, so 
Fabricius, Paykull, Herbst, Gyllenhal. Letzterer beschreibt das ? 
besonders , als Cure, spinimanus, Schönherr's Track. * scäbriciUus, , 
nach dessen Diagnose sich freilich nicht viel entscheiden lässt, ge- 
hört nach dem Original -Exemplar zu scaber L., die Citate jedodi 
gehören fast sämmtlich hierher, ausgenommen Cwrc. bifoveolat^ 
Beck, C. scabriculus Gyllh. var. /?, die zu scaber L. gehören, un4 
Curc.hispidulus'ELrhst, der wahrscheinlich auf Flati/tarsus echinatitö 
zu beziehen ist; der bei letztgenanntem Käfer (= Omias hirstUulus 
Fbr.) von Schönherr citirte Cure, scabriculus Herbst gehört jedoch 
ganz kenntlich zu Tr. scabriculus L., ebenso C. viverra Herbst. 

Der Tr. scabriculus kommt von Schweden und Finnland bis 
Dalmatien und Süd-Frankreich vor und ist nirgends selten. 
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3. Gruppe. 

I Tunis anticis apice mtäicis, tarsis latissivus, unguictdis basi con- 
\mtiSy segmento dbdominali 2^ a 1^ sutu/ra recta diviso, sequentibus 
12^ simul sumptis breviore, singtUis subaequüongo, 

i Eine kleine sehr natürliche Gruppe , die die grössten Arten 

Ider Gattung enthält und sich durch ganz unhewehrte Vorder- 

ficMenen , in Verbindung mit schmalen^ parallelen zweiten Abdomi- 

Bal-Segment und verwachsenen Klrallen , auszeichnet. Die Körper- 

rform ist eine sehr gedrungene, zuweilen (ventricosus) fast kuglig, 

Üe Flügeldecken stets deutlich, bisweilen sehr tief gestreift. Der 

I Kopf mehr -weniger nach vorne verengt, mit oder ohne Quereindruck 

Aschen Stirn und Rüssel. Die Augen sind gross, mehr weniger 

ypmndet, Torstehend. Die Hinterschienen sind an der Spitze abge- 

Bflldet und dicht mit feinen Borsten besetzt, ebenso die Vorder- 

fcäienen , die nur nach innen deutlich hakig vorgezogen sind und 

cwer bisweilen einen kleinen Dom tragen (ventricosus). Das zweite 

I Abdominal-Segment ist vom ersten durch eine gerade Nath getrennt, 

viel kürzer als die zwei folgenden zusammen (ventricostcs) oder gar 

|nnr so lang als jedes einzelne derselben (Tpsüon), 

Zu der einen von Germar beschriebenen Art kommen drei 
öeue , deren Eintheilung pag. 94 gegeben wurde. Die Gruppe ist 
eine ausschliesslich östliche und auf Dalmatien, Ungarn, die Türkei 
tind Syrien beschränkt. Im Faunengebiete des Schwarzen Meeres 
dürfte noch manche unbekannte Art dieser eigenthümlichen Gruppe 
vorkommen. 

1^7. Trachyphloeus ventricosus Germ. 
Ins. sp. noT. p. 405,~ Seh. U. p. 490. 

Fronte ante rostrum constrictd-depressa, rostro longitudine haud 
hngiore, supra excavato- impresso marginibm in medio düatato, tho- 
^cice ricgoso impresso, longitudine plus duplo latiore, elytris suhglohosis, 
IcUitudine haud longiorihus, profunde striatis, interstitiis suhcarinatis. 

Long. 5,8 — 5 mm, 
lat i8',5-- 5 mm, 
Hungaria. 

Der Tr. ventricosus erinnert in der Gestalt. einigermaassen an 
l^eritelus famüiaris oder an Mylacus seminülum, nur ist er nicht so 
!" hoch gewölbt als letzterer. Der Kopf ist nach vorne stark zu- 
sammengeschnürt, so dass die grossen zielnlich flachen Augen con- 
vergiren , und der Rüssel vor ihnen deutlich abgesetzt erscheint ; 
nach der Spitze erweitert sich dieser wieder etwas und ist so breit 
als lang, der Länge nach stark ausgehöhlt (wie bei scäbriculus), mit 
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dicken , aufgebogenen Rändern , die in der Mitte nach aussen erJ 
weitert sind und an der Basis, dicht vor der Einschnürung der Stirnj 
jederseits in einer undeutlichen Querwulst enden. Das Halsschil( 
ist quer mehr als doppelt so breit als lang , nach hinten gar nich< 
nach vorn ziemlich stark verengt , an der Basis und Spitze gerade 
abgestutzt, oben mit mehreren runzligen Eindrücken. Die Flügelj 
decken sind im Umriss fast kreisrund, so lang als breit, tiefgej 
streift, die Zwischenräume dachförmig erhaben, mit sehr kleinen^ 
feinen Börstchen spärlich besetzt, dicht grau und schwarz scheckij 
beschuppt. Die Vorderschienen tragen an der Spitze nach innei 
einen kleinen Dorn. 

Der Tr.ventricosm scheint auf Ungarn beschränkt, und die Fundj 
Ortsangabe „Florenz**, bei zwei von Dahl stammenden Stücken ii 
Wiener Zool. Cabinet, dürfte wohl auf einem Irrthum beruhen, da 
weder Herr vom Brück noch Baudi den Käfer in Oberitalien 
sammelt haben und auch Villa in seinem Catalogo dei Coleoptei 
della Lombardia ihn nicht aufführt. 



18. Trachyphloeus rugicollis. 

Fronte ante rostrum depressa, rostro latitudine haud longiore^ 

supra impresso mar ginibus elevatis parallelis, thoracelongittidinehat 

duplo latiore obsolete rugoso-impresso et canaliculato, elytris oblongü)^ 

pimctatO'Striatis interstitiis subconvexis, ftmiculo crasso. 

Long, 4 — 6 mm. 
lat 2—B mm. 

Dalmatia, Kumelia. 

Der Tr. rugicollis steht einerseits durch runzlige Eindrücka, 
auf dem Halsschilde und Rüssel und gewölbte Zwischenräume 
Flügeldecken dem ventricosuSy andererseits durch längeres Hals 
Schild und gestrecktere Flügeldecken dem Ypsilon nahe. Der Kop 
ist nur sehr schwach nach vorne verengt und der Rüssel ian dei 
Basis nur wenig, an der Spitze gar nicht schmäler als derselbe; di< 
Augen convergiren daher nur schwach. Der Rüssel ist länger ali 
bei ventricosus^ die wulstigen Ränder zu beiden Seiten der breite 
Längsfurche sind in der Mitte nicht erweitert, sondern parallel, ende 
aber ebenfalls mit einen undeutlichen Querwulste. Hinter dieseml 
Querwulst ist bei dem einen Exemplar die Stirn nur schwach ein- 
gedrückt, bei dem anderen grösseren aber hat sie in der Mitte ein| 
tiefes, queres Loch und jederseits über dem Auge einen starken 
Längswulst, der als Fortsatz der oberen Ränder des Rüssels e^ 
scheint und hinten steil abfällt. Das Halsschild ist weniger m 
doppelt so breit als lang, nach hinten schwach, nach vom stärker 
verengt, an der Basis und Spitze abgestutzt, dicht runzlig einge- 
drückt und mit einer tiefen Mittellinie versehen. Die Flügeldecken 
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isind dentlich länger als breit, seitlich nur schwach gerundet und 
I weniger gewölbt als bei ventricosus; die Zwischenräume sind eben- 
falls schwächer gewölbt. Die Vorderschienen haben an der Spitze 
Bach innen keine Dornen. 

Die abweichende Rüssel- und Stimbildung bei den beiden mir 
Torliegenden Exemplaren, yerbunden mit bedeutender Grössen- 
difiPerenz, lässt es möglich erscheinen, dass man sie nach reicherem 
Material vielleicht specifisch wird trennen müssen; gegenwärtig 
kann ich es bei dem Mangel sonstiger Unterschiede nicht. 

Das grössere Exemplar stammt aus Dalmatien, das kleinere 
aus Rumelien ; beide gehören dem k. k. Zool. Cabinet in Wien. 

19. Trachyphloeus gracilicornis, 

I Fronte ad rostri ha^n impressa, rostro supra rugoso, marginibm 
vi^assatis rectüineis purum convergentibus, thorace longitudine dimidio 
llhiiore, antice posticeque angustato, lateribus rotimdatis, interstitns 
\ dytrorum supplcmis setis erectis cla/vafis longiortbus seriatm obsUis, 

fmicuXo gracilL 

Long, 4,i wm. 
Syria. 

Der Tr. gracilicornis ist an Gestalt dem rugicollis am ähn- 
lichsten nnd zeigt folgende abweichende Merkmale : das Halsschild 
ist noch etwas länger, seitlich stark gerundet und ohne Runzeln. 
Ausgezeichnet vor allen Arten der Gruppe ist er durch die dünne 
Füblergeissel, deren letzte Glieder nicht quer, sondern so lang als 
breit sind , wärend das erste* ziemlich gestreckte dem zweiten und 
dritten zusammen gleichkommt. Der Rüssel hat wie bei rugicollis 
gewulstcte Ränder, die sich als dicker Wulst bis über die Augen 
erstrecken, doch eonvergiren sie nach vom etwas und sind gerad- 
linig, was den Rüssel von dem des rugicollis, resp. des ventricosus 
unterscheidet. Die Flügeldecken sind schmäler und paralleler als 
bei rugicollis , die Streifen sind tief, die Zwischenräume aber eben 
und mit langen, keulenförmigen, aufstehenden Borsten besetzt. 
Drei Exemplare aus Beyrut in der Sammlung des Dr. Kraatz. 

20. Trachyphloeus Ypsilon» 

« 

Rostro fronti contiguo , longiore, parallelo, supra piano, fronte 
r Unea insculpta in rostro furcata, thorace longitudine vix duplo latiore, 
hteribus rotundato, hasi leviter ruguloso-plicato, elytris ovatis inter- 
^titiis suhplanis. 

Long. 5 — 6 min. 
lost, 3~^3,ö tn/fn, 
Hungaria, Mehadia. 
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var. turcicus: fronte linea insculpta nuUa, rostro supra leoUer 
exca/vato, 

Turcia. 

Der Tr. YpsÜon unterscheidet sich von dem vorhergehenden 
sehr auffallend durch den viel längeren Rüssel, der eben und voa 
der Fläche der Stirn nicht abgesetzt ist ; nur eine , zwischen den 
Augen beginnende und auf dem Eüssel getheilte Y-förmige , ver- 
tiefte Linie ist die einzige auffallende Unebenheit. Der Thorax ist 
kaum doppelt so breit als lang, seitlich stark gerundet, nach der 
Basis deutlich, nach der Spitze stärker verengt, vor derselben sehr 
schwach und undeutlich eingeschnürt ; nur an der Basis und den 
Seiten bemerkt man einige Eunzeln. Die Flügeldecken sind etwas 
länger als breit, nach hinten etwas erweitert, nicht so hoch gewölbt 
als bei ventricosus , die Zwischenräume der feinen Streifen nur sehr 
schwach gewölbt, mit längeren Börstchen besetzt. Die Vorder- 
schienen haben an der Spitze nach innen keinen Dom. 

Der Tr, Ypsilon wurde von Dr. Fr. Stein in Mehadia ge- 
sammelt, und im Wiener Cabinet befindet sich ein Stück ebendaher. 

Die Varietät Tr. turcicus, die sich bei reichlichem Material 
vielleicht als selbstständige Art herausstellt , hat einen etwas kür- 
zeren Rüssel und flachere Augen , auch fehlt die Y-förmige -Linie 
auf der Stirn, die Flügeldecken haben eine etwas schmälere, 
parallelere Form. 

Ein Exemplar aus der Türkei von Herrn Godart mitgetheilt. 



4. Gruppe. 

Tibiis cmtids apice breviter spinosis, u>ngmculis Itberis, segvMv^ 
abdominaU 2^ al^^ su/twra recta diviso, sequentibus 2bus simuL swwp^is 
hremorCy capite rostroque ad oculorum margimm anticum leviter cofir 
stricto, roströ sub scrobibus afflato. 



Die vierte Gruppe ist einerseits der dritten durch die Kürze 
zweiten Abdominal-Segments und den grossen plumpen Körper ver 
wandt , andererseits nähert sie sich , durch die kleinen Stacheln an 
den Vorderschienen, det zweiten Gruppe, ohne jedoch die dort vor- 
kommende Bildung zu erreichen. Die Vorderschienen sind an aer 
Spitze nach innen etwas hakig und mit einem Dom , nach aussen 
abgerundet und mit noch fünf gleichmässig von einander entfernten 
kurzen Dörnchen besetzt. Die Hinterschienen haben keinen g»D« 
scharfen Spitfeenrand, sondern derselbe ist rundlich und zeigt i» 
geringer Entfernung von dem äussersten Kranze kleiner Dörnchen 
einen ebensolchen von noch kleineren, so dass der zwischen beiden 
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idliche Kaum der schrägen Spitzenfläclie der ersten Gruppe 
itspricht , ohne jedoch so deutlich zu sein. Die Krallen sind weit 
einander abstehend, was diese Gruppe von der vorhergehenden 
jentlich unterscheidet. Der Rüssel ist unterhalb der Ftihlerfurche 
femlich stark erweitert und zwar bis vor die Augen, dann plötzlich 
fingeschnürt ; bis zu derselben Stelle ist der Kopf seitlich conver- 
^'end und die Stirn etwas niedergedrückt, so dass hier eine deut- 
iche Einschnürung zu Stande kommt, die sonst nur noch bei 
^(mulatus und ventricosus zu beobachten ist. Die Fühlerfurche ist 
ras gebogen, lang und reicht bis an das Auge oder hört dicht vor 
(selben sxS (setiger). Die Fühler haben einen fast geraden, stark 
iulenfbrmigen Schaft und eine dicke Geissei. Das zweite Abdo- 
anal-Segment ist vom ersten durch eine gerade Nath getrennt und 
)r als die zwei folgenden zusammen , besonders bei scaber^ wo 
nicht viel länger ist, als jedes einzelne. 
Die sehr natürliche kleine Gruppe enthält ausser der häufig- 
und verbreitetsten Art der Gattung noch zwei neue, der Mittel- 
ierfanna angehörende, die ihr sehr nahe verwandt sind. Die sich 
Jt nur auf Form Sculptur und Borsten der Flügeldecken be- 
'hränkenden Unterschiede sind pag. 94 zusammengestellt. 

21. Trachyphloeus scaher L. 

Curcul. Bcaber Lin. Faun. Suec. n<* 592. 

— scabricnlns Gyllh. var. ß. Ins, Suec. III. 309. 

— bifoveolatus Beitr. z. Bair. Ent. p. 22 T. 7 f. 36. 
Trachyphl. squamosus Seh. II. p. 491. 

— tessellatus Seh. VII. p. 114. 

— scabrienlns Seh. n. p. 490 (exe. sjnon.) 

— confinis Steph. Brit Ent IV. p. 121. 

— scaber Bach. Käf. Deutsehl. 262. 

— — Thoms. Skand. Col. VII. 131. 

Elytris ventncosis obsolete striatis mterstitiis obsolete tmchdoso- 

^^qualtbm, bremus setosis. 

Long, 2,B — 5 mm. 
Europa. 

Der 2V. scaber ist an der Einschnürung zwischen Kopf und 

fBüssel und an dem breiten angeschwollenen unteren Theil des 

letzteren sehr kenntlich , worin er nur mit den zwei anderen Arten 

:der Gruppe und mit granulatus übereinstimmt. Er ist gewöhnlich 

rösser als scäbriculus, doch kommen auch kleine Stücke vor, die 

ivon grossen des letzteren übertroffen werden. Der Kopf ist nach 

[vom schwach verschmälert, mit grossen flachen seitlichen Augen, 

[."die Stirn bis zum Vorderrand des letzteren niedergedrückt, von hier 

an ist der Rüssel etwas gewölbt, die Wölbung schwach der Länge 

nach gefurcht, die oberen Ränder schwach geradlinig convergirend, 

der unter der Fühlerfdrche gelegene Theil stark von den Augen 
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an erweitert , fast so breit als der Kopf hinter den Augen , und 
zur Spitze wie geschwollen. Die Fühlerfurche seitlich lang, etwas . 
gebogen , bis an's Auge reichend. Das Halsschild doppelt so breit I 
als lang, nach vorn stark verengt, an der Basis etwas schmäler als. 
in der Mitte; eine seichte Mittellinie ist meist angedeutet. Die? 
Flügeldecken sind etwas bauchig, mehr weniger deutlich fein ge- 
streift, die Zwischenräume durch flache Unebenheiten etwas wellen- 
förmig erscheinend und auch seitlich etwas unregelmässig buchtig; 
die abwechselnden Zwischenräume bisweilen deutlich erhabener, 
alle mit kleinen Börstchen besetzt , die oft vorne ganz fehlen und 
nur hinten auf der Wölbung deutlich sind. Das zweite Bauch- 
segment ist bei scdber am kürzesten, indem es die folgenden einzeln 
kaum an Länge übertrifft. Ganz Europa, vielleicht mit Ausnahme 
von Spanien und Sicilien , ist die Heimath dieses überaus häufigen 
Käfers, und zwar kommt er besonders auf der Brennnessel vor* 
Nach Wollaston findet er sich auch auf Madeira, und nach Kolenati 
in Transcaucasien , Bull. d. Mose. 58 IV. 417, als Tr. scdbriculus 
aufgeführt. 

22. Trachyphloeus setiger, 

Elytris cowoeods suhparallelis angustioribus , profunde striatis, 
interstüiis aequälibus aeque ac thorace et capite longms setosis. 

Long. 3,2 — 5 mm. 

Hispania, Gallia merid., Algeria, Sicilia. 

Der Tr, setiger ist dem scaher sehr nahe verwandt, aber leicht 
zu unterscheiden , indem die Flügeldecken oben stärker gewölbt, 
seitlich aber schwächer gebogen, fast parallel, und schmäler sind. 
Ausserdem sind sie tief gestreift, die Zwischenräume gleichmässig 
gewölbt und mit langen, etwas aufstehenden Borsten dicht besetzt, die 
auch den Thorax und Kopf bedecken. Der Rüssel ist oben etwas 
breiter als bei scdber und nicht convergirend, sondern parallel. Der 
Thorax ist an der Basis stärker eingeschnürt und seitlich daher 
stärker gerundet. Auf der hinteren Wölbung der Flügeldecken sind 
meist zwei gebogene, nach hinten convergirende , vorn dunkel be- 
grenzte, weisse Binden bemerkbar. Die Schienen sind ganz wie bei 
scaber, das zweite Abdominal Segment aber etwas länger, doch deut- 
lich kürzer als die beiden folgenden zuammen. 

Ein Exemplar befindet si(jh unter dem Namen, den ich ih»^ 
erhalten habe, in Schönherr's Sammlung und wurde von Westrinj 
in Spanien gesammelt; tiusserdem liegen mir Stücke aus Süc 
Frankreich (Montpellier, Metz, Mus. Capiomont), Sicilien und^;] 
Algier vor. 
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23. Trachyphloeus algerinus. 

Elytris latis proftmde striatis mterstitiis aeqimlüer convexis, 
aeque ac thorace et capüe setis crassissimis squamiformibus erectis 
4ense muricatis. 

Long. 4,5 mm. 
lat, 2,z. 
Algeria. 

Der Tr. älgerinus weicht durch sehr dicke schuppenförmige 
aufstehende Borsten so sehr von den zwei vorhergehenden ab, dass 
idi nicht anstehe, ihn als eigne Art zu betrachten. Die Flügel- 
'decken sind paralleler als bei scaher, aber breiter und kürzer als 
itei setiger , mit dem sie in der tiefen Streifung und gleichmässigen 
Wölbung der Zwischenräume überein kommen; sie sind dicht mit 
lenfbrmigen , an der Spitze fast so breiten als langen Borsten 
etzt, die auch den Thorax und den Kopf bedecken. Die Ab- 
inal-Bildung stimmt mit der des setiger tiberein. 

Ein Stück aus Oran von Herrn Reiche mitgetheilt. 



5. Gruppe. 

Tibiis anticis apice rotundatis hreviter spinosis aut hispidis, ab- 
äominis segmento 2^^ a 1^ sutura arquata diviso sequentibus 2bu8 
smul sumptis longiore aut aequilongo, corpore oblongo subdepresso, 
^ rostro hrevL 

Die fünfte Gruppe schliesst sich durch die kurzen Dornen an 
den abgerundeten Spitzen der Vorderschienen (bei der typischen 
. Art) an die vorhergehende an, weicht von ihr aber durch das lange 
; zweite Abdominal - Segment mit winkliger Vordernath ab ; von der 
folgenden, mit, der sie in der Abdominal - Bildung übereinkommt, 
trennt sie die Bewaffnung der Vorderschienen, und von der zweiten 
der Mangel voll Zähnen an denselben. Einige S der zweiten Gruppe 
haben zwar auch keine Zähne an den Vorderschienen, doch stehen 
ihre Dornen denen der $ entsprechend, und es fehlt namentlich 
äer nach aussen waagerecht gerichtete nie, während bei der einen 
Art der fünften Gruppe der ganze Spitzenrand gleichmässig mit 
kurzen Dorischen besetzt ist, bei der anderen aber einige dicht an- 
einander stehende gelbe Borsten zahnähnliche Fascikel bilden. Der 
Körper ist mehr weniger gestreckt und flach gedrückt, die Be- 
Bchuppung deutlich und dicht, bei variegatus fischschuppenförmig 
Übereinander greifend. Sehr ausgezeichnet ist die Gruppe durch 
den überaus kurzen Eüssel (worin ihr blos crudatiis aus der 
ersten Gruppe gleichkommt) und die weit nach vorn gerückten Augen. 
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Nur zwei Arten*), von denen die zweite habituell einigen 
Cathiyrmiocerus - Äxten sehr nahe steht, jedoch durch die Art der 
Beschuppung zu Trachyphloeus gestellt werden muss. Beide gehören 
der Mittelmeerfauna an und sind auf Spanien, Algier, Sicilien, 
Sardinien beschränkt. 

24. Trachyphloeus variegatus Küst. 

Cathormiocerus variegatus Küst Käf. Eur. XVIII. 85. 

Mitomermus hystrix Jacq. du Val. Gen. Col. Eur. Cure. p. 33 pl. 14 f. 64. 

Tibiis anticis apice hreviter spinosis, tmguiciUis liberis, rostro 
hrevissimo, scrobe profimda, oculos magnos attingente, thorace hasi 
fortiter constricto apice aequilato, lateribus fortissime rotundato am- 

pliatiSf elytris parallelis longim hispidis. 

< Long, 3 — 4 mm. 
Sardinia, Hispania, Algeria. 

Der Tr, variegatus weicht durch den kurzen Rüssel , das stark 

gerundete Halsschild und die flache Form von allen übrigen Trachy- 

phloeen ab , kann nicht als besondere Gattung von ihnen getrennt 

werden. Am meisten gleicht er noch dem Tr, a/ristatuSy ist aber 

grösser und in den Schultern breiter. 

Der Rüssel ist kürzer als breit, fast so breit als der Kopf, die 
Fühlerfurchen sind an der Spitze ziemlich nach oben gerückt, tief 
und schmal, und ziehen ziemlich gerade bis zu den Augen, die sehr 
weit vorgerückt in der Mitte zwischen dem oberen und unteren 
Rande des Kopfes stehen und ziemlich flach gewölbt sind. Oben 
ist der Rüssel flach und mit schwacher Mittelfurche versehen. Die 
Fühler sind von denen der übrigen Trachyphloeen nur darin etwas 
abweichend, dass die Spitze der Geisseiglieder abgestutzt und nicht 
abgerundet ist. Der Thorax ist etwas breiter als lang, seitlich stark 
gerundet, nach hinten ebenso stark verengt als nach vorn. Die 
Flügeldecken sind in den etwas vorragenden, abgq^ndeten Scbnl- 
tem am breitesten, von hier nach hinten sehr schwach verengt, fast 
parallel, hinten stumpf gerundet, ziemlich tief gestreift, sehr dicht 



*) Nicht zu deuten ist der Mitomermus Maymondi Gaut. des Gottes, 
Annales d. Fr. 61 p. 99, der nach der Angabe des Autors dem Mit hys- 
trix Jacq. (= Tr, variegatus Küst.) verwandt sein soll. Die einzigen 
Angaben nämlich, an die man sich in der Diagnose zur Erkennung des 
Thieres halten könnte, „dense nigro-squamosus,^ „prothorace spinostüo/ 
„elytris striati^, squamulis dupliciter dispositis /' werden in der Be- 
schreibung sämmtlich wieder aufgehoben, wo das Thier nicht meltf 
^schwarze Schuppen" hat, sondern Börstchen, und wo das Halsschili 
nicht mehr stachlig, sondern, wie die Flügeldecken, mit Börstchen be- 
setzt genannt wird. Bei solcher Beschaffenheit einer Beschreibung wiro 
sie am besten ganz ignorirt; am ehesten kann das Thier wohl der Tf^ 
aristatus sein« 
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bescliüppt, die Schuppen greifen mit dem Hinterrande übereinander 
wie Fischschuppen. Die Farbe ist braun, schwarz und grau ge- 
scheckt oder auch ganz dunkelgrau mit einzelnen hellen Fleckchen. 
Die Flügeldecken , sowie Halsschild , Kopf, Fühler und Beine sind 
■ mit auMehenden, ziemlich langen, wenig verdickten Borsten besetzt. 
Die Tarsen sind nicht sehr breit, das vierte Glied länger als die 
vorhergehenden zusammen, mit zwei getrennten Klanen besetzt. 
Das zweite Abdominal - Segment ist durch eine stark winklig ge- 
bogene Nath vom ersten getrennt und viel länger als die zwei 
folgenden zusammen. 

Der Tr. variegattis wurde von Küster als Cathormioceru^ sehr aus- 
führlich und gut beschrieben. Dennoch beschrieb ihn Jacq. du Val 
noch einmal als Mitomermus hystrix^ indem er diese neue Gattung 
banptsächlich durch die Bildung der Fühler charakterisirte, auf die 
« überhaupt zu viel Gewicht gelegt hat. Die beiden Arten wurden 
.idwn ▼on Jeckel, Annales d. Fr. 56 bull. LXXII., als zusammen- 
||äiÖrig nachgewiesen, jedoch zu CatJionniocerus gestellt, und erst 
tacordaire brachte sie an ihren richtigen Platz, nämlich zu 
Traehyphloeus, 

Der Käfer gehört der Mittelmeerfauna an, von wo mir nur aus 
Sardinien und Algier Exemplare vorliegen. Nach Jacq. du Val 
kommt er auch in Spanien, nach Jeckel in Sicilien vor; die Angabe 
jedoch des Letzteren, dass er ihn auch aus Ungarn erhalten habe, 
dürfte auf einem Irrthum beruhen. 

25. TracJiyphloeus hrevirostris Bris. 
Peritelus brevirostris Ch. Bris. Ann. d. Soc. Eni Fr. 66 p. 407. 

Tibiis anticis apice rotimdatis, setosis, mtus mucronatis, ungut- 
cutis liberiSf rostro hrevi, scröbe arquatausque oculos producta, thorace 
^asi apice multo latiore, rotundato, lateribus parum rotundato, elytris 
ovatis obsolete striatis aeque ac thorace et capite dense squamosis, 

j setisque albidis suhtüibus adspersis. 

Long. 4 mm. 
Hispania, Aranjuez. 

Der Tr. hrevirostris schliesst sich am besten dem variegatus an, 
ist aber immer ein sehr heterogenes Element der Gattung, und wäre 
vielleicht richtiger mit Cathormiocerus zu vereinigen , wenn ihn die 
Beschuppung des Abdomens nicht hierher stellte, die der einzige 
durchgreifende Unterschied zwischen TracJiyphloeus und Cathor- 
miocerus ist. Die hellgraue, gleichmässige Beschuppung und die 
sehr dünnen Börstchen geben ihm ein glattes Aussehen, und er 
sieht dadurch allerdings einem Peritelus ähnlich, doch sind die 
Fühlerfurchen ganz seitlich bis an die Augen reichend und nur an 
4er Spitze etwas nach oben gerückt. 
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Der Kopf ist schmal, mit grossen flach gewölbten Augen^ die 
ganz seitlich und ziemlich stark nach vorne stehen; der Eüsselist 
schmäler als der Kopf, oben nach der Spitze ziemlich verengt; die 
Fühlerfurchen sind sehr tief und scharf begrenzt, laufen erst parallel 
und biegen dann etwas hinab, um an die Augen zu treten, ganz wij 
bei Cathormiocerus horreuSy mit dem der Tr. hrevirostris überhanpw 
in der Kopfbildung am meisten übereinkommt. Die Fühler sind' 
so laug als Kopf und Halsschild zusammen , haben einen etwas ge* 
bogenen Schaft und eine nicht viel dünnere Geissei , die der des 
Cathorm, sodus ähnlich ist. Der Thorax ist vorn viel schmäler ak 
hinten, seitlich nicht stark gerundet, die Basis breit gerundet; die 
Flügeldecken sind ziemlich länglich, seitlich nicht stark gerundet, un- 
deutlich gestreift mit feinen kleinen weissen Börstchen, besonders hin- 
ten sparsam besetzt und so wie das Halsschild, der Kopf und die 
ganze Unterseite mit dichten, etwas eckig aneinander schliessenden 
Schuppen bekleidet. Die Beine zeigen eine Eigen thümlichkeit, di«l 
allen Trachyphloeen abgeht, es sind nämlich die Vorderschienen an 
der Spitze abgerundet, nach aussen mit einem kleinen Fascikel 
von zwei bis drei gelben Borsten besetzt, dem ein mehr nach vom 
gerichteter breiter aus mehreren ebensolchen folgt, nach innen steht 
ein grosser gebogener schwarzer Dorn. Die Hinterschienen haben 
ebenfalls am hinteren Spitzenwinkel lange gelbe Borsten, wodurch 
sie erweitert erscheinen. Die Tarsen sind nicht sehr breit, das letzte 
Glied so lang als die vorhergehenden zusammen, die Krallen grosJf 
und getrennt. Das zweite Abdominal-Segment ist vom ersten durch 
eine schwach gebogene Nath getrennt, so lang als die zwei folgen- 
den zusammen. 

Der Tr. hrevirostris wurde von Ch. Brisout auf der Excursion 
von 65 inAranjuez entdeckt und als Pm^eZt^s beschrieben, übrigens 
sehr mit Unrecht als „neben Ästragali stehend'^ bezeichnet, denn 
wenn man ihn in die Gattung bringen wollte, müsste er in die achte 
Gruppe neben Platysomus kommen. 



6. Gruppe. 

Tibiis antids muticis, unguiculis liberis, aut cormatis (Tr, granu- 
latus f syriacus) segmento äbdominali 2^ al^^ sutura arquata, aut redo 
(aristatuSf squamulatus) diviso, sequentibus 2^^^ simul sumptis longi- 
ore (exe. aristato et sqamulato). 

Die sechste Gruppe ist nicht so natürlich als die vorhergehen^ 
den, und die Arten derselben kommen nur darin überein, dass ihnel 
die Merkmale der übrigen Gruppen fehlen. Von der dritten Grupp«» 
die ebenfalls unbewehrte Vorderschienen hat , unterscheidet sie dtf 
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knge zweite Abdominal - Segment (granulatus , syriacus) , oder die 
fielen Krallen (aristatuSf 8quamulatu8)y oder beide Merkmale (myr- 
mecophiltis, inermis, guadarramus). Von der ersten, zweiten, vierten 
md fünften Gruppe ist die gegenwärtige durch ganz unbewaffnete 
ITorderscbienen, die nur das nach innen gerichtete Häkchen haben, 
unterschieden. 

Mit Ausnahme von aristattis und squamulattis haben alle Arten 
einen gebogenen Vorderrand des zweiten Abdominal-Segments und 
die Erallen sind , ausgenommen bei granulatus und syriacus^ frei. 
Die Fiihlerfarche ist ziemlich übereinstimmend gebildet und zeigt 
Dur bei inermis eine abnorme Formation, indem ein Theil derselben 
Unabgebogen ist; die Etisselform weicht bei den beiden letzten 
Arten sehr ab und kommt der bei der vierten Gruppe beschriebenen 
»emlich gleich. 

Zu drei von Schönherr und theils auch noch früher beschriebe- 
im Arten kommen vier neue, von denen jedoch eine (guadarramus) 
leicht nicht in diese Gruppe gehört, sondern ein $ der zweiten 

Ihre Differenzen sind pag. 94 zusammengestellt. Die Arten 
laben, mit Ausnahme der beiden ersten in Europa weiter ver- 
breiteten, ein sehr beschränktes Vorkommen, und zwar in Spanien 
(myrmecopJiilus , guadarramus) , Südfrankreich (granulatus), Oester- 
reich (inermis) und Syrien (syriacus). Wenn der Tr. asperatus 
Seh., aus Nord -Amerika, ein ächter Trachyphloeus ist, so dürfte er 
, in diese Gruppe gehören*). 

26. Trachyphloeus aristatus Gyllh. 

Curculio aristatus Gyll. Ins. Suec. IV. p. 613. 
Trachyphl. aristatus Seh. IL p. 491. 
— asphaltinus Seh. IL 496. 
? — stipulatus Germ. Faun. Ins. Eur. XIII. tab. 15. 

Unguiculis liberis, ahdominis segmento 2^ a 1^ sutura recta di- 
"^iso sequentibus 2bus simul sumptis breviore, rostro apicem versus 
(''rigustato y canaliculato , thorace longitudine duplo latiore UUeribus 
fortüer rotundatis, elytris profunde striatis, aeque ac thorace et capite 
setis clavatis crassis obsitis. 

Long. 3 — 3,5 mm, 

Suecia, Germania, Austria, Italia, Gallia. 

Der Tr. aristatus sieht dem Tr. scabriculus etwas ähnlich , ist 
, aber an dem nach vorne verschmälerten Rüssel und den unbewaff- 



*) Die Diagnose Seh VII. p. 116 lautet, Tr, asperatus: „Ovatus, 
nifjer, squamuUs fuscts, umcoloribus tectus, setisque brevibus, erectis, 
pullidis muricatus ; antennis pedibusque obscure ferrugineis, rostro supra 
piano, thorace utrinque minus rotundato, lateribus obsolete foveolato; 
[ elytris subtiliter punctato-striatis , interstitiis angustis, parum convexis. 
Magnitudo et Statur a Tr. setarii/' 
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neten Vorderscbienen sofort zu erkennen. Der Rüssel bat eine 
schmale, meist tiefe Mittelrinne und ist unter den Fühlerfarchen 
schwach, über denselben stärker geradlinig znr Spitze convergirend. | 
Die Fühlerfarche verläuft gerade und ziemlich horizontal bis znm 
Auge. Das Halsschild ist doppelt so breit als lang, seitlich stadt 
gerundet und durch Borsten fast winklig erscheinend, nach hinteft: 
stark verengt, auf der Oberfläche ist meist eine deutliche Mittel- 
rinne bemerkbar. Die Flügeldecken sind ziemlich tief gestreift, die 
Zwischenräume mit einer dichten Reihe langer, keulenf(5rmiger, 
aufstehender Borsten besetzt. Die Vorderscbienen sind an der 
Spitze nach innen schräg zugespitzt und etwas hakig. Das zweite 
Abdominal-Segment ist vom ersten durch eine gerade Nath getrennt 
und etwas kürzer als die zwei folgenden zusammen. 

Der Tr, aristatus ist mit dem squamulatu^ nicht zu identificiren, 
wie Walton, Stett. Ent. Z. 48 p. 344, es gethan hat, sondern weicht;] 
von ihm durch breiteres Halsschild und längere Borsten, sowie J 
durch ein etwas küraeres zweites Abdominal - Segment constant ab.' 
Dagegen kann ich den Tr, asphaltinus Seh., dem Original-Exemplar 
zu Folge, nur für ein ganz abgeriebenes £h.emplar der vorliegenden 
Art halten. 

Der Tr, aristatus hat dieselbe weite Verbreitung, wie der scor 
hrtculuSy d. h. fast über ganz Europa. 

27. Trachyphloeus squamulatus Ol. 

Curculio squamulatus Ol. Ent V. 83 p. 363 tab. 31 f. 477. 
Trachyphloeus squamulatus Seh. IL p. 492. 

Unguiculis liberis, äbdommis segmento 2^ a 1^ sutura reda äi- 
viso, sequentihus ^&ws simul sumptis aequüongo, scröbe recta sMori- 
eontäliter ad oculos ducta, scapo parmn curvato, thorace latenbus 
modice rotundato, longitudine haud duplo latiore, elytris setulispar- 
vulis ohsitis. 

Long. 2,1—3,1 mm. 

Austria, Gallia, Germania meridionalis. 

Der Tr. squamulatus sieht dem aristatus sehr ähnlich, ist aber, 
ausser dem etwas längeren zweiten Abdominal - Segment, durch 
schmäleren Thorax und viel kürzere Borsten auf den Flügeldecken 
von ihm verschieden. Der Küssel und Kopf ist ganz so wie bo 
aristatus , nur sind die Augen kleiner und gewölbter. Der Thortf 
ist schmäler, nicht doppelt so breit als lang, seitlich viel schwäch 
dagegen die Basis deutlicher gerundet , hat meist gar keine Län^ 
furche , und so wie der Kopf fast gar keine Börstchen. Die Flug* 
decken sind mit einer Eeihe viel kürzerer und feinerer Börstchet 
besetzt. Die Schienen zeigen keine Abweichung von Tr. (mM 
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Aber das zweite Abdominal - Segment ist verhttltnissmlsaig etwas 
ttnger, nSmlicb den zwei folgenden zusammen an LKnge gleich. 

Der Tr. squamulatus ist weniger weit verbreitet als aristatus, 
«fid auf den südlicheren Theil Europa's beschränkt Er findet sich 
in Frankreich , Oesterreich und im südlichen Deutschland (Frank- 
iert a./M., Heyden). 

28. Trachyphloeus mprmecophilus. 

Unguiculis liberis, ohdominis segmento 2^ al^ sutura arquata 
ikiso, sectuentibus2^i simul sumpiis longiore, scrobe anticesuhsupema 
ad 0culo8 descendente, scapo parum curvato, tharace angustiore lateri- 
hiA fortUer rotundatis hispidis, elytris actis langioribus clavatis ohsitis. 

Long, 2,t—3 mm. 
Hispania, El Escorial. * 

Der Tr, myrmecophüus vereinigt die Gestalt des squamtUatus 
fä den Borsten des aristcUas und sieht ausserdem dem Cathormio- 
«ritö curvipes nicht unähnlich, auch wohl kleinen Stücken des Cath, 
Chevrolati, Von Tr, squamulatus unterscheiden ihn die langen dicken 
Borgten auf Flügeldecken und Thorax, von aristattis das schmälere 
flalsBchild, von beiden das längere zweite Abdominal-Segment und 
die Form der Fühlerfurchen. Diese sind nämlich an der Spitze, bei 
der Einlenkungsstelle der Fühler etwas hinaufgerückt und einander 
genähert und dann zum Auge hinabsteigend, dabei ist der obere 
Band nicht so scharf begrenzt als bei squamosus. Die Form des 
Thorax ist der des squamulatus ähnlich, nur seitlich stärker ge- 
rundet und die Rundung durch Börstchen noch stärker erscheinend. 
Die Flügeldecken etwas gestreckter und mit Borsten besetzt, die 
denen des aristatus ziemlich gleichkommen. 

Der Tr, myrmecophüus wurde auf der Expedition von 65 von 
den Französischen Keisegeförthen in Escorial gefunden, und zwar, 
wie es scheint, unter Ameisen , denn Ch. Brisout theilte ihn mir 
als Meira myrmecophüa Chevrol. i. 1. mit, welchen Namen ich bei- 
l>ehalten habe. 

« 

29. Trachyphloeus guadarramus. 

XJnguiculis liberis , segmento äbdominäli 2^ sequenttbus simul 
^mptis longiore, rostro brevi, supra apicem versus fortissime angu- 
^ato, scrobe apice suibsuperna profundissima deflexa ante oculos desi- 
^'^ente, oculisparvulis, globosis, prominuiis, thorace lato, elytris sub- 
tüiter striatis, breviter setosis. 

Long, 2,1 mm, 
Hispania, Sierra Guadarrama. 

Der Tr, guadarramus ist durch die kleinen, stark gewölbten, 
u^f stehenden Augen ausgezeichnet, deren Stellung ganz die bei 

9 
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der ersten Gruppe beychriebene ist, ohne dass sie jedoch flach und 
von der Stirn überwölbt wären. Die Vorderschienen scheinen die 
Bildung der gegenwärtigen Gruppe zu haben , doch ist sie an dem 
einzigen Exemplare nicht ganz deutlich zu sehen , daher die Mög> 
lichkeit, dass es ein S der zweiten Gruppe ist, dessen $ gezähnte 
Schienen hat, offen bleibt. 

Der Küssel ist sehr kurz, der untere Theil seitlich gerundet, 
der obere sehr stark nach vom verengt, so dass die Spitze desselben 
vor dem Ende der Ftihlergrube halb so breit ist als die Stirn über 
dem Hinterrande der Augen. Die Fühlergruben sind dadurch vom 
einander sehr genähert, breit und sehr tief, zu. den Augen herab- 
steigend, jedoch kurz vor derselben aufhörend, der Oberrand stark ge- 
bogen. Die Augen stehen sehr tief, ganz am Unterrande des Kopfes und 
sind sehr klein, aber stark gewölbt und vorragend. Die Fühler sind 
dünner als bei aristatus und sqtiamulatus und der Schaft ist etwas 
stärker gebogen. Der Thorax ist breit, seitlich gerundet und hat 
eine seichte Mittelfurche , die Flügeldecken fein gestreift und mit 
kurzen keulenförmigen Börstchen besonders hinten besezt. Das 
zweite Abdominal -Segment ist deutlich länger als die beiden fol- 
genden zusammen. 

Das einzige Exemplar wurde von Kiesenwetter in der Sierra 
Guadarrama gesammelt. 

30. Trachyphloeus inermis Seh. VII. p. 119. 

? Trachyphloens inermis Bedtb. Faun. Aastr. ed« 2 p. 731. 
? — sabalosas Redtb. ibid. 

Unguiculis liberis, segmento abdominali 2^al^ Sfu/tu/ra cmgulda 
diviso, sequentibus multo hngiore, scrohe subccmemosa ante ocfdos 
perpendicularüer deflexa. 

Long, 2,^—2,1 fwm. 
Austria. 

Der Tr. inermis ist durch die auffallende Fühlergrubenbildung 
vor allen Trachyphloeen sehr ausgezeichnet. Die Gestalt gleicht 
am meisten einem sqiiamulati^y jedoch mit breiterem Halsschilde. 

Der Kopf ist hoch gewölbt, der Eüssel viel schmäler als der- 
selbe, und mit einer deutlichen Mittelrinne versehen. Die Fübler- 
furche ist gross und tief länfglich dreieckig, aber mit der Spitze naci 
unten gewendet, ohne die Augen zu erreichen, ihr Hinterrand füHt 
dicht vor denselben ab und die untere Spitze reicht nicht viel tiefer 
als der untere Eand der Augen. Die Augen stehen ziemlich tief^ 
und sind ziemlich flach, die Fläche jedoch etwas nach oben ^'^ 
wendet, wodurch sie von oben betrachtet stärker vorzuspring«^ 
scheinen. Die Fühler haben einen recht stark gebogenen Schaft, 
sonst sind sie denen des squamulatm ähnlich. Der Thorax istbrei^ ; 
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aaidich nicht stark gerundet und durch einen dichten Schnppen- 
l^berzng von plattem Aussehen , ebenso die Flügeldecken , die fein 
gestreiä und mit kleinen ganz feinen Börstchen sparsam besetzt 
.mdi. Die Eeine sind wie bei aristatus gebildet, nur die Schienen 
f^umper und namentlich die drei ersten Tarsalglieder sehr breit. 
Vas zweite Abdominal - Segment ist vom ersten durch eine winklig 
lebogene Nath getrennt und viel länger als die zwei folgenden 
tosammen. 

Lacordaire citirt den 2V. inenniSy pag. 52, als synonjrm von 
¥latyta/rsus setiger, doch wahrscheinlich nur auf Suffiian's Angabe 
hin, obgleich der Irrthum des letzteren schon von Jeckel berichtigt 
worden war*), zugleich aber schliesst er ihn aus der Gattung Trachy- 
phloeiis, pag. 192, nicht aus. Redtenbacher's jTV. inermis und säbu- 
hms gehören vielleicht hierher. 

Der Tr, mermis scheint auf Oesterreich beschränkt zu sein. 

31. Trachyphloeus granulatus. 

Tibiis anticis apice rotimdatis, tmguiculis connatis, segmento ab- 

dominali 2^ a 1^ sutura angulata dwiso, sequentibus ^&ws longiore, 

rostro hast subconstricto , thorace ante ajpicem leviter depresso, amiice 

rottmdato, elytrisque gra/nulMis et setulosis. 

Long, 3 mm. 

Gal^a meridionalis. 

Der Tr, gra/nulatus ist durch die am Grunde verwachsenen 
Krallen und die gekörnte Oberfläche der Fitigeldecken und des 
Halsschildes sehr ausgezeichnet. Die Gestalt erinnert an Trachy- 
phloeita laticoUts, 

Die Stirn ist zwischen den Augen niedergedrückt und der 
Rüssel von da an oben etwas erhöht und unter den Ftihlergruben 
etwas erweitert, wodurch er an die Form des scäber erinnert; ober- 
halb ist er deutlich der Länge nach eingedrückt ; die Fühlerfurche 
ist tief und breit und reicht bis an die Augen, die ziemlich flach 
tind ganz an den Unterrand des Kopfes gerückt sind. Der Fühler- 
schaft ist stark keulig, etwas gebogen, die Geissei schlank, das zweite 
Glied so lang als das erste. Der Thorax ist vom und an den Seiten 
gleichmässig gerundet, vor der Spitze sehr schwach niedergedrückt, 
L etwas breiter als lang, die Flügeldecken haben kleine, deutliche, 
[ zugerundete Schulterecken und sind dann allmälig nach hinten 
r schwach erweitert und an der Spitze abgerundet, seicht gestreift, 
der Zwischenraum mit kleinen Höckerchen granulirt, von denen 
man, wie auf dem Halsschilde, nicht sehen kann, ob sie der Ober- 
\ fläche selbst oder einem dichten Schuppentiberzuge angehören; 



*) Siehe Hatytarsus setiger, 
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ausserdem sind die Flügeldecken und das Halsschild mit kleinen 
weisslichen Börstchen ziemlich sparsam besetzt. 

Die Beine weichen von der Bildung der übrigen Arten der 
Gruppe dadurch ab, dass dieVordersc'?*enen an der Spitze gerundet 
und nach innen gar nicht hakig erw 'r'A sind, die Tarsen siid 
breit, die Krallen sehr klein und m G'runde verwachsen. Daij 
zweite Abdominal -Segment ist vom i3ten durch eine winklig ge-^ 
bogene Nath getrennt und viel länger als die zwei folgenden zu- 
sammen. 

Der Tr. grawulatus wurde von Herrn Peragallo bei Nizza ge- 
sammelt und mir von den Herren Kiesenwetter, Kelche und Chevrolat 
mitgetheilt. 

32. Trachyphloeus syriacus. 

Tibiis cmticis apice rotu/ndatis, tmguiculis cotmatis, tkorace pone 
apicem lote profunde transverse impresso, latertbus fortiter rotwMo 

ampliatis, elytris latioribus distincte squamulatis. 

Long, 5,5 mm. 
Syria. 

Der Tr. syriacus steht in jeder Beziehung dem grcmulatus so 
nahe, dass ich ihn nicht specifisch trennen würde, wenn er nictt 
auf Thorax und Flügeldecken deutliche, ziemlich dichte Schüppchea 
hätte. Ausserdem ist der Thorax seitlich viel stärker gerundet, 
erweitert und vor der Spitze sehr stark eingedrückt ; die Flügel- 
decken sind viel breiter. 

Nur ein Stück aus Syrien von Herrn Capimont mitgetheilt 



35. Cathormiocems Seh. 

Gen. et Sp. Cure. VII. p. 120. 

Scoliocenis «Wollast. Ins. Mad. p. 391. 

Schanmius Ch. Brisout Ann. d. S. Ent Fr. 66 p. 411. 

Scrohs lateralis, proftmda, octdos attingens. 

Bostrum breve + acute marginatum. 

Antennae breves, secundum sexus differrentes. 

Thorax latitudine brevior lateribus rotti/ndatus aut angiüatus. 

Elytra oblonga, dorso + plcOno. 

Corpus depressum au/t subdepressum. , 

Abdomen, nigro-squ^mosum, sguarmdis subnitidis connatis, graniüi- 

formibus, pars intercoxahs lata truncata, segmentum ^«*«» antice 

angulatum 5® + ^® longius. 
Femora mutica^ tibiae apice muticae, u/ngudculi liberi aut conno^- 

Die Gattung Cathormiocerm ist eine sehr natürliche Grupp« 
nahe verwandter Arten. Mit Trachyphloeus ist sie zunächst ve^ 
wfindt.und einzelne Formen der beiden Gattungen nähern sich eio'.r 
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ander sehr. Dennoch findet man einen durchgreifenden Unter- 
scbied, der alle Arten von einander scheidet. Die Beschuppnng der 
Unterseite ist nämlich bei Cathormiocerus mit glänzenden , kömer- 
ibnlichen, verwachsenen und daher nicht abreibbaren Schuppen 
bekleidet, die oft so eng verbunden sind, dass sie das Aussehen 
einer glatten unbeschuppten Fläche darbieten, wie es bei der zweiten 
Abtheilun^ auch auf der Oberseite der Fall ist 

Der Kopf ist nicht so wulstig gerandet wie bei Trachyphloeus, 
sondern nebst dem Küssel mehr weniger scharfkantig; die Augen 
stehen seitlich, aber weniger tief als bei Trachyphloeus» Die Fühler- 
furche ist seitlich , oft zwar an der Spitze mehr weniger nach oben 
gerückt, doch die Augen seitlich erreichend, so dass sie mit einer 
oberständigen Ftihlerfnrche nicht zu verwechseln ist Die Fühler 
sind einer merkwürdigen Differenz nach dem Geschlecht unter- 
worfen : b«ld ist bei dem S der Schaft durch winklige Erweiterungen 
nsgezeiebnet, bald hat das $ eine dickere Geissei mit linsenförmi- 
gen, aneinander gedrückten Gliedern. Zu diesen Differenzen gesellt 
sich bisweilen der beachtenswerthe Umstand , dass das S an den 
vier vorderen Füssen verwachsene Krallen hat, das $ freie. Der 
Thorax ist nur bei cordicollis und Chevrolati seitlich winklig gebogen, 
sonst gleichmässig gerundet, und die Oberfläche ohne Unebenheiten, 
doch ist er niemals „regelmässig cylindrisch," wie es Lacord. VI. 
p. 194 heisst. Die Flügeldecken sind nie hochgewölbt, sondern 
anf dem Rücken stets mehr weniger niedergedrückt, von länglicher, 
meist etwas paralleler Form oder in den Schultern am breitesten. 

Die Beine haben keine Auszeichnung, nur fehlt den Yorder- 
schienen die bei den Trachyphloeen häufige Bewaffnung constant 
nnd sie haben nur den nach innen vorgezogenen kleinen Spitzen- 
winkel ; die Hinterschienen haben bei einer Art, lapidicola, eine 
Bildung der Spitze, die an die bei der ersten Gruppe von Trachp- 
phloetis beschriebene erinnert. Die Krallen sind meist frei, bei 
einigen <J an den vier vorderen Füssen verwachsen. 

Die Unterseite zeigt auf dem Abdomen einen Ueberzug von 
verwachsenen schwarzen glänzenden Schuppen, die kömerähnlich 
aussehen, nur auf dem Theil des Mesostemum, an den der Prothorax 
sich anschliesst, trägt oft in grösserer oder geringerer Ausdehnung 
helle isolirte Schüppchen von heller Färbung, die auch auf den 
Coxen vorkommen. 

Die Oberseite zeigt eine grosse Verschiedenheit in der Be- 
Bchuppung, so dass man nach ihr zwei Gruppen von einander son- 
dern kann: die erste, die sich den Trachyphloeen anschliesst, hat 
meist matte, selten etwas seidenglänzende (horrens)^ ablösbare 
Schuppen; bei der zweiten sind die Schuppen glänzend und zu 
einer mehr weniger glatten Oberfläche verwachsen, die man mit 
blossem Auge für schuppenlos hält. In den Diagnosen wird dieses 
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VerhSltniss durch die Worte: „corpore elytrisque quem esquamosis"\ 
ausgedrückt. 

Die Gattung Ca4honnioceni8 wurde von Schönherr für dei 
Trachyphl, horrens und eine neue Art den Gath, socius errichtet. Beide] 
Arten blieben ihrer Seltenheit wegen ganz unbekannt und wurden 
meist falsch gedeutet. Küster beschrieb als Gath, horrens eine| 
verwandte Art, wahrscheinlich curviscapuSy Jacq. du Val kannte 
ihn auch nicht und Jeckel vermuthete in ihm den Coith, variegah 
Küst. Erst Lacordaire erhielt das typische Exemplar aus Schön- 
herr*s Sammlung, hat aber leider durch die Angaben: ,yprothorai 
regulierement cylindrique** und „ressemble extraordinairement ä 
Metra crassicomis a/oec tme taüle trois fois plt^ grande/' das 1 
kennen der Art erschwert.*) Küster beschrieb zwei neue GatJiorj 
mioceren, den vestüm aus der Umgegend von Triest und vartegati 
aus Sardinien. Der letztere gehört zu den Trachtfphloeen, der erstere 
blieb mir unbekannt und das Original in Küster's Sammlung ist 
leider ein Kaub der Anthrenen geworden. Aus der genauen B( 
Schreibung geht jedoch hervor, dass er wohl nicht zur Gattung 
G(dhormiocerus gehurt, eher könnte er in die Nähe des jHracÄ. vam- 
gatus gebracht werden , noch wahrscheinlicher aber ist es ein Otio- 
rhynchus, wofür die feculptur des Thorax und der Flügeldecken nnc' 
die dünne gelbe Behaarung der Unterseite sprechen. 

Ebensowenig wurde die Zahl der Gathormioceren durch dei 
Gathormiocerm muriccUus Chvr. und squamulatus Eeiche vermehi 
denn sie gehören beide zu Peritelus, wohin auch der Gathormioce 
Pfisteri Stierl. zu rechnen ist. Im Jahre 54 erschien Wollaston'i 
„Insecta Madeirae^^ und da die Gattung GcUhormiocerm so gut wi( 
unbekannt war, so darf es nicht wundem , dass eine neue Gattung,] 
Scoliocerus, errichtet wurde, die mit ihr zusammenfSllt.**) Die zweij 



*) Verg^leiche die Beschreibung^ des C, horrens. Diese Angabenj 
Lacordaire's bringen fast auf die Vermuthnng, es habe ihm ein nnächtesl 
Stück ans Schönherr's Sammlung vorgelegen; in derselben stecken näm-j 
lieh offenbar mehrere Exemplare, die nicht dahin gehören, denn znerstj 
bekam ich auch ein nnächtes zur Ansicht, und erst später das Exemplar/ 
das. mit der Beschreibung vollkommen übereinstimmt. Das erste im| 
2. Bande beschriebene Exemplar gehörte übrigens dem Mnsenm Gyllenhals.! 
**) Das von Lacordaire hervorgehobene ünterscheidungsmerkmall 
„integritS du rostre ä son extrSmiti^ und „antennes termincdeSy^ kann! 
ich nicht bestätigen; der Rüssel zeigt an der Spitze den freilich sehr 
kleinen Ausschnitt, der jedoch bei den meisten Cathomdoceren eben so 
klein und undeutlich ist, und die Fühler erscheinen blos, wenn sie nacli| 
englischer Methode nach vorne aufs Papier geklebt sind, endständigi 
was sich aus ihrer Einlenkung in der Tiefe der Fühlerfarche erklärt und 
dnrch eine starke Biegung des Schaftes noch innerhalb derselben ver- 
stärkt wird. Diese scharfe Biegung des Schaftes in der Fühlerfnrche ist 
meist nur zu sehen, wenn man ihn herausbricht, und scheint allen 6ii': 
thormioceren \mA Traehyphloeen, vielleicht auch noch sehr viel anderen | 
CwrcuHionen zuzukommen. 
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Arten, ScoL Maderae und curvipes Woll., bilden die dritte und vierte 
Art der Gattung ; als flinfte Art hatte Schönherr in seinem Museum 
einen Cathormiocerus hvrtus n. sp., der aber nicht publicirt, sondern 
«^ im Jahre 62 als Otiorhynchus excwrsor von Dr. Stierlin in 
^em Nachtrag zu seiner Monographie der Otiorhynchen beschrie- 
len wurde. Auf der Reise der Soci^t^ Entomologique nach Spanien im 
"Sommer 65 wurde nun die überraschende Zahl von neun ächten 
üathormioceren gesammelt, von denen nur drei (horrenSf socius und 
txcwrsor) zu den früher bekannten gehören. Herr Chevrolat be- 
iclurieb sofort vier derselben , darunter den horrens, und zwar unt^r. 
vier verschiedenen Gattungsnamen, einer derselben wurde gleich 
zeitig von Brisout in den Annalen als Schcmmius Vuülefroyi be- 
«clirieb«n. Von den übrigen ftinf sind drei noch unbeschrieben und 
dazu kommt noch eine Art, die schon im Jahre 64 in Escorial von 
.|[erm G. Schlumberger gefunden worden war, und eine, die seit 
^gerer Zeit von Herrn Stableau in den Pyrenäen entdeckt wurde, 
^.ID dass wir im Ganzen dreizehn kennen, die sich folgender- 
'Siaassen eintheilen lassen: 

la. Gorpore et eljtris dense ant lateribQS tantam 

squamnlatifl, squamalis band connatis. 1. Gruppe. 

2 a. Squamnlis opacis. 

3 a. Scrobe irre^lari foveiformi, snpra in medio 
dilatata, scapo ((f tantum ?) angulatim dila- 
tato. 
4a. Thorace cordato ante medium . sabangnlato- 
ampliato, elytris viz setulosis, scapo (o^ tan- 
tum ?) dilatato recto 1. cordicoUis. 

4b. — lateribns rotundatis, eljtris longins 
hispidis, scapo cf dilatato et corvato, $ 

hand dilatato 2. 80ciu>8 Seh. 

3b. Scrobe regulari, lineari. 
4 a. Scapo pone basin fortiter cnrvato. 
5 a. Bostro latitudine band breviore, snpra pa- 
rallele, scapo basi crasso 3. curviscapus. 

5 b. — — breviore, snpra apicem versns an- 

gustato, scapo basi gracili 4. cu/rvtpes Woll. 

4 b. Scapo pamm cnrvato, funicnlo Q. crassö, cf 

graciliore, setnlis brevibns pamm clayatis . 5. Chevrolati. 
2 b. Corpore et elytris snbnitido-sqnamnlatis, sqna- 
mnlis hand connatis, griseis, saepins detritis. 
3 a. {cf ?) scapo basi dilatato et fortiter angnlato, 

nngnicnlis liberis 6. Maderae Woll. 

3 b. Scapo basi nee dilatato nee angnlato, Q. fani- 
cnlo crassissimo, articulo 2<^ emarginato, cf 
nngnicnlis pednm anteriomm 4 connatis . 7. horrens Seh. 
Ib. Sqnamulis connatis nitidis, snperficiem corporis 

et elytromm qnasi esqnamosam efficientibns. 2. Grnppe. 

2 a. Sqnamnlis elytrorum vis distinguendibns irre- 
gnlaribns. 
3 a. Elytris nitidissimis vix setnlosis, tibiis posticis 
margine apicali obtuso, articulo 2^ funiculi ($ ?) 
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incnryo, intus fortissim« emarginato, nnde 

funiciiliifl geniculatus 8. lapidicola Ghvr. 

db. — setis longis ant crassis obsitis, tibiis posti- 

cis marg^ne apicali acnto, funiculo simplici. 

4 a. Eljtris pilis longis sed tenuibas obsitis, Q. 

funiculo crassiore, of ung^culis anterioribuB 

connatis 9. excursor Stierl. 

4 b. — setis obsitis, 
5 a. brevioribus albidis. 
6 a. Thorace basi band minus quam apice an- 
gustato, lateribus mediis fortiter subangu- 

latim ampliatis 10. gracüiB, 

6 b. — — viz angustato, lateribus parum 

rotundatis 11. Lethterryi Chyr, 

5 b. Setis longioribus nigris 12. trrasMS. 

2 b. Elytrorum interstitiis singulis e serie duplici 

squamularum distinctarum formatis . . . .13. pygmaetis. 

Die Gattung ist fast ganz auf Spanien beschränkt, woselbst 
noch manche unbekannte Art derselben vorkommen mag, wenn 
man bedenkt , dass fast die Hälfte der Arten auf der einen Eeise 
entdeckt wurde. Nur zwei Arten sind bis jetzt nicht in Spanien 
gefunden worden, curvipes und Maderae, und von den übrigen 
kommen nur zwei (excursor und curviscapus) auch in Algier und 
eine in den Pyrenäen vor (cordicollis). Die var. Capiomonti 
des C. Lethierryi stammt aus Südfrankreich und Algier, der curvipes 
ist auch in Frankreich gefunden worden. Das Vorkommen der 
Cathormioceren scheint stets unter Steinen zu sein, und meist im 
Gebirg, oft hoch am Schnee ; bisweilen auch in GesellschafI; von 
Ameisen (Chevrolati, Maderae, cwrvipes). 

1. Gruppe. 

1. Cathormiocerus cordicollis. 

Corpore dytrisque dense opaco-squamosiSy thorace hast angustato, 
ante medium subangidato-ampliato, cordato, scrohe irregvlari fovä- 
formi, dytris vix setulosis, (S 9) scapo a basi inde dilatato , reck, 
funiculo ffracüi. 

Long, 4,t — 4,8 mm. 
lat, 2,5 mm, 
Pyrenaeis. 

Der Cath, cordicoUis ist durch die breite Gestalt und das herz- 
förmige Halsschild sehr ausgezeichnet und kann mit keinem anderen 
verwechselt werden. Der Rüssel ist viel breiter als bei socim , die 
Fühlerfurche aber ebenso in der Mitte nach oben erweitert und da- 
durch grubenfbrmig. Der Schaft ist viel breiter als bei socius c?, an 
der Basis sehr stark winklig erweitert, aber nicht gekrümmt , die 
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Geissei dünn nnd sclilank. Vielleicht ist dieses nnr die Bildung 
des $ and das $ dürfte dann nach Analogie des socim einen ein- 
fachen Schaft und dickere Geissei hahen. Der Thorax ist vor der 
lütte stark, fast winklig erweitert , dadurch von herzförmiger Ge- 
stalt und hat eine seichte Mittelfurche, und die Beschuppung bildet, 
wie auf den Flügeldecken, einen graubraunen Ueberzug von undeut- 
licher Structur. Die letzteren sind sehr breit, besonders in den 
Schultern, und kaum um ein Yiertheil länger, sehr fein gestreift und 
mit ganz kleinen hellen Börstchen besetzt, die das glatte Aussehen 
nicht stören. 

Die fünf mir vorliegenden Stücke , die vielleicht alle <J sind, 
hat Herr Stableau in den Pyrenäen gesammelt und sie wurden von 
verschiedenen Seiten her eingesandt. 

2. Cathormiocerus socius Seh. 
Gen. et 8p. Cure. VII. p. 121. 

Corpore elytrisque opaco-squamosiSj thorace hast a/ngustabo lateri- 

hi$ fortüer rotundato ampliato, scrohe irregülari fove^ormi, dytris 

1 fuhosetosis. 

Long. 5,5—4 mm. 

cf minor, acäpo a baai inde düatato, curvato, 

Q. major, scapo basi haud düatato, partim curvato. 

Hispania, Sierra Nevada. 

Der Gath. socitts steht dem vorhergehenden nahe, hat aber eine 
viel schlankere Gestalt. Von allen übrigen Cathormioceren unter- 
scheidet er sich, nebst cordicoUis, durch die Form der Fühlerfurchen. 
Diese sind nicht linear, sondern grubenförmig und in der Mitte etwas 
nach oben erweitert, wodurch sich dieselben an der Fühlerwurzel 
einander etwas nähern und von oben sichtbar sind. Der Rüssel ist 
etwas länger als bei curvipes und oben flach mit deutlicher bis zum 
Scheitel reichender Mittelfurche. Der Fühlerschaft des S ist nahe 
der Basis winklig erweitert (die Erweiterung reicht bis zur Spitze) 
nnd ausserdem deutlich gebogen, mit schlankerer Geissei, der des $ 
nahe der Basis allmälig erweitert und nur schwach gebogen , mit 
plumperer Geissei. Der Thorax ist viel breiter als lang, hat stark 
gerundete Seiten und ist nach der Basis stark verengt, die Be- 
Bchuppung wie bei arnnpes, doch undeutlicher wabenähnlich , bei 
reinen Exemplaren auf der Mittellinie und an den Seiten heller. 
Die Flügeldecken sind länglich oval, die Zwischenräume gleich- 
massig flach und mit ziemlich langen hellbraunen Börstchen 
besetzt. 

Der CcUh. sociiis wurde von Kiesenwetter auf der Sierra Nevada 
am Schnee unter Steinen in einiger Anzahl gesammelt, so dass über 
die Zusammengehörigkeit der beiden G^chlechter kein Zweifel ist. 
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Schönherr's Original-Exemplar ist ein abgeriebenes S, das mit 
dem S a^s der Nevada ganz übereinstimmt; die dasselbe auszeich- 
nende Erhöhung des Rüssels zwischen den Fühlern halte ich für 
eine individuelle Abnormität, da sie auf der linken Seite höher ist, 
als auf der rechten. Schönherr beschreibt diese Bildung ebenso- 
wenig, als die des Fühlerschaftes, dennoch halte ich das Exemplar für 
das ächte Original, da es „Anglia, Walton" bezettelt war, und sonst 
passt die Beschreibung auch ganz gut. Die Vaterlandsangabe 
, England", beruht jedoch auf einem Irrthum, denn Walton sagt,*) 
dass ihm die Herkunft des an Schönherr abgetretenen Exemplares 
unbekanht sei. 

3. Cathormiocerus curviscapus. . 

Corpore elytrisqice opaco-squamosiSy tkorace hasi cmgustato lateri- 
6t*5 fortissime rottmäato-ampliatOy rostro latüudine haud breviore, 
supra parallelo, scrobe regulari Uneari, scapo hasi forUter incwrvo 
crasso. 

Long, 4,s mm, 
Hispania, Andalusia, Algeria. 

Der Caih, cwrviscapus ist dem socius so ähnlich , dass nur die 
Unterschiede hervorzuheben sind. Die Fühlerfurche ist in der 
Mitte nicht nach oben erweitert, sondern einfach linear, dadurch ist 
auch der Eücken des Eüssels nicht in der Mitte eingezogen, sondern 
' parallel und breiter. Der Schaft ist an der Wurzel stärker , fast 
winklig gekrümmt, aber nicht so stark erweitert als bei socius S\ 
die Geissei entspricht der des socim cj, daher ich die wenigen vor- 
liegenden Exemplare sämmtlich für S halte. 

Kiesenwetter sammelte ein Exemplar in Andalusien, vier 
andere von ebendaher befanden sich im Museum des Dr. Kraatz 
und Dr. Stierlin, und eines aus Algier wurde von Herrn Godart 
mitgetheilt. 

4. Cathormiocerus curvipes Wollast. 
Scoliocerus cnrvipes Wollast. Ins. Mad. p. 392. 

Gorpore el^risque opaco-squamosiSy thorace hasi angustato taten- 
hus rotundato, scrohe regulariter Uneari ad oculos descendente, scapo 
hasigraciU fortiter suhangulato-curvato, elytris hreviter nigro-hispidis. 

Long, 2,5 mm. 
Gallia, Algeria, Madera. 

Der Cath, curvipes hat mit gewissen Formen der vorhergehen- 
den Gattung Aehnlichkeit, besonders gleicht er dem Trach, squo^ 



*) Stett. Ent. Z. 48 p. 346, wo aus Versehen C<xth, horrens stotl ■ 
S0ciu$ steht. 
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mfulatm und fmfrmecophüi48, ist von beiden aber leicht an dem, 
nahe der Basis stalrk, fast winklig gebogenen Schaft zu unter- 
wäieiden. 

Der Küssel ist sehr kurz und zwischen den Fühlern ziemlich 
&>ch, so d^s die schmale Fühlerfnrche zu den Augen etwas hinab- 
steigt. Der Schaft ist an der Basi^ sehr schlank und stark gebogen, 
gegen die Spitze aber stark keulenförmig verdickt, die Geissei 
seblanker als der Schaft an der Spitze. Der Thorax ist etwas breiter 
als lang, uneben und mit vertieften Schuppen dicht bekleidet, die 
ihm ein wabenShnliches Ansehen geben; ausserdem ist er mit kur- 
zen aufstehenden schwarzen Börstchen besetzt Die Flügeldecken 
sind seitlich schwach gerundet oder ziemlich parallel, kaum andert- 
balbmal so lang als breit, hinten zugerundet, fein gestreift, alle 
Zwischenräume mit einer Reihe kurzer schwarzer Börstchen besetzt. 

Die Exemplare des Cath. curvipes, die mir vorliegen, stammen 
Frankreich (Brest, Auvergne, Mus. Allard), CoUioures (Mus. 
Brisout), Algier (Mus. Reiche) und Madeira; letztere stimmen mit 
den übrigen vollkommen überein. NachWollaston kommt das Thier 
in Gesellschaft von Ameisen unter Steinen vor. 

5. Cathormiocerus Chevrolati, 
Trachyphloeus ? socius Chevr. Col. d'Esp. n<> 25 Rev. et Mag. Zool. 65^66. 

Corpore elytrisque opaco-squamosiSf thorace medio fortiter sub- 
angulato-ampliato, scrohe regularüer lineari, ad oculos minus pro- 
funda. 

Long. 3,5— 3, s mm. 

cf minor, funiculo gracüi. 

$ major, — crassissimo, articuHis 3^ — 7^ transversis. 

Der Cath. Chevrolati sieht dem C. socim sehr ähnlich und 
gleicht andererseits auch dem Track. myrrnecophÜMS , unterscheidet 
sich aber von beiden durch die Fühlerfurche , die vor den Augen 
flach wird , vom ersteren femer durch die in der Mitte stark , fast 
winklig erweiterten Seiten des Thorax und die dicke Geissei des 
5, die sich der des horrens $ nähert. 

Der Rüssel ist oben mehr gleichbreit als bei sodus , weil die 
Flihlerfurchen sich nicht in der Mitte einander nähern, und hat 
nur eine schwache Längsrinne ; die Fühler sind ganz wie die des 
O. horrens gebildet und zeigen dieselbe GeschlechtsdiflFerenz. 

Der Cath. Chevrolati wurde von Kiesenwetter, Ch. Brisout, 
La Brülerie und Lethierry in der Sierra Guadarrama gesammelt, 
nach Chevrolafs Angabe unter Ameisen. Letzterer beschrieb das 
Thier als Trachyphloeus? sodus, welcher Name mit dem Schönherr'- 
schen coUedirt. 
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6. Cathormiocerus Maderae Wollast. 
Scolioceras Maderae Wollast. Ins. Mad. p. 392 tab. 8 tg. 2. 

Corpore dytrisque stibnUido-squamulaiis, scrohe regulari Uneari 

arquaia. , # 

Lotig, 4 mm. 

(f (?) scapo pone bcisin ditcUato et fortüer sttbangulato-Gurvato, un- 

guictuis liberia, 
Q. lotet, 

Madera. 

Der Gath, Maderae sieht dem C. horrens so ähnlich , dass man 
versucht ist, ihn für identisch zu halten, doch weicht er in folgen- 
den Punkten erhehlich ab: Die Fühlerfurche trifft die stark ge- 
wölbten Augen nicht in der Mitte des Vorderrandes , sondern mehr 
gegen den Unterrand , der Schaft ist nahe der Basis ßtark gebogen 
und von hier an verdickt, wie bei socius <?, nur etwas schwächer; 
die Geissei ist wie bei horrens S gebildet, woher ich das einzige mir 
vorliegende Exemplar für ein <J halte; es hat an allen Füssen 
freie Krallen.* Der Thorax ist nach hinten stärker verengt als bei 
Jiorrens, 

Das einzige Exemplar, das mir zu Gesicht gekommen ist, ge- 
hört Herrn Chevrolati und stimmt mit Wollaston's Beschreibung 
und Abbildung vollkommen tiberein. Nach WoUaston kommt der 
Käfer ebenfalls unter Steinen in Gesellschaft von Ameisen vor. 

7. Cathormiocerus horrens Seh. 

Gen. et Sp. Cure. VII. p. 121. 

Trachyphloeus horrens Seh. IL p. 495. 

PeriteluB Bulcirostris Cherr. Col. d^Esp. n® 39 Rev. et Mag. ZooL 65—66. 

Corpore elytrisque squamulis subnitidis griseis tectis, scrohe re- 
gulari Uneari arquoJta, scapo parum curvato, modice clavato. 

Long. *3,5— 4 wm. 

(f funictdo graciliore, ungmctUis pedum anteriorwm 4 connatis, 
2 — crassissimo articmo 2^ pauUo emarginato, unguictdis omntlm 
liberis, 

Hispania. 

Der Caih, horrens zeichnet sich durch den mattglänzenden 
üeberzug von dünnen grauen, in der Mitte vertieften Schuppen, an 
den Seiten des Halsschildes und der Flügeldecken, seltener auf der 
ganzen Oberfläche der letzteren , aus. Ausserdem sind die Flügel- 
decken mit feinen hellen BtSrstchen besetzt, die jedoch viel zu fein 
sind, um das glatte seidenglänzende Aussehen des Käfers zu stören, 
woher der Name „horrens^ sehr unpassend gewählt ist. 
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Der Rüssel ist so lang als breit, nach vom allmälig ver- 
scbmfilert, oben flacb mit tiefer Längsrinne, die bis auf die Stirn 
reicht. Die Fühlerfnrche ist ziemlich schmal und scharf begrenzt, 
in der Mitte ^twas gebogen, vom etwas nach oben gerückt, von der 
Mitte an etwas hinabsteigend , die Augen in der Mitte des Vorder- 
randes treffend. Der Schaft in beiden Geschlechtem gleichmässig 
verdickt und schwach gebogen. Die Geissei des S verhältniss- 
massig schlank, die einzelnen Glieder nicht viel dicker als lang, die 
des $ jedoch sehr dick, alle Glieder quer, das zweite an der Wurzel 
dünn abgesetzt, dann stark erweitert und nach innen schwach aus- 
gebuchtet; es wiederholt die bei lapidicola beschriebene Bildung 
in schwachem Grade. Der Thorax ist nach der Basis nur schwach 
▼erengt, nach der Spitze stärker, an den Seiten deutlich gerundet*"), 
oben grob gleichmässig und dicht punktirt, an den Seiten hellgrau 
dünn beschuppt. Die Flügeldecken in den Schultern am breitesten, 
Bach hinten ziemlich stark verengt und zuletzt fast kurz zugespitzt, 
]>esonder8 beim S\ deutlich punktirt gestreift, der dritte Zwischen- 
raum, besonders an der Basis, oft deutlich erhaben. 

Ein auffallendes Verhältniss, das sich beim Cath. excursor 
wiederfindet, zeigen die Krallen; sie sind nämlich beim S an den 
Vorder- und Mittelfüssen am Grunde verwachsen, beim $ an allen 
Füssen getrennt. 

Der C, horrens ist seit seiner Beschreibung geraume Zeit un- 
bekannt geblieben, vielleicht weil er nicht wieder aufgefunden wor- 
den war. Erst auf unserer Reise im Jahre 65 wurde er in Mehrzahl 
gesammelt; Ch. Brisout, La Brülerie, Marmottan, Vuillefroy und 
Lethieny sammelten ihn bei Escorial, und ich fand ein Stück auf 
der Pena de Francia unter kleinen Steinen , mit Thylacites longi- 
püis und Cryptuyus Kraatzn zusammen. Chevrolat beschrieb den 
Käfer sofort als Ferüdus stdcirostris; nach Untersuchung des Schön- 
herrischen Originales (eines $), stellte sich jedoch heraus, dass es 
der Cath. horrens ist ; auch Schönherr's Beschreibung stimmt sehr 
gut, bis auf die Angabe in der Gattungsbeschreibung: „scrohe ante 
oculum desinente, " die als irrig bezeichnet werden muss. 

Ausser den Stücken aus Central- Spanien sind mir keine 
bekannt. 



*) Lacordaire's Angabe, Gen. Col. VI. p. 194, „proihorax regulthre- 
ment cylindrique ," Widerspricht nicht nur Schönherr's Beschreibung, 
sondern auch der Natur, und ist sehr geeignet, ine zu leiten. 
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2. Gruppe. 

8. Cathormiocerus lapidicola Chvr. 

Col. d'Esp. no 48 Rev. et Mag. de Zool. 65-66. 
SchaumiuB YuUlefroyi Ch. Brisont, Annol. d. Fr. 66 p. 411. 

Corpore dytrisque nüidissimis, quasi esquamosis ,*) setulismi- 

ntUissimis obsUis, artiaUo i« et J2^ funicuU incurvis, Wms postids 

apice düatatis. 

Long. 4,i mm, 

Hispania, Castilia, Astnria. 

Der C. lapidicola ist durch den starken Glanz, die kurzen 
feinen Härchen und die Krümmung der zwei ersten G^isselglieder, 
wodurch die Geissei gekniet erscheint , sehr kenntlich ; das letzt- 
genannte Merkmal kommt möglicher Weise nur dem einen Ge- 
schlechte zu. 

Der Rüssel ist breit und kurz, fast gleichbreit, nach vem sehr 
schwach verschmälert, oben flach mit einem vertieften Längsstrich 
in der Mitte, etwas runzlig und mit dickeren anliegenden Borstchen 
besetzt; die Fühlerfurche seitlich, gegen die Augen etwas verflacht, 
vorne etwas hinaufgerückt und von oben sichtbar.**) Die Fühler 
haben einen sehr schwach gebogenen, allmälig verdickten Schaft 
und eine sehr dicke Geissei ; das erste Glied derselben ist von unten \ 
nach oben, das zweite von aussen nach innen gekrümmt, beide von 
der Basis nach der Spitze stark verdickt. Die Krümmung der bei- 
den Glieder liegt also nicht in einer, sondern in zwei sich fast 
senkrecht schneidenden Ebenen, daher man sie nicht an beiden zu- 
gleich wahrnehmen kann; die folgenden Glieder sind quer, die 
Keule dick und kurz. Falls diese Bildung nur dem einen Geschlecht 
zukommt, so ist es wahrscheinlich, dass die drei mir bekannten 
Stücke alle $ sind, und dass sich die S durch eine dem C. horrens 
und excursos analoge schlankere Geissei und verwachsene Krallen 
auszeichnen. Der Thorax ist seitlich stark gerundet , breiter als 
lang, oben glatt, die Oberfläche besteht, bei starker Vergrössernng 
betrachtet, aus dicht aneinander gedrängten verwachsenen Schuppen, 
die eine so glatte schwarze Fläche bilden, dass sie durchaus schuppen- 
los erscheint und starken Glanz hat. Auf den Flügeldecken und 
der Unterseite ist die Bildung dieselbe, nur auf dem vom Prothorax 
bedeckten Theil des Mesostemum , sowie auf den CJoxen der Beine 
stehen freie helle Schuppen. Die Flügeldecken sind seitlich deut- 
lich gerundet, etwas vor der Mitte am breitesten, hinten breit zn- ; 



*) Siehe die Gattungsbeschreibung pag. 130. 

**) Hierauf bezieht sich die Angabe Ch. Briaout's, dass sie auf de', 
Oberseite des Bussels liege. 
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gerundet, fein pnnktirt- gestreift, mit ganz feinen, kleinen, kaum 
sichtbaren, hellen Härchen reihen weis besetzt. Die Hinterschienen 
sind an der Spitze nach hinten deutlich und nach vom in einen 
Haken erweitert, der Spitzenrand ist nicht scharf, sondern dick 
und schräg abgeschnitten, so dass er an die Bildung erinnert, die 
bei der ersten Gruppe der Trachyphloeen stattfindet. Die Vorder- 
schienen sind vor dem Ende innen ausgeschnitten und an der Spitze 
mit einem nach innen gerichteten Haken bewafinet. 

Der C lapidicola wurde ebenfalls auf der Excursion von 65 in 
Spanien entdeckt und von Chevrolat und Brisout gleichzeitig be- 
schrieben , doch erschien die des Ersteren ein wenig früher und 
kann daher die Priorität beanspruchen, obgleich die des Letzteren 
schon am 13. Juni 66 der Gesellschaft vorgelegt war und sehr gut 
und kenntlich ist, während Chevrolat wie gewöhnlich das Unwesent- 
liche genau, das Wichtige gar nicht beschreibt und einige merk- 
würdige resp. falsche Angaben hineinflicht.*") Es liegen mir von 
beiden Autoren die Original-Exemplare vor. 

Die von Ch. Brisout f^r diese Art errichtete Gattung, die er 
ganz einfach mit dem lateinischen Namen des verstorbenen Prof. 
Schaum belegt, f^lt mit Cathonniocems vollständig zusammen, und 
sogar die auffallende Ejümmung der zwei ersten Geisseiglieder 
findet sich in schwacher Andeutung bei den $ von C. horrens und 
Chevrolati. 

9. Cathormiocerus excursor Stierl. 

Otiorbynchus exeorsor StierL Berl. £nt Z. 62 p. 863. 

Corpore elongato elytrisque nitidis quasi esguamosis, püis longi- 
oribttö tewnibus seriatim hirsutis. 

Long, 4,i-~5,i mm, 
Hispania, Algeria. 

Der Catk. excursor zeichnet sich durch flache langgestreckte 
Gestalt und die dünnen weissen Haare auf den Flügeldecken aus, 
daher der von Schönherr gewählte Sammlungsname hirtus sehr be- 
zeichnend war. 

Der Rüssel ist dem des lapidicola ähnlich , jedoch viel breiter 
und die Fühlerfurchen sind an der Spitze noch mehr nach oben 
gerückt, so dass sie allerdings der Stellung bei Otiorhynchus nahe 
kommen, doch fehlen die, bei dem letzteren Genus charakteristischen, 
lappenfbrmigen Pterygien , und die Fühlerfurche tritt hinten deut- 
lich seitlich an die Augen. Die Oberfläche des Rüssels ist gefurcht 
und tief punktirt. Die Fühler haben einen schwach gebogenen, 
nicht stark verdickten Schaft und entweder eine ziemlich schlanke 



*) Z. B. „ocuii$ excavatis!^ 
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(S) oder sehr dicke (drittes bis siebentes Gli^d quer) Geissei ($)| 
Das Halsschild ist ziemlich yon kreisförmigem Umfang , nur von] 
abgestutzt und dadurch etwas kürzer als breit; die Oberfläche 
glänzend, ebenso beschaffen wie bei lapidicola, nur sind die ein 
zelnen Schuppen leichter erkennbar*), ebenso auf den Flügeldecken, 
wo die auf dem Thorax unregelmässig stehenden weissen Haare in 
Reihen die Zwischenräume der deutlichen Punktstreifen besetzen. 
Die Flügeldecken sind sehr gestreckt und flach , in den Schultern 
am breitesten, nach hinten bei denv $ allmäHger verengt und 
länger als bei dem S. 

Die Hinterschienen haben einen scharfen, mit kleinen schwar- 
zen Stacheln besetzten Spitzenrand und sind nach hinten nicht 
erweitert, sondern dicht mit gelben Borsten besetzt, nach vorne aber 
mit einem kräftigen Haken, beim S etwas gebogen. Die Vorder- 
schienen wie bei lapidicola, beim S innen stärker ausgeschnitten 
und vor der Spitze gelb filzig behaart. Die Krallen sind beim i 
an den vorderen Füssen am Grunde verwachsen , beim $ an allen 
frei, eine Bildung, die der excursor mit horrens gemein hat. " 

Der C horrens wurde zuerst von Westring in Spanien entdeckt 
und befand sich als Cath. hirtus n. sp. in Schönherr's Sammlang, 
später brachte ihn Staudinger aus Andalusien mit, und Dr. Stierlin 
beschrieb ihn als Otiorhynchtis, Herr Perez- Areas besitzt einige in 
Spanien gesammelte Stücke, z. B. aus Estremadura, und Herr 
Müller fand ein Exemplar^ auf unserer Reise von 65, in Andalusien. 
Aus Algier liegen mir ebenfalls zwei Exemplare aus der Sammlang 
des Herrn Heiche vor. 

10. Cathormiocerus gracilis. * 

Corpore elongato dytrisque nitidis, quasi esquamosis, setis brevt- 
hus albidis obsitis, thorace basiapiceque aequalüer a/ngtistato lateribus 
fortiter subangulato-ampliatis. 

Long, 3—3j5 mm. 

Hispania, Sierra Nevada, Sierra Guadarrama. 

Der Cath, gracilis ist durch die kleine gestreckte Gestalt and 
das seitlich stark erweiterte, fast herzförmige Halsschild ausgezeichnet. 

Der Eüssel ist dem des excursor ähnlich, nur oben platter and 
mit schuppenförmigen anliegenden Borsten ziemlich dicht besetzt. 
Die Fühlerfurchen stehen seitlich und der Schaft ist stärker ge- 
bogen , die Geissei ist schlanker als bei excursor 9 > aber dicker als 
bei excursor (J, und scheint constant zu sein. Das Halsschild ist 
nach der Basis und nach vorne stark und zwar ziemlich geradlimir 

♦) Stierlin nennt sie „dicht und fein gekörnt, die Kömer alle wie 
abgeschliffen, so dass die Oberfiifthe lederartig erscheint." 
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verengt, in der Mitte dadurch stnmpfvnnklig erweitert. Die Ober- 
läche des Thorax und der Flügeldecken ist wie bei excursar^ nur 
ind statt der langen Haare , kurze dicke etwas geneigte Borsten, 
ron heller Farbe vorhanden , die besonders auf dem Kopf und den 

»nen schuppenförmig werden; auf dem Metastemum sind die 
leisten Schüppchen ebenfalls deutlich. Die Form der Flügeldecken 
jt wie die bei exciMrsor im Kleinen, jedoch etwas weniger gestreckt, 

id die Punkte der Streifen tiefer. Die Beine stimmen mit denen 
[es excursor 9 überein. Geschlechtsunterschiede habe ich keine 
iststellen können. 

Wir sammelten den Cath, gracüis in einiger Anzahl in der 
Sierra Nevada am Schnee unter Steinen und von Ch. Brisout liegt 
ein £xemplar von Escorial vor. 

11. Cathormiocerus Lethierryi Chvr. 

* 

kiorbynchu» Lethie'rryi Chevrol. Col. d'Esp. n® 38, Bev. et Mag. Zool. 65—66. 



Corpore ovato, elytriaque nitidis quasi esquamosis, setis hrevibus 

öbsüiSj thorace brevi, basi vix apice fortius angustato^ lateribus 

inime rotundatis. 

Long, 3,2 mm, 

Hispania, El Escorial. 

var. Capiomonti: major et latior, dorao distincte depresso, setis 

\ fnimmis pu/nctiformtbuSy rostro latiore. 

Long. 3,5 — 4 mm, ^ 

Gallia merid. Algeria. 

Der Cath. Lethierryi steht dem vorhergehenden so nahe, dass 
die Vermuthung nicht fern liegt, er sei das andere Geschlecht des- 
selben, doch steht dem der Umstand entgegen, dass wir unter zahl- 
reichen Exemplaren des gracilis auf der Sierra Nevada, nicht einen 
C. Lethierryi fanden , und dass er in der Form des Halsschildes ab- 
weicht, worin sonst bei den Cathormioceren kein Geschlechtsunter- 
schied zu liegen pflegt. 

• Der Eüssel ist schmäler als bei gracüis und die Fühlerfarchen 
stehen mehr oberhalb, wie bei excursor; die Geissei ist etwas 
plumper (??), der Thorax nach der Basis kaum nach vorne schwach 
verengt und an den Seiten nur wenig gerundet, auch kürzer als bei 
[■ gracüis. Die Flügeldecken sind, so wie der ganze Körper, viel kür- 
zer und breiter , die Punkte der Streifen schwächer und die Börst- 
chen etwas dunkler bräunlich. Die Beine und Krallen stimmen 
Diit denen des gracüis überein. 

Das einzige vorliegende Exemplar stammt aus Escorial und 
ist mir von Gh. Brisout als Otiorh. Lethierryi Chevr. mitgetheilt 
Worden. Die Beschreibung stimmt auch ganz gut, nur die Angaben 

10 
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„tenue cinerea vestUus" und »long. 4 m. lat. 2 •/« m.*, die eher 
C. horrens passen, scheinen bedenklich. Doch ist man an ungenau^ 
und falsche Beschreibungen bei diesem Autor zu gewöhnt , um si( 
dadurch beirren zu lassen. 

Den CcUh. CapiomonH führe ich blos daher nicht als seil 
ständige Art auf, weil mir zur genügenden Unterscheidung leide 
zu wenig Material vorliegt , zweifle aber nicht an seiner Berechtigj 
ung. Er ist ziemlich von derselben Gestalt , nur grösser und di^ 
Flügeldecken sind auf dem Rücken deutlich niedergedrückt an( 
nach hinten mehr verengt, die Streifen tiefer punktirt und di^ 
Börstchen auf ganz kleine punktförmige Schüppchen von gelbei 
Farbe, reducirt Der Rüssel ist auch etwas breiter. 

Ein Stück aus dem südlichen Frankreich (Toulon) von H( 
Capiomont mitgetheilt, und eines aus Algier von Herrn Chevrolatj 

12. Cathormiocerus 'irru$u$. 

Corpore elytrisque subnUidis qttasi esquamosis, setis longis 

hispidis, thorace hrevi apice fortius quam hasi a/ngustato, kUeribus 

fortüer rotufuUUo-txmplioHs, rostro lato, scrohe apice subsuperna. 

Long, 4 — 4,5 mm. 

Der Cath, irrasua unterscheidet sich von allen Arten der zweiteij 
Gruppe durch die dunklen Borsten und die rauhere weniger gl 
ende Oberfläche. 

Der Rüssel gleicht sehr dem des excitrsor, nur sind die Fühlei 
gruben noch mehr nach oben gerückt, und die Oberfläche ist mil 
starken Runzeln bedeckt, so dass die vertiefte Mittelrinne zwischei 
denselben fast ganz verschwindet. Die Fühler haben einen ziemli( 
stark gebogenen Schaft und eine dicke Geissei, die mit dem zweit 
Gliede deutlich abgesetzt (wie bei horrens $), dann aber allmS 
etwas verjüngt ist, so dass das letzte Glied etwas schmaler ist 
die Keule. Der Thorax ist kurz, seitlich ziemlich stark gerundet 
nach vorne stärker als nach hinten verengt, oben sehr rauh mij 
grossen Punkten besetzt, zwischen denen man nur sehr undeutUc 
die ungleichen, verwachsenen, schwarzen, glänzenden Schnp] 
unterscheiden kann. Die Flügeldecken ebenso von rauher Ol 
fläche, sehr stark punktirt-gestreift, fast gefurcht und wie der Thoi 
mit langen, schwarzbraunen, aufstehenden Borsten besetzt, die 
lang sind, als die Haare beim excwrsor. Die Form der Flügeldeckel 
ist breit und ziemlich kurz, seitlich fast parallel, hinten zugernndetj 
Die Beine stimmen mit denen des excursor $ überein. 

Ob die drei mir vorliegenden Exemplare cf oder ? sind, vermi 
ich nicht anzugeben, die Krallen sind bei ihnen getrennt. Es könntsj 
leicht andere Exemplare mit verwachsenen vorderen Krallen 
schlankerer Geissei geben, die dann als <J zu betrachten wären. 
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Der C. irrasfis wurde von Herrn Gustav Schlumberger, stud. 
med. in Paris , bei Escorial und zwar an der Wurzel einer abge- 
storbenen Fichte in einiger Anzahl gesammelt. Er ist in mehreren 
französischen Sammlungen als Otiorh, excv/rsor verbreitet. 

13. Cathormiocerus pygmaeus. 

Corpore elptrisque squamulis majortbtcs conncUis, m dytris seriem 
^phm in instertäio singulo formanttbtis, tectis, setulisque albidis oh- 
suis. 

Long. 2 mm. 
Hispaniai Aranjuez. 

Der Cath. pygmaeus gleicht in der Gestalt dem vorhergehenden, 
ist aber nur halb so lang und der kleinste der Gattung. Er ist durch 
Üe deuüichen , regelmässig perlformigen , schwarzen Schuppen auf 
,- dem Halsschilde ausgezeichnet, die auf den Flügeldecken zwei dichte 
'Beiben auf jedem Zwischenräume bilden, die so regelmässig sind, 
^zwischen ihnen, auf der Mitte des Zwischenraumes, ein feiner 
Streifen entsteht, der die ganz feinen weissen Börstchen trägt. 

Der Eüssel ist breit, oben flach mit schwacher Mittelrinne und 
mit dicken Börstchen ziemlich dicht besetzt (wie gracilis). Die 
Füblerfurche ist ziemlich seitlich. Der Schaft ist schwach gebogen, 
die Geissei hat ein grosses erstes Glied, das zweite ist wie die folgen- 
den kurz , quer, aber nur halb so breit als die Keule. Der Thorax 
ist breit, deutlich gerundet, die Flügeldecken höchstens um V* 
länger als breit, in den Schultern am breitesten. 

Ob die Geschlechter diflPeriren, ist unbekannt, da mir nur zwei 
Exemplare dieser ausgezeichneten kleinen Art vorliegen , das eine 
▼on Ch. Brisout in Aranjueiz gesammelt, das andere von Dr. Mar- 
mottan. 

36. Axyraens Kiesw. 

Beitr. z. Eäf. f. Griech. Berl. Ent Z. 64 p. 257. 

Die Gattung Axyraeus ist eine sehr eigenthümliche und unter- 
scheidet sich von den Trachyphloeen, denen sie durch die Art der 
Beschuppung gleicht, sowie von allen Gattungen der zweiten Abtheil- 
^Jig durch das unförmig grosse, namentlich lange Halsschild; es ist 
Äicht viel kleiner als die Flügeldecken. In Bezug auf genauere Be- 
schreibung der Gattung sowohl, als der einzigen bis jetzt bekannten 
Art, aus Greta, Ä. EraatziiK&w, ibid. p. 258, ist auf Kiesenwetter's 
genaue Beschreibung zu verweisen, der nichts beizufügen ist. 
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Uebergicht der specieUer behandelten Gattungen 

nnd Arten *> 



Holcorliinns Seh. pag. 6. 

1. serthispidus Seh Algeria. 

Q. Nastus albo-pnnctatns Lac. 
<y — albo-marginatus Lac. 

2. quenUus Seh „ 

3. parvicqUts „ 

yar. siciUus Sicilia. 

4. pygmaeus Algeria. 

5. 7 pilosiUus Chevr „ 

Gyclomannis Fairm. pag. 9. 

1. velutmus Fairm. ...... Algeria. 

2. metaHescens Lueas „ 

3. armipes „ 

Hylacns Seh. pag. 11. 

1. mu/rtniM Seh Sibiri'a, Rossia orientalis et meri- 

dionalifl. 

var. vestitus Seh Mare Cäspieum, littus Orientale. 

yar. sphaericus Seh Bossia meridionalis. 

2. globutus Seh. . . . . . . . Hungaria. 

3. rotundatus Fbr. ...... Europa temparata, Caucasas. 

puberulus Stey. 

4. haematopus Bosh. . . . . . Tjrolae. 

5. Verruca Seh . Tauria, Caueasus. 

6. pustiUatus Tureia europaea. 

7. semimiltim Fbr. Austria, Hungaria, Transsilrania. 

8. globosus Seh Tauria, Caueasus. 

9. glomvlus Seh Tauria, Caueasus. 

$ glomeratus Seh. 

10. armatus Tureia europaea. 

11. turcicus, Tureia asiatiea. 

12. iridutus Eiesw Creta, Aegyptus. 

13. Bhinolophus Andalusia. 

*) Die diehotomisehe Zusammenstellung der differenzirten CharaktoEl 
findet sich bei den einzelnen Gattungen. 
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Nastns Seh. pag. 23. 

1. Goryt Seh. Taoria. 

2. htmatus C^rin Caacasas. 

Otiorliynolins Germ. pag. 24. 

Tyloderes Seh. 
Troglorhjnchus Schmidt 

Stomodes Seh. pag. 24. 

1* gyrosicolUs Seh Austria, Hungaria, Transsylvania. 

2. tolutarius Seh Tanria, Graeeia. 

? Om. elongatuB Hoehh. 

3. 8chaufu88it Mill. .•*.... Dalmatia. 

Parameira pag. 26. 

1. rndts Seh Turcia europaea. 

Otiorh. hispidas StierL 

2. setosa „ „ 

PeriteloB Germ. 
Bubg. Meira Jacq. du Yal pag. 28. 

1. sqtuinmlatus Reiche Corsica. 

2. crasstcomis J. d. Yal Gallia mer. 

3. stUureHus Fairm ,, , Italia. 

Meira elongatala Fairm. 
Otiorh. minimuB StierL 

4* eoßigtius Stierl Sicilia. 

5. Pfikeri Stierl 

6. microp7u?uilmu8 „ 

'l' leptosphaeroides Algeria. 



Goenopsis Bach pag. 33. 

1* fissirostris Walt . . . . . . Anglia, Germania occ., Gallia. 

Coenopsis Bachii Bach. 

2. LarrcUdi Perris Gallia meridionalis. 

3. Wältoni Seh • Anglia, Germania oec., Gallia. 

i 

Ptochus Seh. pag. 35. 

1. deportoitus Seh Sibiria. 

Peritelus yariegatuB Hoehh . 

2. sirigirostrts Hoch „ 

3. desertus Motsch „ 

4. porcellus Seh Rossia orientaliB et meridionalis, 

perdix Seh. Caueasus. 

!■• 5. sAo8U8 Seh Caueasus. 

6. ctdsperaus Seh America bor. 

tessellatns Seh. 

"i" ? circumcinctiM Seh Persia. 
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146 üebersicM, 

8. ? longicoUis Seh Persia. 

9. rufij>e8 Seh Caueasns. 

10. cartnirostris Seh Mongolia. 

11. ? latifron& Hochh Caueasns. 

12. ? fulvipes Hoch Bucharia. 

13. hisignatm Germ Italia, Dalmatia, Hungaria. 

grandieornis SteT. 

14. 4-8tgnatUf8 Baeh Thuringia. 

15. subsignatus Seh Tauria, Hungaria. 

16. periteloides Fuss Transsylyania. 

Elytrodon Seh. pag. 48. 

1. Chevrolati Reiche Syria. 

2. hidentatus Seh Hungaria, Tauria, Turcia. 

bispinus Seh. 

3. giganteus Fairm. (Sciaph.) . , Algeria. 

4. ? /anosimant*8 Chevr. (Choerorh.) „ 

5. inermis Seh Europa merid. 

Bnbalooephalns Cap. pag. 49. 

1. Kiesenwetteri Cap Andalusia. 

Omias Seh. pag. 50. 

1. Hanakii Friv Hungaria. 

2. rufipes Seh Carinthia, Galieia. 

3. nitidus Seh Rossia mer. 

4. micanB Gallia mer. 

5. cypricus Cyprus. 

6. metcUlescens Sieilia, Algeria. 

7. concinnus Seh Hlyria, Italia, Gallia mer. 

parvulus Seh. 
serieeüs Seh, 
oblongus Seh. 
Raymondi Gaut. 
Marqueti Gaut. 
mandibularis Chyri. 

8. molUnus Seh Serbia, Germania, Scandina^ia. 

Bohemani Zett. 

9. strigifrons Seh Rossia mer. 

? inflatus Kolen. 

10. forticornis Seh Germania, Austria. 

graeilipes Seh. 
rugieollis Seh. 
validieornis Seh. 

var. ? ülotus Hoch. . . . . . Caueasus. 

? rugifrqns Hoch Tauria. 

Barypeithes Jaeq. du Yal pag. 62. 

1. glöbus Transsjlvania. 

var. sphaeroides •„ 

2. virgvincula Austria, Hlyria. 
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3. Chevrolati Soh Anstria, TranssjlTania. 

Omims mficollis 8ch. 

— Bubnitidns Seh. 

4. peTlucidua Sdi. Oallia, Gennania. 

5. montanus Chyr Oallia or. mer^ Germania occ. mer. 

6. styriacus Styria. 

7. violatus Gallia or. 

8. curvimanus Jacq. da Yal . . Gallia mer. 

9. Companyonis Qch „ „ 

10. Bcyamaenoides Italia (ToBcana). 

11. hfvwnipea Ol. 8ch Austria, Germania, Gallia, Brittania. 

Cnrc. g^cilifl Beitr. Bair. 

— piceuB Marsh. 
Om. ebeninns Seh. • 

12. moTlicofnus Ahr Germania, Anstria, Italia. 

Om. pnnctiroBtris Seh. 
? Cure. mficoUis Fbr. 
? — holosericeas Fbr. 

13. tenex Seh Germania, Auitria. 

14. indigens Seh Lusitania. 

15. sulcifrons Seh Anglia, Gallia, Hispania. 

mfipes Jaeq. dn Yal. 
meridionalis Mals, et Rey. 

yar. a/ndalusicm Andalasia. 

16. dnercbscens Rosh „ 

Platytarsiui Seh. pag. 80. 
Brachysomas Seh. 

1. auTOSUS Seh Sieilia, Italia, Aastria, Algeria. 

Sciaph. salcirostris Chrr. 

2. au/rohirtu8 Tareia. 

3. setiger Seh. Aastria. 

Q Om. prainosas Seh« 

4. vÜlosidus Germ „ 

5. echinatus Bonsd Europa tota. 

Cure hirsntalus Fbr. 
Omias — Seh. 
? Cure, hispidalas Hrbst 

6. hispidus Redt Aastria. 

7. s'iwnudus „ 

8. setuHosua Seh Aastria, Germania, Gallia, Italia, 

Stroph. hirtas Seh. Helvetia. 

9. transsylvanicus Transsylvania. 

Traohyphloens Germ. pag. 91. 

Mitomermus Jaeq. da Yal. 
Lacordairias Bris. 
1. Gruppe. 

1. spathülatiM Seh. ...••.. Caput Bonae Spei. 
Q. squamifer Seh. 

2. brems Seh „ „ „ 

8. Setdlitzit Ch. Bris Hispania. 

4. tmsttUatus „ 



b. pusttua 
». Meichei 



5. ßeichei Algeria. 
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6, Godarti Algeria. 

T. nodtjienms ChTrl Sicilis, Algeria. 

8. CTuciatuB Algeria. 

9. orbitalii „ 

2. Qrnppe. 

10. naraUelus Hnngaria. 

11. laticoUis Seh Enropa toU. 

O^nnoplos Porst. 
(/reetuB Thoms. 
Q spinimannB Tboms. 

12. altemans Scb Oallia, Italia, Anstria, Gertnania, 

scaber Redt Caucaene. 

13. Tniquii .......... Cjptxu. 

14. spinimatius Qenn Podolia, Anatria, Oermsaia, Gallia. 

lannginoBUB Seh. 

15. digitalü Qyllh Saecia. 

16. scairiculus L Europa tota. 

Cure. gpinimaouB Gjllb., Seh. 

— TiTerra RrbsL 
Trach. acaber Seh. 

— «itariae Sei. 



3. Gruppe. 

IT. ventricosus Germ, ..... Hnngaria. 

18. m^coüis Dalmatis, Rnmalia. 

19. graüilicomig Syria. 

30. Ypsilon Hnngaria. 

rar. turdcus Tnrcia, 

4. Gruppe. 

21. scaber L Enropa tota. 

BqnamoBUB Seh. 
teBaellatne Scb. 
•eabricnim Scb. 
bifoveolatuB Beitr. s. Dtür. 

22. seliger Eispania, Gall. mar., Sicilia, 

23. algerimts Algeria. 

5. Grnppo. 

34. variegatua KübL Sardinia, Algeria, Hispania. 

Mitom. hyatrix Jacq. äa Val. 
26. brevirostrig Cb. Bris Hispania. 

6. Grnppe. 

26. aristatas QjUh Sardinia, Algeria, HiBpania. 

aaphaltinuB Scb. 

27. sqvamulaUta Ol. Scb Anstrio, Qermanta, Gallia. 

28. m^/TTnecophilus Hiapania. 

29. guadarramas ....... „ 

30. inermis Seh Anstria. 

? BabuloBQS Redt. 

31. granvlatus Gallia mer. 

32. stfriaeus Syria. 



üebjsrsicht, 
Cafhormiocems Seh. pag. 128. 

Scoliocerufl Woll. 
Schanmias Ch. Bris. 

1. cordicoUis • .Pyrenaeis. 

2. 80Ctu8 Seh EfiBpania. 

3. curviscaptM ....*... „ Algeria. 

4. ciirvipea WolL Madera, Algeria, Gallia. 

5. Chevrolati Hispania. 

Traeh. sooias Chvrl. 

6. Maderae Woll Madera. 

7. horrens Seh HispaDia. 

Perit. sulcirostris Chrr. 

8. lapidicöla Chvr „ ' 

SehaumiusYmllefiroyi Ch: Bris. 

9. exeursor Stieri «, Algeria. 

10. grcccüis n 

11. Lethierryt Chvr. ...... „ 

var. Capiomonti Gallia mer., Algeria. 

12. irrasus Hispania. 

13. pygmcwus ........ „ 

Azyraens Eiesw. pag. 143. 
1. Krcüxtzii Eiesw. 
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tidctUatifrons 
actiminatus 

adspersus 
cienescens 

Agraphus 

algerinns 

altemans 

andalusicns 

Anemophilus 
angiMtatiM 
anoplus . 

Aomas . . 
Aprepes . . 



aristatus 
armatns . 
armipes . 

Ascepamns • 
aaperatus . 
aspTialtinus 

Atlantis . 
anrohirtos 
aurosus . 
Axyraeus . 

haccifer 

Bachii . 

haeticus . 
Barypeithes 

beUtcus 
bidentatUB 

hifoveölatus 
bisi^atus 

btspinus . 

bistrigicoUia 

Bohemani . 

Brachysonms 

breyiros^s 
breyis 



Seite. 

. 5 
. 48 
. 37,41 
. 52 
. 2,5 
: 94,119 
. 93,108 
. 77 
. 3,48 
. 52 
. 106 
. 3,48 
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. 48 
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. 49 
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bmnnipes 
Bubalocephalns 

ccHifomicus . 
caUosus 

Calyptops . . 
canaliculatus . 
Capiomonti . 
CariniroBtris . . . 

Cataphorticus 
Caterectus . . 
Cathormiocerus 
Celeathetides . 

Cercopeus 

Chevrolati (Eljtrod. 

— (Baryp.) 

— (Cathorm 
chrysopß . 
chri/sorhoeus 
dnctus, 

cinerascens . 
circumcinctos 
Coenopsis . 
Companjonis 
concinnns 

confints 
cordicollis 

costipennis 

C08tul(XtU8 . 

crassicomis . 

crctssus 

Cremieri . 

crinitus 
craciatns . 
cnryimanas • 
cunripes . • 
cuiriscapus . 

Cydomauras 
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. 36 
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Cyphoscdis 

cypricua . 

deplcMfxtua 
deportatus 
desertns . 
di^talis . 

dilatatus 

ebeninus 
echinatus 

elongcUiUa 

elongatus 
Elytrodon 
Epipbaneus 

Episomides 
erinaceus 

Eastylides 
excnrsor . 
exigans . 

fissirostris 
forticomis 

Foucartia 
fritiUum 
falvipes . 

giganteus 

gloMpennis 
globosus . 
globulus . 
globus 

glomerat^s 
glomnlus 

Glyptosomus 
Godarti . 
Goryi 
gracilicomis 

gracilipes 
gracilifl (Cathorm.) 

gracüis (Om.) 

grandicornis 

grcmicollis 

granipennis 
granulatuß (Tr.) 

gramdatus 

griseus • . 
guadarramns 

GymnomorpTms 
gyrosBicollis . 
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baematopui • 
Hanakii . 
hirsuitdus . . 
hirttts (Cathorm,) 

— (Stroph,) 
hispidulua 
bispidns (Plat) . 
hispidus (Sciaph.) 
— (Otiorh.) 

Holcorhinns 
?iolo8er%ceu8 
horrens • 
hamatos . • 

Hyphantns . 
hystrix 



tllotiM . . 

tmpressicöUia 

inauratus 

incpmpttis . 
mdigisuB . 
indntQB . 
inennis (Elytr.) 
— (Tracb.) 

inflatus 

insidaris . 

interpimctatue 

tnustus 
irrasus . 

Isaniris . 

KieBenwetteri 
KraatEÜ . 



Labran^i . 
Lacordamas 

lanösimanas . 
lanugino8tis 

Laparoceras 
lapidicola 
Larraldi . 

latercdis 
laticollis . 
latifirons . 

lepidopterutS 
leptospbaeroides 

Leptosphaerotifs 

Lethierryi 

leUfCophaeus . 
Lichenophagus 

Liosomus . . 
long^collis 
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Maderae .... 
mcUacMticus . 
ma/ndibidaris . 
Marquarti 
Meira .... 
mdanothrix . , 
meridioncilis . 

Merimnetes . 
metallesceDS (Cyclom.) 

— (Om.) . 

micans (Om.) 

micans (Aprep.) . 
microphthalmiis . 

minimus . . 

Müomerm'us . . 
mollicomus . 
mollinus .... 
montanns 

nvwricatus (Lept) 
— (Sciob.) 
marinus . 

Mjlacus . . . 
myrmecophilus . 



Nastus . . . 

neglectus . 
nitidas 
nodipennis (Trach.) 

nodipennis (Äscep.) 

notulixttis . 

wubicuiosus 

oblongus . 
Omias . . 
Oosomides . 
orbitalis . 
OtiorhynchideB 
Otiorhynchus 

ovatulu>8 . 

pawanus . 
parallelns 

Parameira . 

Paraptochus 
parvicollis 

parvtüuS . 
pellucidas 

perdix . 
periteloides . 

Peritelus 
Pfisteri . . 
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plebejus . 

porcoitits . 
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. pubescens . 

ptUlus . 

punctirostris . 
pnstnlatUB (Mjl.) 

— (Trach.) 
pygmaens (Cathor.) 

— (Holcorh 
pyrenaeas 

quadrisignatuB . 
qiierUlus . 

Baymondi 

rectus . 
Beichei . 
Bhinolophns . 
rotundatna . 
mdis .... 

ruficollis . 
rufipes (Om.) 

-r- (Ptoch.) . 

rufipes (Baryp.) 
ragicollis 

rugicollis . 

Tugifrons . 

sabulosuB . 

saccatus . 

scabripennis '. 
scaber 

Bcaber . 
scabricalns . 

scdbriculus 

scaptdaris . 
Schaufassii . 

Schaumius 

Sdaphilus 

Sciobius . . . 

Scoliocerus . . 
Bcjrdmaenoidts . 
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squamalatus (Perit.) . 28 

— (Trach.)' . 95,124 

squcimulaius (Cathor.) 28 

— ... 5 

stipuicUus .... 123 
Btrigifrons . . . .53,59 
strigirostris . . . .37,29 

Stomodes . . . . 3, 24 

Strophosonms , , 23 

stTriacus ..... 64, 69 

subnitidus , . . 67 

subnudus . . . ' . 83, 88 

sabsigDatns .... 46 

su^tessellatus , , , 48 

sulcifrons (Bar.) . . 64, 77 . 

sulcifrons (Hyph.) . 5 

sulcirostris . . . 83,136 

suturellas . . . . 28, 30 

ßyriacus (Trach.) . . 95, 127 

syriacus . . , . 48 





Seite. 


tenex . . . . . 


. . 64,76 


tenms . . . . 


. . 5 


tesseUatus . . 


, . 41,52,117 


tigrinus . 


. 37 


tolutarins 


. 25 


toUus . . . . 


. . 5 


Trachyphloeufl 


. . 4, 91 


transsylvanicus . 
trichopterus . 
triviatis . . . 


. 83,90 


. 71 


. 47 


Troglorhynchm 


. . 24 


trossuliM . . 


. . 48 


Tmquii . . . 


, .94,109 


tnrcicns . . . . 


. . 13,21 


— (Trach.) . 


. 116 


Tyloderes . . . 


. . 24 


tmiformis . . . 


, . 5 


vdlidicomts . 


. . 60 


yariegatos (Trach.) 


. . 94,120 


variegatus (Ptoch. 


) . 38 


varius . . . . 


, . 5 . 


velutinus 


. . 10 


yentricosns . 


. 94,113 


ventrosus . . 


. 52 


Verruca . * , 


. 13,16 


verrucifer . 
vestitus (Myl.) . 


. . 5 


. 14 


vestitus (Cat). 


. . 130 


yillosnlus 


. 83,86 


violatus . . . . 


. 63,70 


viridtmiccms . 


. . 6 


virg^ncula . 


. 64,66 


viverra 


. . 111 


Vmllefroyi 


. . 138 


Waltoni . . . . 


. 33,35 


Waterhoussii . 


. 52 


Ypsilon . . . . 


. 94.115 
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Ao6 einer gut gehaltenen Bibliothek sind abzageben: 

Annale! de la Soc. Ent. de France, einzelne Bfinde i 3^~5 Thlr. 

Bach, Käfcrfanna der Rbeinlande I—IV nnd Supplement 7 Th^r. 15 Sgr. 

Berliner Ent. Zelttchr. I— VIII. n. Beiheft, gebunden ^ 15 Thlr. 

Brandt et Erichaon, monogr. gen. Melogt, 1 pL 20 Sgr. 

Bulletin de la Soci^tö Impöriale des Naturalittes de Motcou. Gani und 
in einzelnen, auch den neueren Bänden pro- Band 4 Thlr. 

Barmeister, Handbuch der Entomologie. S&mmti. 5 vol. u. Atlas 14 Thlr. 
Einzelne Bände zu entsprechenden Preisen. 

Dejean, Catalogne des Colöoptires. öd. IIL 1837. 3 Thlr. 15 Sgr. 

Erichson, Schaum, Kraatz, Kiesenwetter, Naturgeschichte der In- 
sekten Deutschlands I — IV. 12 Thlr. 15 Sgr. 

Conspectus Coleopteror. in republ. Peruana. 121 pag. 17^ Sgr. 

Käfer der Mark Brandenburg gebd., (neu 4 Thlr.) .1 Thlr. 20 Sgr. 

Fairmaire, Faune entom. fran^aise I. II. 4 Thlr. 

Fieber, Exegesen in Hemipteren 10 Sgr. 

Ganbil, Catalogne synonym, des coleopt. d'^Europeetd^Alg^rie. 2Thlr. 15 Sgr. 

Gredlcr, Käfer Tyrols. 2 foI. Neu 2 Thhr. 

Gyllenhal, insecta suecica I — IV. 5 Thlr. 

Heer, Fauna Col. Helvetiae 1 Thlr. 25 Sgr. 

y. Kiesenwetter, Monogr. v. Malthinns 15 Sgr., ▼. Heterocems 7J-Sgr., 
V. Hydraena 10 Sgr. 

Kraatz, Staphylinen- Fauna von Ostindien. Neu. 1 Thlr. 

Genera Aleocharinorum. 65 pag. c. 2 tab. aen. 15 Sgr. 

Linnaea entom ologica. Band I — XII. zum Theil gebunden 12 Thlr. 

Müller, J., Terminologia entomologica, Handbuch der Entomologie. 
945 fig. u. col. Farbentabelle 2 Thlr. ^ Sgr. 

Panzer, Faunae insectorum Gcrmaniae initia. — Deutschlands Insekten, 
fortges. y. Herrich-Schaeffer. Der entomol. Theil des yollständigen 
Werkes (190 Hefte), dessen gewöhnlicher antiquarischer 'Preis, mit 
Einschlufs der Arachniden, gegen 90 Thlr. beträgt, 60 Thlr. 

Unter Umständen können auch einzelne Ordnungen abgegeben werden. 

Ratzeburg, entomolog. Beiträge. 2 Taf. 20 Sgr- 

Redtenbacher, Fauna austr. ed. I. 2 Thlr. 

Die Gattungen der deutschen Käferfauna. 178 pag. 2 Taf. 25 Sgr. 

Roger, Separata seiner Arbeiten über Ameisen zu entsprechenden Preisen. 

Sahlberg, insecta fennica. 25 Sgr. 

Schenck, Beschreib, nassauischer Ameisen. 1852. 149 pag. 25 Sgr. 

Beschreib, nass. Goldwespen (Chrysidida). 1856. 78 pag. 15 Sgr. 

Snffrian, europäische Ghrysomelen. Berlin 1851. 280 pag. 1 Thlr. 

europ. Cryptocephalus 3Theile. Berlin 1847— 53. 412 pag. 3 Thlr. 

asiatische Cryptocephalus. Berlin 1855. 170 pag. 25 Sgr. 

exotische Cryptocephalus. 8 Stücke. 1300 pag. 6 Thlr. 

Thomson 's Werke zu den Pariser Originalpreisen. 

Wiener entomologische Monatsschrift. I — VIII. 15 Thlr. 

Zell er, Chilonidar. et Crambidarum. Gen. et Spec. 1 Thlr. 

Verhandlungen der Zool. bot. Gesellschaft in Wien I — XVII. (1852 bis 
1867.) ganz vollständig, eleg. gebunden 50 Thlr. 

einzelne Bände, die ersten ausgenommen 2 Thlr. bis 3 Thlr. 

Ausschnitte nnd Separata zu entsprechenden Preisen. 

Dr. Q. Kraatz. 
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Torstand des TerefflSt 



Vorsitzei^der, Dr« G. Kraate. Zimmerst rafseu 94. 
Stellverti|etcr, Baran v. Turpkheim', DorolBeenstrafse 52. 
SchriftfuJ^rer , Dr. FN- i e d r i c-h Stein, Köpenii^kerstrafse 75. 
RechouD^;sfuIirer^ Julius Pfutzner, Jägerstrafse 40. 
Bibliothek W, Dr. Friedrich Stein, Köpeni^kerstraTse 75. 

Auszug aus den Statutem. ^ 

» 

Der Zweck des Berliiier entomoloeischen Velins ist; durch 
die Herausgabe einer periodischen Zeitschrift die vwsenscBaftliche 
Kenntnifs der Entomologie zu förderif'und durch wöchentliche Zu- 
sammenkünfte der Berliner Mitglieder einen regen Verjcehr zwischen 
denselben zu erhalten. — Die Anlegung einer Vereinisammlung von 
Insecten findet nicht statt. 

Auswärtiges Mitglied des Vereins kann ein jeder werden^ 
welcher sich für die Förderung der Entomologie interessirt und sieb 
bereit erklärt die Vercinsschrift zu halten ; die Aufnahme Auswärtiger 
erfolgt, sobald dieselben dem Vorsitzenden oder einein der Berliner 
Mitglieder ihre Geneigtheit zum Beitiitt und zum Halten der Vereins- 
schrifl mitgetheilt haben und alsdann in einer der Sitzungen des 
Vereins zum Mitgliede vorgeschlagen ^ind, ohne Einspruch Ton Seiten 
der Majorität der Versammlung. 

Für die Ausfertigung des Diploms sind 10 Sgr. zu entrichten. 

Für die auswärtigen Mitglieder des Vernns innerhalb des 
deutsch - österreichischen Postverbandes beträgt der Jahresbeiirag 
2 Thlr. 10 Sgr., wofQr denselben die Zeitschrift franco zugesendet 
wird. Der Beitrag ist praenumerando einzusenden (durch die 
Postanstalten des norddeutschen Bundes am bequemsten vermittelst 
Posteinzahlung}, widrigenfalls er auf Kosten des Empfängers 
der Zeitschrift durch Postvorschufs eingezogen wird. 

Für die französischen Mitglieder beträgt der Jahresbeitrag 9 francs, 
wofür die Hefte franco nach Paris gesendet werden. 

Der Preis der durch den Buchhandel zu beziehenden Exem- 
plare der Zeitschrift beträgt 3 Thlr. für den Jahrgang; einzelne 
Jahrgänge werden vom Vereine für den Preis von 2 Thlr., das 
Beiheft zum 5ten Jahrgang (enth. Revision der Otiorhjnchus-Artes 
von Dr. Stierlin) für H Thb., das Beiheft zum 8. Jahrg. (Revi- 
sion der Tenebrioniden von Dr. Kraatz) für 2^ Thlr., das Bei- 
heft zum 12. Jahrg. (Otiorhynchiden s. str. von G. Seidlitz) 
1^ Thlr. abgegeben (vergl. auch die Rückseiten der Umschläge). 
D ^ 

^^ ^ i j iii i it ' l 

A.W. Schade '8 Bachdnick«rei (L. Schade) in Berlin, Stallschroiberstr. 47. . ,^ 
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